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Die NRothweudigkeit des Arbeiterſchußgeſetzes in

krimingliſtiſcher Belenchtung.

Gegenüber gewiſſen Darſtellungen der Beſtimmungen des
Geſetzes zum Schutze des freien Arbeitsvertrages
und ſeiner Begründung empfiehlt es ſich, ſachlich nach-
zuweiſen, in welcher willkürlichen und nicht gebräuchlichen Weiſe
insbeſondere dabei mit den Zahlen der Kriminalſtatiſtik
umgeſprungen wird. 5Diejenigen Zahlen, die die Kriminalſtatiſtik zur Frage der
Streikausſchreitungen liefert, ſind auf Seite 5 der Begründung
des Geſetzentwurfs vorſichtig und maßvoll verwerthet worden.
Zunächſt befindet ſich dort der Nachweis, daß von 1892 bis
1897 und zwar namentlich in den Jahren 1896 und 1897 die
Zahl der nach S 153 der Gewerbeordnung Ver-
t tn d ch seien Fenen i dahlenmäßi argethan, in welchem auffallenden aße

1897 die Verurtheilung auf Grund des
Strafgeſetzbuches wegen Verbrechen oder Vergehen gegen
die Perſon, wie Beleidigungen, Körperverletzungen, Nöthigungen
und Bedrohungen ſowie die Verurtheilungen wegen Haus-
friedensbruchs, öffentlicher Gewaltthätigkeit, Bildung bewaffneter
Haufen und Landfriedensbruchs zugenommen haben. Es iſt aber
dabei ausdrücklich darauf. hingewieſen, daß ſich aus der Ge
ſammtzahl der wegen dieſer Delikte erfolgten Verurtheilungen
diejenigen aus Anlaß von Streikausſchreitungen nicht ausſcheiden
laſſen. Damit iſt vor a und unzuläſſigen Schlußfolgerungen
gewarnt. That kann auch aus den erwähnten Zahlen

der nach dem Stra ebrde ſtrafbaren Streikausſchreitungen
en; doch giebt das Anſteigen der zuletzt

erwähnten Ziffern im Zuſammenhalte mit den ſonſt vorliegenden
behördlichen Wahrnehmungen immerhin ein beachtenswerthes
Moment für die Beurtheilung der Streikausſchreitungen ab.

Wie haben uun die Gegner der Vorlage
i rtung jener Zahlen zu widerlegen

eſucht
Die in der Begründung des Entwurfes auf Seite 5 mit

254 angegebene Zahl derjenigen Perſonen, welche auf Grund
des S 153 G.O. verurtheilt worden ſind, iſt als unrichtig, von
einigen ſozialdemokratiſchen Zeitungen in fettem Druck geradezu
als „erlogen“ bezeichnet und dafür die Zahl 249 als diejenige
genannt worden, welche angeblich der amtlichen Kriminalſtatiſtik
entſpreche. Die Zahlendifferenz iſt an ſich ſachlich zwar nur von
minimaler Bedeutung; der r zeugt aber von der Leicht
fertigkeit der Gegner und beweiſt, wie leicht man in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe zu groben Ver
dächtigungen der Regierung greift. Die in der
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amtlichen Kriminalſtatiſtik enthaltene Zahl 249 r nämlich
die Zahl der Verurtheilungen, d. h. der zur Verurtheilung
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gelangten Handlungen, während in derſelben Zeile dieſer
Statiſtik die Zahl der nach S 153 verurtheilten Perſonen
und von dieſen allein ſpricht die Begründung
mit 254 angegeben iſt. Die Begründung hat alſo mit ihrer
Zahlenangabe vollſtändig Recht.

Jn der Preſſe und auch im Reichstage bei Berathung des
Geſetzentwurfs hat man die Bedeutung der Zahlen hinſichtlich
der nach S 153 G.-O. Verurtheilten dadurch abzuſchwächen ver
ſucht, daß man dieſe Zahlen in Vergleich ſetzte zur Zahl der an
den Streiks überhaupt betheiligt geweſenen Perſonen. Au
dieſe Weiſe berechnet man, daß durchſchnittlich au
1000 an Streiks Betheiligte nur 3,3 Ausſchreitungen
nach S 153 a. a. O. entfallen, und ſchließt daraus
weiter, daß bei der Geringfügigkeit dieſer Ziffer ein
Eingreifen der Geſetzgebung nicht geboten ſei. Von
manchen Seiten wird ferner auch auf Grund ſolcher Be
rechnungen deduzirt, daß eine nennenswerthe relative
Zunahme von Verurtheilungen der bezeichneten Art nicht er
weislich ſei.

Nun iſt aber dieſe ganze Berechnung nach
Methode und Reſultat völlig werthlos. Denn
erſtens wird bei der Summirung der an Streiks Be-
theiligten Jeder gleichmäßig mitgezählt, gleichviel ob
er ſich monatelang oder nur einen einzigen Tag im
Ausſtande befunden hat. Vor Allem aber ſind irgend
ausreichende und e Zahlen hinſichtlich der
Anzahl der an Streiks betheiligten Perſonen überhaupt nicht
vorhanden. Jener Berechnung ſind die von der General

kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands ermittelten Zahlen
der Streikenden zu Grunde gelegt, und dieſe ſind, wenn ſie
ſich auch vielleicht für die letzten Jahre der Wirklichkeit mehr
nähern mögen, für die früheren Jahre unzweifelhaft ſehr
lückenhaft und ungenau. Dies läßt ſ ſchon an der Hand
der nur für Preußen amtlich ermittelten Zahlen unwiderleglich
nachweiſen, dürfte aber auch der Generalkommiſſion der Gewerk
ſchaften ſelbſt ſehr wohl bekannt ſein.

Völlig unzuläſſig, geradezu ſinnlos aber iſt es, die an ſich
ſchon höchſt anfechtbare Zahl von 3,3 Beſtrafungen aus S 153

G.-O. pro 1000 Streikende in Vergleich zu ſetzen mit der o
10,8, die ſich nach der Kriminalſtatiſtik für 1882 bis 1891 als
l der auf 1000 ſtrafmündige Perſonen
kommenden Verurtheilungen wegen ſämmtlicher Ver
brechen oder Vergehen gegen Reichsgeſetze ergiebt.

fehlt offenbar jede Vergleichbarkeit, ſodaß eine
egenüberſtellung beider Zahlen nur irreführen aber

Nichts gegen den Geſetzentwurf kann. Wenn
dennoch aus dieſer Gegenüberſtellung zu Gunſten der Streikenden
gefolgert worden iſt, „daß Streikende während des Streikes
nicht ſchlechter, ſondern wahrſcheinlich beſſer ſind, als die
nes im Ganzen,“ ſo iſt dies von Grund aus
verfehlt.

Was ſodann die auf Seite 5 der Geſetzes Begründung mit
getheilten, ſeit Jahren in ſtarker Zunahme begriffenen
Verurtheilungen nach dem Setrafgeſetzbuche wegen
Beleidigung, einfacher und gefährlicher Körperverletzung,
Nöthigung und Bedrohung anlangt, ſo haben ſozialk-
demokratiſche Blätter nachzuweiſen verſucht, daß in
Bezug auf dieſe Delikte die Kriminalität der Unternehmer höher
ſei als die der „Arbeiter“. Die hierbei angewandte Rechnungs-
methode beruht aber auf falſcher Grundlage und muß deshalb
zu unrichtigen Schlüſſen führen. Man hat nämlich verſucht,
die Ergebniſſe der Berufszählungen von 1882 und 1895 mit
denjenigen der Kriminalſtatiſtik für dieſe Jahre zu kom-
biniren. Jnsbeſondere hat man um die Kriminalitäts-
iffer für die „Unternehmer“ zu gewinnen, die in dieſenn verurtheilten „Selbſtſtändigen und Geſchäftsleiter“ in

nduſtrie und Handel in Beziehung geſetzt zur Geſammt-
zahl der bei der Berufszählung ermittelten „Selbſtſtändigen
Erwerbsthätigen“ der beiden vorbezeichneten Berufsabtheilungen;
und andererſeits hat man, um die Kriminalitätsziffer für
„Arbeiter“ zu berechnen, die entſprechenden Zahlen der ver
urtheilten „Gehülfen, Arbeiter und Tagelöhner“ in Jnduſtrie
und Handel in Relation gebracht zur Geſammtziffer der bei
der Berufszählung ermittelten „Gehülfen, Lehrlinge, Fabrik-,
Lohn und Tagearbeiter, einſchließlich der im Gewerbe
thätigen Familienangehörigen und Dienenden“ in Jn-
duſtrie und Handel. Nun iſt aber bei der Berufs
zählung die Zahl der „Gehülfen, Lehrlinge u, ſ. w.“ in
weſentlich anderem Verfahren und nach anderen Grund-
ſätzen ermittelt worden, als bei der Kriminalſtatiſtik die Zahl
der verurtheilten „Gehülfen, Arbeiter und Tagelöhner“; über
dies ſind in der erſteren Kategorie auch die „im Gewerbe
thätigen Familienangehörigen“ eingerechnet, in die letztere Gruppe

der Kriminaliſtik aber nicht. Es werden alſo von den
Gegnern den abſoluten Zahlen der Kriminal-
ſtatiſtik viel zu große Bevölkerungszahlen gegen
übergeſtellt; in Folge deſſen erſcheint die Kriminalität der
„Arbeiter“ zu niedrig.

Jm h an dieſe Berechnung haben ſozialdemokratiſche
Zeitungen zum Nachweiſe für ihre Behauptung, daß die Straf-
geſetze ſchärfer gegen den Unbemittelten, den Arbeiter, gehand-
habt werden als gegen den Unternehmer, ſich darauf berufen,
daß im Jahre 1882 von den 3473 wegen einfacher Körper-
verletzung angeklagten „Selbſtändigen“ 1563, d. h. 45 Proz.,
von den 6234 Arbeitern aber, die dieſes Delikts angeklagt
waren, 80 Prozent verurtheilt worden ſeien. Bei
einer Nachprüfung dieſer Berechnung ergiebt ſich aber,
daß auch ſie völlig falſch iſt. Es ſind nämlich
von den 3473 wegen einfacher Körperverletzung angeklagten
„Selbſtſtändigen und Geſchäftsleitern“ nicht 1563, ſondern
2563 79 Proz. von den 6234 Arbeitern aber 4982, alſo nur
74 Proz. verurtheilt. Hieraus würde alſo höchſtens die um
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Sie amüſirt ſich.
Skizze von Helene Lang-Anton.

Sie war reizend, die kleine Baronin, ſie hatte ein Paar
lachende große Kinderaugen, mit denen ſie friſch in die Welt
hineinguckte und welchen ſelbſt der ärgſte W e 7 nicht zu
widerſtehen vermochte ſie lachte gern und viel, ſie lachte be
zaubernd und ließ dabei ſchöne Zähne und ein Grübchen ſehen,
worin die Amoretten ihr Spiel trieben.

Sie trug ſich elegant, doch nicht auffallend, und wählte
nur ſolche Kleider, die die Zierlichkeit ihrer Geſtalt in das vor
theilhafteſte Licht ſetzten, mit einem Wort, ſie hatte Chic, und
alles was ſie that und trug, paßte zu ihrem Weſen und
Ausſehen.

Sie war nicht kokett, wenn es ihr auch ſchmeichelte, der
Mittelpunkt zu ſein, um den ſich alles drehte, und in derThat i ſich in dem faſhionablen Badeort die beſſere Ge

ſellſchaft um ſie geſchaart und ſich freiwillig unter ihr liebens-
würdiges Szepter gebeugt, allen voran ihr Mann, deſſenliebevolle An merkſamteiten ſie ſtets mit einem heimlichen

zärtlichen Lächeln vergalt. m
Sie ſchlug Partien vor, arrangirte alles mit Umſicht,

und was ſie entrirte, ging unter der Flagge der Fröhlichkeit
in Szene; ſie verſtand es vortrefflich, Freude und Luſtigkeit

um ſich zu verbreiten. Jhr Lachen war anſteckend und ihre
gute Laune bezwingend. Dadurch gewann f ſich auch die
erzen der Frauen und nur wenige Mißgünſtige blieben
ern, die ſie oberflächlich nannten. Man vermißte dieſe nicht

und amüſirte ſich herrlich.
Jch fühlte mich beſonders zu der kleinen Baronin hinge-

gern ihre Fröhlichkeit wirkte erfriſchend auf meine kranken
derven. Jn ihrer Gegenwart war ſogar die brennende

Sehnſucht nach meinem Mann und den Kindern eine geringere.
Ich ſuchte die kleine Baronin viel auf, die mit ihrem er

quickenden Lachen mir alle Kümmerniſſe aus dem Herzen trieb,
ich wurde fröhlich mit ihr und fühlte das Blut raſcher durch
eine Adern fließen. Meine Nervenſchwäche beſſerte ſich von

Tag zu Tag, in meine o kehrte die Farbe zurück, ich
freute mich wieder meines Lebens, und das alles dankte ich
der kleinen Baronin, ich dankte es ihr mehr als den Bädern
und der Luft. Wie oft ſehnte ich mich danach, mit der kleinen
Baronin einmal allein zu ſprechen, ihr zu ſagen was ſie mir
war, und ihr zu danken, doch fand ich dazu keine Gelegenheit,
da ſie ſtets umringt war.
Eines Morgens war ich ſehr früh aufgeſtanden, ich wollte

die Sonne aufgehen ſehen und wählte die Seite des Meeres-
W die gewöhnlich wenig beſucht war. Jch ging durch
en tiefen Sand, ſo nahe den Wellen, daß dieſe faſt meine

Füße beſpülten, und ſog mit Entzücken die ſtärkende Seeluft
ein, ich fühlte mich geſund, und meine Augen feuchteten
Dankesthränen.

Da ſah ich vor mir, do in weiter Entfernung eine Ge
ſtalt auf dem Sande liegen, ſo nahe den Wellen, daß es faſt
ausſah, als ob die Wellen ſie ausgeworfen. War ein Un
glück S

Mein Herz ſchlug heftig vor Angſt und Entſetzen, trotzdem
ſchritt ich tapfer vorwärts, es war eine Frau meine Schritte

wird e dieie erhob ein wenig den Kopf und ſtützte ihn mit dem
linken Arm. Sie lebte alſo. Jch athmete erleichtert auf.
Welche Caprice trieb die kleine verwöhnte Frau ſo früh hinaus
in dieſe Einſamkeit, die ſo gar nicht zu ihrein Weſen paßte.

Jch rief ihren Namen, ſie wandte den Kopf und ſah mich
an; aber wie? ſo ganz anders als ſonſt, ihr reizendes Ge
ſichtchen war bleich, wie nach einer durchwachten Nacht, um
ihre Augen lagen tiefe Schatten, und dieſe Augen ſelbſt hatten
einen troſtloſen Ausdruck. Ich eilte erſchreckt auf ſie zu und
ſchloß ſie in die Arme. Sie wehrte mir nicht, ſondern lehnte
ihren Kopf an meine Bruſt und ſeufzte tief auf. Sie ſprach
nicht, und ich wagte nicht zu fragen, denn ich fühlte die Nichtig
keit der üblichen Troſtworte gegenüber ſolchem Leid, das ich
war nicht kannte, aber de erkannte an der Hoffnungsloſigkeit,
ie deutlich lesbar auf dieſem ſonſt ſo lachenden Geſichte ge

ſchrieben ſtand. Dieſe Augen, ſonſt von Frohſinn und Ueber
muth ſtrahlend, hatten allen Glanz verloren, dieſer ſtets

lachende Mund war ſchmerzlich verzogen, ſelbſt die Grübchen,ſonſt der Sammelplatz eciſcher Kobolde, verſchärften jetzt den

Ausdruck des Leidens.
So ſaßen wir ſtumm, ich hielt ſie feſt umſchlungen, ſie

fühlte wohl, wie lieb ich ſie hatte, was ſie mir war, denn, als
ich die Thränen nicht mehr zurückhalten konnte, die ich für ſie
weinte, und ein Tropfen ihre Wange traf, da ſah ſie mich an,
nickte und ſagte:

„Weinen Sie, wohl dem, der noch weinen kann, ich habe
auch geweiat, ſechs lange Jahre, Tag und Nacht um mein
armes unglückliches Kind, und ſeit ich es verloren, habe ich
keine Thränen mehr.“

„Sie haben ein Kind begraben?“
„vSBegraben? nein, ſo glücklich war ich nicht, ſterben, ſterben

iſt nicht das Schrecklichſte, aber leben und doch für das Leben
verloren zu ſein, das iſt das Troſtloſeſte.“

„Wie das
Jch fragte nun doch, ſo im Schrecken war mir die Frage

entfahren, und ich bereute ſie ſchon, da ich ſah, wie der Baronin
zarter Körper im Schmerz erbebte.

Sie ſetzte ſich vollends auf, griff in die Taſche, zog ein
Notizbuch heraus, öffnete es und enknahm demſelben ein Bild,
das ſie mir wortlos reichte.

Es war ein kleines Mädchen mit einem niedlichen Ge
ſichtchen. Aber welch ein Blick! Das große Auge ſtarrte den
Beſchauer ſo eigenthümlich an, daß es einem eiſig über den
Rücken lief.

Was mit dem Kinde war? Das Bild ſagte es mir und
ich fühlte aufs neue den Schmerz der Mutter. Armes Kind,
ärmere Mutter!

Jch ſah die Baronin an:
„Jſt es möglich Dieſes herzige Kind
Ich brachte das Wort nicht heraus, aber ſie verſtand

mich xie nickte traurig. „Ja, ja, ſechs lange Jahre habe ich
alles aufgeboten, um den Strahl von Licht in dieſem Gehirn
u erhalten, gerungen, gebetet, gelitten, vergeblichl Es kam
ie ſeeliſche Nacht; da hatte ich keine Thränen mehr aber ich



gekehrte Folgerung gezogen werden können, nämlich, daß das
Geſetz gegen die Unbemittelten, die Arbeiter,
weniger ſcharf gehandhabt worden ſei, als gegen
die Unternehmer. chließlich möge noch auf eine
wahrheitswidrige Darſtellung von beſonderer Tragweite
hingewieſen werden, die ſich namentlich in gewerkſchaftlichen
Publikationen findet und insbeſondere auch in einem ſolchen
vor Kurzem erſchienenen Flugblatte (Verlag C. Legien, Hamburg)
wiederkehrt. Es wird nämlich behauptet, für die Streikver-
gehen könne allgemein nur die Zahl der auf Grund des
g 153 G. O. beſtraften Perſonen in Betracht kommen denn
in dieſe Zahl ſeien die Fälle, bei welchen ein mit ſchwererer
Strafe bedrohtes Delikt (Körperverletzung u. ſ.) konkurrirte,
bei der amtlichen Kriminalſtatiſtik bereits mit
eingerechnet, und wenn die Begründung dasGegentheil behaupte, ſo ſei dies eben falſch Die n
Ausführung der Begründung iſt aber umgekehrt z haft
zutreffend. Die zahlreichen Verurtheilungen wegen Streik-Aus-
ſchreitungen, bei denen neben einer Verletzung des S 153 G.O.
ein mit ſchwererer Strafe bedrohtes Delikt des Strafgeſetzbuchs
konkurrirte, ſind in der Kriminalſtatiſtik nicht bei S 153
G.-O., ſondern bei dem betreffenden Paragraphen
des Strafgeſetzbuchs gezählt. Dies ergiebt ſich mit voller
Klarheit aus den alljährlich dem Tabellenwerke der amtlichen
Kriminalſtatiſtik vorausgeſchickten Vorbemerkungen (Ziffer 6).
Wenn, wie das erwähnte Flugblatt hervorhebt, in den
Jahren 1891 bis 1896 in der Kriminalſtatiſtik bei
s 153 G.-O. im Ganzen 22 Perſonen nachgewieſen ſind,
welche thatſächlich zu Strafen von mehr als 8 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden ſind, ſo hätte ſchon dieſe
geringe Zahl den Verfaſſer darauf hinweiſen können,
daß hierin nicht die doch weit zahlreicheren, mit
einem Vergehen gegen S 153 konkurrirenden Delikte
des Strafgeſetzbuchs enthalten ſein können. Jn
Wirklichkeit handelt es ſich bei jenen 22 Verurtheilungen um
die vereinzelten Fälle, in denen mehrere Delikte gegen S 153
oder mit einem ſolchen Delikt andere, indeß nicht mit höherer
Strafe bedrohte ſtrafbare Handlungen zuſammengetroffen ſind
und zuſammen zu einer Strafe von mehr als drei
Monaten geführt haben. Die ſehr erhebliche Zahl von Aus
ſchreitungen bei Streiks aber, die (wie namentlich Beleidigung,
Körperverletzung, Nöthigung, Bedrohung, Hausfriedens-
bruch, öffentliche Gewaltthätigkeit, Bildung bewaffneter Haufen,
Landfriedensbruch) mit ſchwererer Strafe bedroht ſind, als S 153
G. O. androht, iſt kriminaliſtiſch nicht bei S 153 G. O. ge
zählt, und es heißt ein völlig falſches Bild von dem thatſächlich
ſehr großen Umfange der Streikausſchreitungen geben, wenn
man nur die von der Statiſtik als Zuwiderhandlungen gegen
g 153 G. O. gezählten Fälle in Betracht zieht.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer in Norwegen. Das Wetter klärte ſich

vorgeſtern vollſtändig auf, die Partie nach Romsdahl wurde
daher noch am Sonnabend unternommen die Rückkehr anBord erfolgte Nachts 128 Uhr. An Bord Alles wohl.

Ueber den Werth der Karolinen. Die neueſte Nummer
des „Globus“ (IJlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde)
iſt ganz von einem Artikel über die Karolinen von H. Singer aus
gefüllt. Am Schluſſe der intereſſanten geographiſchen und ethno
graphiſchen Arbeit heißt es: „Wir glauben, die Deutſchen ſind hier
einmal ausnahmsweiſe nicht zu ſpät gekommen. Es liegt ein
wichtiges weltpolitiſches Moment in der Thatſache, daß die
deutſche Flagge fortan in einem außereuropäiſchen Meer
von ungeheurer Ausdehnung die allein herrſchende ſein wird. Das
deutſche Preſtige in der Südſee wäre überdies geſunken, wenn die
Karolinen eine andere Macht an ſich gebracht hätte und ein Rück-
ſchlag nicht nur auf Deutſchlands Machtſtellung in Ozeanien,
ſondern auch in Oſtaſien wäre wohl die Folge geweſen.
Wurden die Karolinen zum Kauf ausgeboten, ſo durfte
ſie nur Deutſchland kaufen es iſt oft politiſch klug,
etwas zu erwerben, nur damit es ein Anderer nicht
bekommt. Jſt es uns außerdem noch möglich, die Produktions
fähigkeit der Jnſeln zu heben, dann um ſo beſſer. s giebt auf
einigen von ihnen viel werthvolles Bauholz, und es ſteht wohl auch
außer Frage daß die Kopragewinnung auf den Karolinen
und den Palau Jnſeln einer ganz erheblichen Steigerung
fähig iſt. Es wird aber Sache des Reiches ſein die
private Jnitiative zu ermuntern, ihr die Wege zu ebnen,
die ihr trotz ganz anſehnlicher Leiſtungen unter der
ſpaniſchen Mißwirthſchaft doch recht unbequem und hindernißreich
geweſen ſind. Die Arbeiterfrage wird ſich löſen laſſen, wie das trotz
aller ſchlimmen Prophezeiungen auch ſchließlich in Oſtaſien gelungen
iſt, und unter dieſer Vorausſetzung wird die Abſicht der JaluitGe-
ſellſchaft, hinfort auch Plantagenbau auf den größeren Jnſeln zu
verſuchen, vielleicht zum Erfolg führen. Sie glaubt, daß die ziemlich
zahlreiche Bevölkerung der niedrigen Jnſeln ſich zur Arbeit ſehr wohl
verwenden ließe.“

litt namenlos, nicht allein, mein guter Mann half mir die
ſchwere Laſt getreulich tragen. Die Dumpfheit meines
Schmerzes machte ihn von Tag zu Tag elender, er bot alles
auf, um mich zu tröſten und heiterer zu ſtimmen, und da ver
ſuchte 0 es wieder mit dem Lachen, und ſeit jener Zeit
lache ich.“

Bei dieſen Worten lachte ſie auf, es war ein herz
zerreißendes Lachen.

„Schrecklich, ſchrecklich ſtammelte ich, „warum thun
Sie das

„Meines Mannes wegen!“
„Weshalb?“
„Weil ich ihn liebe und glücklich wiſſen will.“
Ich ſchwieg erſchüttert welche Größe lag in dieſer kleinen

lachenden Frau, ich gab ihr das Bild zurück, dachte an meine
blühenden Kinder, und ein unſagbares Mitleid erfüllte
mein Herz.

So ſaßen wir noch eine Weile und ſtarrten ins Meer
hinaus, die Sonne war ſtrahlend emporgeſtiegen, unbekümmert
um die Schmerzen und Qualen der Menſchenkinder.

Sie erhob ſich.
„Es iſt Zeit,“ ſagte ſie, „er wird ſchon warten.“
Wir gingen Arm in Arm der Landungsbrücke zu die

Baronin ſchritt langſam und ſtützte ſich ſchwer auf meinen
Arm. An der Brücke angelangt, fanden wir ſchon den Baron
wartend, der uns ſcherzend ausſchalt, dabei ſtreifte ein beſorgter
Blick ſeine Frau; er ſchlug vor, nach dem Kaffeepavillon früh-
ſtücken zu gehen.

Jch war aufgeregt und lehnte dankend ab.
Als ich der Baronin zum Abſchied die Hand reichte, ſahſie mich mit ihren wieder ſongig gewordenen Augen dankbar

an und drückte mir innig die e
Kaum zehn Schritte entfernt hörte ich ihr ſilberhelles

Lachen an mein Ohr klingen.
Sie lachte wieder dieſes Lachen aber ging mir wie ein

Stich durchs Herz.

Die Einweihung des Friedensdenkmals in
München. Bei der geſtrigen Eimoeihung des Friedens
denkmals, welcher der PrinzRegent, der Hof und das
diplomatiſche Korps beiwohnte, hielt der Bürgermeiſter
v eine deutſchnationale Anſprache, worin er betonte,
wie ſich Bayern unter den Segnungen des Deutſchen Reiches
wohl fühle. Es ſei der Wunſch aller Deutſchen, daß es immer
ſo bleiben möge. Hierauf antwortete der Prinz Regent, er
hoffe, daß Deutſchland der Friede erhalten bleibe, damit ſeine
Segnungen genoſſen werden können.

Die Gründung einer Zweigzgruppe des All-
deutſchen Verbandes iſt von der Regierung von Reuß ä. L.
verboten worden, weil der von den Alldeutſchen geführte Kampf
für Deutſchthum in Oeſterreich einer Verletzung der Jntegrität
und Selbſtſtändigkeit des verbündeten öſterreichiſchen Staates
gleichzuerachten iſt. Uuglaublich, aber wahr!

Von der Friedenskonferenz.
Der Prüfungsausſchuß der dritten Kommiſſion

der Friedenskonferenz, welche die Schiedsgerichtsfrage bearbeitet,
hielt am Sonnabend trotz der Abweſenheit Sir Pauncefotes
und Bourgeois' eine Sitzung ab, in der der belgiſche Vertreter
Senator Descamps den Vorſitz führte. Auf Erſuchen des
franzöſiſchen Vertreters d'Eſtournelles in deſſen Händen die
Bearbeitung des Schiedsgerichts Entwurfs zuſammenläuft,
haben zahlreiche Vertreter die ſich an der Abfaſſung des
Entwurfs nicht betheiligt hatten, Bemerkungen eingereicht und
Abänderungen beantragt, die hauptſächlich formeller Natur ſind.
Der Ausſchuß hat dieſe geprüft, um den Boden für die
Montag ſtattfindende Berathung in der Vollverſammlung
der Kommiſſion zu ebnen. Die Abänderungsanträge erſtrecken
ſich namentlich auf den Theil des Schiedsgerichtsentwurfs, der
von den internationalen Unterſuchungskommiſſionen handelt.
Kleine Mächte haben in der Befürchtung, daß im Falle eines
Streites, in den ſie verwickelt ſein könnten, die großen Mächte
ſie zwängen, eine internationale Unterſuchung anzunehmen, Ab-
änderungsanträge betreffend die Faſſung des Artikels 9 geſtellt,
um ihre Aktionsfreiheit zu wahren. Man erwartet, daß in der
heutigen Sitzung zahlreiche Einwände werden erhoben werden.
Es wird verſichert, daß einige große Mächte Abänderungen be-
züglich anderer Punkte des Entwurfs, namentlich des Artikels 27,
beantragen dürften.

Ausland.
Serbien.

Zum Attentat.
Die wichtigſte unter den in Belgrad vorgenommenen Ver-

baftungen ſoll diejenige des Vetters des Fürſten von Montenegro
Blazo Petrowitſch ſein. Letzterer habe im Jahre 1894 in Folge
einer Aufforderung der ſerbiſchen Regierung Belgrad ver-
laſſen und ſich im ſüdlichen Ungarn niedergelaſſen. Die
radikale Regierung habe ihm die Rückkehr nach Belgrad
geſtattet und Blazo Petrowitſch habe ſeitdem eine ſerbiſche Unter
ſtützung bezogen. Es ſei für die Unterſuchung wichtig, ob die Fäden
der Verſchwörung nach Genf, dem Wohnorte Peta Karageorgewitſch's,
führen. Letzterer ſolle kurz vor dem Attentate in Pancova und
Semlin geſehen worden ſein. Die Nachricht, daß der ruſſiſche
Geſchäftsträger in Belgrad über die Verhaftung von Radikalen Er
de nangen bei der ſerbiſchen Regierung eingezogen habe, ſei er
unden.

Margarethenfeſt in Schmiedeberg.
Bad Schmiedeberg (Prov. Sachſen), 16. Juli.

Heute fand hier nach zweijähriger Pauſe wiederum der weit über
die Grenzen unſerer Heimathprovinz bekannt gewordene hiſtoriſche
Margarethenfeſtzug ſtatt. Faſt 100 Jahre war das Feſt hier in
Vergeſſenheit gerathen, als ſich im Jahre 1872 der Margarethen-
verein bildete, der es ſich zur Aufgabe machte, das Feſt wieder
aufleben zu laſſen. Nun ſind in dieſem Jahre 25 Jahre
verfloſſen, ſeit der erſte Margarethenfeſtzug, von dieſem Verein
arrangirt, ſtattfand. Anläßlich dieſes Jubdiläums hatte der
Margarethenverein den Feſtzug diesmal mit größter Sorgfalt vor
bereitet, namentlich war auf die hiſtoriſche Treue der verwendeten
Koſtüme ganz beſonderer Werth gelegt worden. Die Lieferung der
Koſtüme, welche tadellos waren, war der Firma Semmler in Leipzig
übertragen worden, welche ſ. Zt. auch die Koſtüme für den großen
Umzug in der Leipziger Gewerbeausſtellung lieferte.

deber die Entſtehung und Begründung unſeres Schmiedeberger
Volksfeſtes iſt etwas Genaues noch nicht ermittelt, für gewöhnlich
wird ihm folgender Vorgang zu Grunde gelegt Kurfürſt Friedrich
der Sanftmüthige, der neben vielen anderen Ortſchaften des ſächſiſchen
Kurkreiſes auch Schmiedeberg aus der Zerſtörung des Huſſitenkrieges
wieder halte erſtehea laſſen, vermählte ſich am 3. Juni 1433 mit
De garetha, der Tochter und Erbin des Erzherzoges' Ernſt des

iſernen.
Jhre Hochzeitsreiſe ging über Leipzig nach Wittenberg. Anſtatt

aber von Düben aus die alte, damals höchſt frequente Heerſtraße
über den Eiſenhammer, Wachtmeiſter und das Koplitzhaus zu ver
folgen, mußte der Zug auf des Kurfürſten ausdrückliches Verlangen

Weg über Schmiedeberg nach Kewmberg und Wittenberg ein
agen.

Bei den hieſigen Bergkellern wurde der Kurfürſt mit ſeiner jungen
Gemahlin von der Bürgerſchaft und dem Rath feſtlich empfangen, nachdem
ſie von der Schützengilde mit fliegenden Fahnen und von den
mit ihren Jnnungszeichen erſchienenen Bewerken, denen wiederum
die Brauer und die Fleiſcher hoch zu Roß vorrikten, feierlich ein
geholt worden waren. Die Bürgertöchter waren der unter der Geiſt
lichkeit und ihren Lehrern verſammelten Schuljugend in weißen
Kleidern und mit Kränzen geſchmückt gefolgt; aus der
Hand einer derſelben nahm die Kurfürſtin den Ehren-
trunk an. Der Kurfürſt aber nachdem er den Becher
geleert hatte, füllte denſelben mit Dukaten. Dies war der Stiftungs
tag und das Stiftungskapital des Volksfeſtes, das noch heut den
Namen trägt, der weiland Margaretha und deſſen Feier der Kurfürſt
auch noch zu öfteren Malen perſönlich beiwohnte, da die von ihm
gern und häufig geübte Jagd in den großen kurfürſtlichen Wildge-
hegen hieſiger Gegend dazu die beſte Gelegenheit bot.

Im Laufe der kriegeriſchen Zeiten der folgenden Jahrhunderte
war das Ereigniß und ſeine Feier mehr und mehr in Vergecſſenheit
gerathen, bis in neuerer Zeit (1872) ſich in Schmiedeberg der
Margarethen-Verein bildete, welcher es ſich zur Aufgabe machte, den
in früheren Zeiten ſog. Margarethen-Feſtzug wieder ins Leben zu
rufen, und es gelang den Anſtrengungen dieſes von einflußreichen
Bürgern unterſtützten Vereins, ſchon im Jahre 1874 den erſten
hiſtoriſchen Feſtzug in Szene zu ſetzen.

Um 2 Uhr Nachmittags nahm das feſtliche Treiben ſeinen
Anfang, nachdem im Lauſe des Vormittags mit den Zügen Tauſende
von Feſttheilnehmern eingetroffen waren. Auf dem Marktplatze
verſammelte ſich der Raih der Stadt, die Edlen und Geſchlechter und
marſchirten nach der Heerſtraße (bis zum Kurhaus), von wo man
den kurfürſtlichen Zug einholte und nach den Bergkellern
(jetzt Poſſelt's Keller) geleitete, wo eine der Ehrendamen Fräulein

chütze) die Majeſtäten in gebundener Rede begrüßte und ihnen den
Ehrentrunk kredenzte. Bei dem Feſtzuge ſaß die Kurfürſtin (Frl.
Hage) mit ihren Ehrendamen in einem feſtlich geſchmückten Wagen,während der Kurfürſt (Herr Fleiſchermeiſter Baltz) ihr zur Seite ritt.

Der Feſtzug wurde leider durch einen heftigen anhalten Regenguß
ſehr beeinträchtigt er bot folgendes intereſſante Bild

Gruppe 1: ſtädt. Herold zu Pferde, der Bürgermeiſter, 4 Viertels
herren (Räthe), Bürgerdeputirte (Stadtverordnete)
2 Mönche, 12 Zinkeniſten (Muſiker).

Gruppe 2: 10 Edle zu Fuß, 6 desgleichen zu Pferde.
Gruppe 3: 12 Ehrendamen.
Gruppe 4: Zeremonienmeiſter, Herold zu Pferde, der Kurfürſt,

12 Ritter zu Pferde.
Gruppe 5: Der Prunkwagen mit der Kurfürſtin und 3 Hofdamen,

in einem weiteren Wagen folgt die weioliche Dienerſchaft.
Gruppe 6: 10 Ritter zu Fuß (Geharniſchte), 1 Arzt, 1 Koch,

männliche Dienerſchaft und 4 Pagen.
Gruppe 7: Stadtpfeifer mit 14 Zinkeniſten. Dann folgen als

Schluß die Gewerke und n und zwar die Brauer
(zu Pferde), die Fleiſcher (zu Pferde), Weber, Tuchmacher,

öpfer und Schuhmacher.
Der Feſtzug endigte auf dem Anger, wo am Nachmittag und

Abend Volksbeluſtigungen ſtattfanden. Gegen Abend veranſtaltete
der Feſtzug unter Muſikbegleitung noch einen Rundgang auf dem
Feſtplatze. Montag den 17. Juli findet am Nachmittag abermals
ein Umzug durch die Straßen der Stadt ſtatt, welcher ein mehr
humoriſtiſches Gepräge hat.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stumsdorf, 16. Juli. (Neuer Friedhof.) Unſer

Pfarrdorf wird demnächſt einen neuen Friedhof erhalten, der
wahrſcheinlich außerhalb der Dorflage zu liegen kommen wird, da
eine Vergrößerung des alten Gottesackers mitten im Dorfe aus ſani-
tären und anderen gewichtigen Gründen nicht zu geſtatten iſt. Die
Anlage des ummauerten Friedhofes wird einen Haupteingang mit
breiteremLängswege und einen den letzteren kreuzförmig durchſchneidenden
Querweg, ſowie einen Brunnen erhalten.

d. Wartenburg (Kr. Wittenberg), 18. Juli. (Unfall.) Die
8jährige Selma Franke kam beim Spiel in die Nähe eines Wagens,
von dem Stammholz abgeladen wurde. Ein ſeitwärts ſchnellender
Stamm traf ſie derart in den Rücken, daß ſie außer mehrfachen
Rippenbruchs eine bedeutende Wunde am Hinterkopf davontrug,
wodurch ihre Aufnahme in die Halleſche Klinik erforderlich wurde.

Mühlberg a. E., 16. Juli. Kirchen bau.) Der Name
unſeres Städtchens iſt durch die folgenſchwere Schlacht bei Mühlberg
am 24. April 1547 allen Geſchichtskundigen wohlbekannt. Aber es
iſt nicht bloß eine hiſtoriſche Erinnerung, die dieſer Name bei vielen
weckt, wir haben auch noch einen alten Zeugen längſt vergangener
Tage in unſern Mauern. Das iſt der ehrwürdige Bau unſerer Alt-
ſtädter Kirche, der ſchon ſeit Jahren die Blicke vieler Alterthumsfreunde
und Baukundigen auf ſich gezogen hat. Aber noch immer müſſen
wir, trotzdem ſchon im Jahre 1869 der hervorragende Konſervator der
Alterthümer im preußiſchen Staat, Geh. Rath von Quaſt, auf
den Werth dieſer Kirche aufmerkſam gemacht und dringend empfohlen
hat, ſie doch ja für die Zukunft zu retten, zu unſerem Leidweſen nicht
bloß die durch verſtändniß- und intereſſeloſe Generationen ver
ſchuldeten Entſtellungen des alten Bauwerks, ſondern auch ein weiteres
Fortſchreiten des Verfalls täglich beobachten. Zwar ſollen bereits
regierungsſeitig die Pläne zur Erneuerung der Kirche aufgeſtellt worden
ſein aber es ſcheint, als ob die Knappheit der Geldmittel die ſo
nothwendige Renovation noch länger hinausſchieben ſollte. Und doch
ſind es gewiß nur wenige Bauten in unſerer Provinz, die in eine ſo
ferne Vergangenheit zurückweiſen. Es iſt noch urkundlich feſtzuſtellen,
daß die Kirche bereits vor dem Jahr 1228 erbaut worden iſt. Wahr-
ſcheinlich hatte ſie ſich die in unſerer Gegend einſt reich begüterte
und einflußreiche adlige Familie der Jleburgs (jetzigen Eulenburgs)
von Anfang an zu einer Familienbegräbnißſtätte auserſehen. Dieſes
Geſchlecht gewann im Jahre 1228 noch eine andere Bedeutung für
das Gotteshaus. Die beiden Brüder Otto und Bodo von Jleburg
gründeten im genannten Jahre dicht daneben das Ciſterzienſernonnen
kloſter Marienſtern und übergaben der Geſellſchaft derer, „die darin
Gott dienen wollen,“ wie es in der Beſtätigungsurkunde Markgraf

des Erlauchten heißt, das Gotteshaus „auf ewige
eiten Die Kirche, die ſo aus einer bloßen Pfarrkirche

zu einer Kloſterkirche erhoben wurde, g. die Merkmale
des damals herrſchenden Stils. Sie iſt ein Backſteinbau aus der
ſogen. Uebergangszeit und zeigt in ihrer Anlage die Geſtalt des
Kreuzes. Das einzige Längsſchiff ſowie das Querſchiff und der ſehr
lange hohe Chor ſind ſpitzbogig eingewölbt. Letzterer ſchließt mit
einem aus dem Zwölfeck konſtruirten Altarraum ab, in dem ſich ein
werthvoller Flügelaltar mit Gemälden von Hans Godechen, einem
Maler aus der Lucas Cranach'ſchen Schule, befindet. Auf den
Kreuzarmen ſitzen, der Hauptapſis entſprechend, 2 Kapellen auf, in
denen jetzt ſehr alte Grabſteine zum Theil aus dem 14. Jahrhundert
Aufſtellung gefunden haben. Die Kirche hat ein ſehr wechſelvolles
Schickſal gehabt. Jn den Huſſitenkriegen, auf deren Spuren wir in
unſerer Gegend noch vielfach in den Namen ehemaliger Ortſchaften
treffen, wurde auch das Kloſter mit ſeiner Kirche geplündert und
ausgebrannt. Hundert Jahre ſpäter wütheten die Flammen abermals
in dem alten feſtgefugten Gotteshaus. 1539 nämlich mußten die
Nonnen auf Befehl des Herzogs von Sachſen, der dem
grimmigen Feind der Reformation, Herzog Georg dem Bärtigen ſehr
wider deſſen Willen im albertiniſchen Sachſen gefolgt war, ihre
Kappe ablegen und das Kloſter verlaſſen. Aus Rache ſollen ſie die
Brandfackel in ihr eigenes Gotteshaus geſchleudert haben. Nachdem
die Kirche im Jnnern und Aeußern vielfach beſchädigt bis zum Jahre
1565 wüſt gelegen hatte, wurde ſie am 1. Advent des genannten
Jahres durch den Superintendenten von Großenhain für den
evangeliſchen Gottesdienſt geweiht, woran noch heute die ſog. Alt-
ſtädter Kirmeß erinnert. Der 30jährige Krieg iſt auch nicht ſpurlos
an dem Gotteshaus vorübergegangen. Bei dem Verſuch durchziehender kaiſerlicher Truppen, Le Parſoelgoldeten Stern des Thurmes

herunterzuſchießen, gerieth die Dachung und das Geſtühl mit Aus-
nahme des Altars abermals in Brand. Und wie die Kirche dann
im Jahre 1658 aus dieſer Verwüſtung wiedererſtanden und ſeitdem
durch verſchiedene geſchmackloſe und entſtellende Reſtaurationen ver
unſtaltet worden iſt, ſo ſteht ſie nun jetzt dä und wartet des Tages, der
den alten und ſchlicht erhabenen Bau wieder zu Ehren bringen
wird. Möge er bald kommen

w. Mühlberg a. E., 16. Juli. (Gewitterſchaden.
ubiläum. Unfall.) Schwere, ſtundenlang anhaltende
ewitter, von wolkenbruchartigen Niederſchlägen begleitet, gingen

vorgeſtern in hieſiger Gegend nieder. Unſere Stadt ſelbſt iſt nur
wenig vom Unwetter betroffen worden. Dagegen iſt der Schaden,
den daſſelbe in der Umg'igend angerichtet, ganz bedeutend. Die
niederſtrömenden Waſſermaſſen haben Felder Cärten und Wege
verwüſtet; ſtellenweiſe ſtand das Woſſer J Meter hoch. Der Guts-
beſitzer Ernſt Schumann in Wülknitz wurde beim Kleemähen auf
dem Felde vom Blitz erſchlagen,; eine in der Nähe befind-
liche Magd blieb unverſehrt. Ferner wurde das Seitengebäude des
Schumann'ſchen Wohnhauſes vom Blitz getroffen. Jn Gaunitz
traf der Blitz die neuerbaute Scheune des Gutsbeſitzers Dähnert,
welche total ein geäſchert wurde. Jn Merk witz ſchlug der
Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers Rothe und richtete
vielfachen Schaden an. Kalte Schläge trafen das Wohnhaus des
Bäckermeiſters Kupfer in Ortrand und eine Feldſcheune in
Lieberſee. Außerdem wurden eine große Anzahl Bäume und
Telegraphenſtangen vom Blitz beſchädigt. Die hieſige Zuckerfabrikbeging ihr 2hlahriges Beſtehen durch eine ſchöne Feier, an welcher
ſich alle Beamte und das geſammte zahlreiche Arbeiterperſonal

betheiligten. Damit verbunden war das 25jährige Dienſtjubiläum
einer Anzahl Beamte und Vorarbeiter. Das gelungene Feſt fand
mit einem Kaiſerhoch ſeinen Abſchluß. Der Gaſtwirth Boitz aus
Schmerkendorf erlitt hier einen ſhweren Unfall. Auf der Heimfahrl
wurde das Pferd plötzlich ſcheu und ſchlug den auf der Deichſel des
Wagens ſtehenden Boitz mit den Hinterhufen gegen beide Beine.
Der Arzt konſtatirte einen Schienbeinbruch und Verletzungen beider
Knieſcheiben.

Torgau, 16. Juli. (Tod durch Higzſchlag.) Auf
dem am Donnerstag von Torgau nach der Lichlenburg abgegangenen
Gefangenentransport wurde der zu 2x Jahren Zuchthaus verurtbeilte
Strafgefangene Hornemnann in der Nähe der Dommigtſcher Fähre
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vom Hitzſchlage befallen. Er mußte auf einem Wagen im Zucht-
hauſe eingeliefert werden, wo er vorgeſtern verſtorben iſt.

b. Lauchſtedt, 16. Juli. (Unfall.) Der Knecht Franz Saal-
feld fiel aus der Schoßkelle ſeines Wagens, wo er infolge der Hitze
eingeſchlafen war. Er erlitt hierdurch einen komplizirten Bruch des
linken Fußgelenks und iſt in der Klinik zu Halle untergebracht worden.

Weißenfels, 16. Juli. (Typhus.) Jn den Nachbar
dörfern Deuben und Naundorf graſſirt der Unterleibs-
Typhus. Die Erkrankten gehören zumeiſt dem bergmänniſchen
Berufe an es ſind ſowohl Erwachſene als auch Kinder von der Seuche
ergriffen

W Weißenfels, 15. Juli. (Ertrunkeny.) Heute Nach-
mittag gegen 4 Uhr ertrank in der Saale beim Baden der 11 jährige
Schulknabe Richard Juſt. Heute Mittag wurde in der Saale die
Leiche eines 45 50 jährigen Mannes gefünden, die anſcheinend erſt
kurze Zeit im Waſſer gelegen hatte.

Weiſtenfels, 16. Juli. (Beſichtigungsfahrt.) Die
behufs Veſprechung über eine gemeinſchaftliche Beſichtigungsreiſe in

das Anſiedelungsgebiet der Provinz Poſen in das Reſtaurant
„Erholung“ berufene Verſammlung war von Landwirthen aus dem
Kreiſe Weißenfels und den Nachbarkreiſen ſehr zahlreich beſucht. Es
wurde beſchloſſen, die Reiſe Donnerstag, den 20. d. M., früh an
zutreten. Die Rückfahrt iſt auf Sonntas, den 24. d. M. feſtgeſetzt.

Naumburg, 16. Juli. (Tod esfall.) Donnerstag Mittag
wurde auf dem Domplatze ein Fremder von einem Blutſturze be-
fallen. Aus ſeinen Papieren ergab ſich, daß er ein Kaufmann
Bruno Teichgräber aus Leipzig war. Hilfsbereite Menſchen waren
ihm bald zur Seite, doch gab er nach wenigen Augenblicken ſeinen
Geiſt auf. Seinen letzten Aeußerungen nach kam er eben aus einem
Krankenhauſe.

Köſen, 16. Juli. (Geſchenk. Bazar.) Der Ehren
bürger der hieſigen Stadt, Staatsminiſter Frhr. v. Feilitzſch zu Bücke
burg, hat als Zeichen ſeiner treuen Anhänglichkeit an Köſen für das
StadtverordnetenSitzungszimmer ein Oelgemälde „Kaiſer Wilhelm II.“
geſtiftet, das Bürgermeiſter Rudolph den ſtädtiſchen Körperſchaften
übergab. Die Verſammlung nahm dieſes herrliche Geſchenk mit Freuden
an und beſchloß, an den Spender ein Danktelegramm abhzuſenden.
Das Gemälde, das den Kaiſer als Knieſtück in der Uniſorm der
Garde du Korvps darſtellt, iſt von dem Maler H. Schwiering in
Bückeburg ausgeführt und als vorzüglich gelungen zu bezeichnen.
Der Ertrag des „Bazars für die hieſige Diakoniſſenſtation“ übertraf
noch den des Jahres 1897, nicht weniger als 2500 Mk. konnten ſeinem
guten Zwecke zugeführt werden.

S Freyburg a. U., 16. Juli. (Unfall.) Die ſchon oft
gerügte Unſitte vieler Geſchirrführer, während der Fahrt vom
Wagen abzuſpringen, führte heute einen bedauernswerthen Unglücksfall
herbei, indem der in Stedten bedienſtete 16 Jahre alte Knecht Ernſt
Blomten aus Balgſtedt bei dieſem Verſuche vom Vorderrade ſeines
mit Klee beladenen Wagens erfaßt und übderfahren wurde. Er erlitt
ſchwere Verletzungen am Kopfe.

Querfurt, 16. Juli. (Die Roßlebener Feuer-
wehr) feierte das 25jährige Jubiläum ihres Beſtehens.

Genthin, 16. Juli. (Oeffentliche Anerkennung.)
Am Sonnabend, den 3. Juni d. J., hat der 12jährige Schüler Bruno
Fink hier den Schüler Paul Schlagmann, der beim Erklettern eines
Pfahles in die ſogenannte Arche beim Plauer Kanal gefallen war,
mit großer Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit aus dem Waſſer
geholt und vom Tode des Ertrinkens gerettet. Der Regierungs-
präſident bringt dies zur öffentlichen Kenntnitz.

Salzwedel, 16. Juli. (Fehde zwiſchen Magi-
ſtrat und Bürgerſchaft.) Aus den jahrelangen Fehden,
welche die Stadtverordneten durch unausgeſetzte und auch von der
Regierung zum größten Theil anerkannte Beſchwerden über den
Magiſtrat bei der Aufſichtsbehörde führten, iſt ſchließlich die
Klage der Stadtverordneten Verſammlung gegen den
Magiſtrat auf Erſatz von insgeſammt etwa 35 (00
Mark Etats Ueberſchreitungen, Ueberſchuß Verwendungen,
Lagergeldern und einer im Pulte des Bürgermeiſters beim Rathhaus-
drand vernichteten Summe entſtanden. Jetzt werden von der Stadt
verordnetenverſammlung gegen den Magiſtrat drei neue Klagen an
geſtrengt, ein neuer Beweis, daß der jahrelange Kommunalkonflikt
trotz wiederholter Jntervention des Regierungspräſidenten nach
wie vor weiter beſteht. Die Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchloß neuerdings, wenn der Magiſtrat die für beſtimmte
Arbeiten an der Turnhalle am Siechenhauſe und in der Stadtforſt
eigenmächtig ausgegebenen Gelder nicht wieder in die Kämmerei-
kaſſe zurückführt, was aber nach Erklärung des Magiſtrats ausge
ſchloſſen iſt, das Magiſtratskollegium auf Erſtattung dieſer Summe
zu verklagen. Das wären dann 6 Klagen, die eine ſtädtiſche Körper
ſchaft gegen die andere führt.

b Coswig, 16. Juli. (Beim Abſchießen eines alten
Terzerols) wurde der 16 jährige Arbeitsburſche Siegmund
Schoenberg verletzt. Die Waffe zerplatzte, wodurch ihm die rechte
Hand völlig zerriſſen und der Unterarm erheblich verletzt wurde. Sch.
befindet ſich in der Klinik zu Halle.

Braunſchweig, 15. Juli. (Selbſtmord eines
Liebespaares.) Ein Liebespaar, der 19jährige Schloſſer Paul
Nippe aus Grünberg i. Schl. und die 15jährige Toni Jorns, die
Tochter der Logiswirthin Nippes, unterhielten ein Liebesverhältniß,
das aber nicht die Billigung der Mutter der Jorns fand.
Geſtern Abend entfernten ſich nun die Beiden aus der
Wohnung und gingen nach der in Eiſenbüttel belegenen Wirth-
ſchaft. Sie kneipten r noch tüchtig und ſprangen heute Morgen
4 Uhr in die Oker. In einem hinterlaſſenen Briefe an die Polizei
direktion wird dieſe gebeten, für cin gemeinſames Grab und dafür
zu ſorgen, daß der Selbſtmord zu einem Roman verarbeitet werde.
Die Leichen wurden heute Morgen 72 Uhr aufgefunden und nach
der Leichenhalle des herzogl. Krankenhauſes gebracht.

Buttſtädt, 16. Juli. (Grabſtätte aus der Stein
zeit.) Vor einigen Tagen wurde beim Abräumen von Erde in der
Wernerſchen Kiesgrube in Eßleben, nahe der Windmühle, ein Flach
grab aus der Steinzeit aufgedeckt, in welchem ſich neben den Knochen
reſten ein gut erhaltenes, mit Fazetten und einem Loch verſehenes
Steinbeil, ein Feuerſteinmeſſer und ein kleines Thongefäß vorfanden.
Letzteres ging in Scherben und wurde leider vollſtändig vernichtet,
während das Steinbeil und das Feuerſteinmeſſer in die Sammlung
des Rechnungsamtmann Reinhard hierſelbſt gelangten.

Berka a. Jlm, 16. Juli. Eine Bauernhochzeit in
Thüringer Nationaltracht) wird heute Nachmittag hier
veranſtaltet. Der Auszug erfolgt in den alterthümlichen Wagen des
Zeughauſes von Berla, welche die zuſtändige Behörde bereitwilligſt
zur Verfügung geſtellt hat. Gezogen werden dieſe Wagen von durch
gängig 4 Geſpannen von bekränzten Ochſen oder Kühen mit ver-
aoldeten Hörnern. Vorreiter zu Pferd und auf Zugochſen führen den
Zug. Auf der r iſt ein Tanzplan errichtet worden, auf
welchem die alterthümlichen Tänze aufgeführt werden ſollen.

Jenag, 16. Juli. (All deutſcher Verband.) Heute er
folgte hier die Gründung eines Gauverbandes der Thüringer Orts-
gruppen des Alldeutſchen Verbandes. Zum Vorort wurde zunächſt
Jena gewählt.

Kranichfeld, 16. Juli. (Eine weiße Schwalbe),
dieſe beachtens verthe Naturſeltenheit, kann man jetzt täglich hier um
herfliegen ſehen. Das muntere Thierchen hat ſog. Mehl oder Kirchen
ſchwalben zu Eltern und niſten dieſelben ſchon ſeit Jahren in dem
Mauerwerk hieſiger Schumpelbrücke, in deren Nähe ſich jetzt auch ihr
aus der Art geſchlagener Nachkömmling mit aufhält.

W Gera, 15. Juli. (Jn der heutigen Gemeinde-
rathsſitzung) wurde der bisherige zweite juriſtiſche Stadtrath
unſerer Stadt, Broßmann, auf die Dauer von ſechs Jahren mit
einem Gehalt von 4200 Mk. mit 22 von 32 Stimmen wiedergewählt.
Der mit auf die Wahl geſtellte Aſſeſſor Dr. Rädler erhielt
10 Stimmen.

Coburg, 16. Juli. (Der Herz og) wird Mitte dieſer
Woche von Kiſſingen wieder hier eintreffen. Der Beſuch des voraus
ſichtlichen Thronfolgers, des Herzogs von Albany, und ſeiner Mutter,
der Herzogin von Alhany, gm herzoglichen Hofe, der dann in Rein

hardsbrunn weilen wird, iſt jetzt auf den Anfang des nächſten Monats
feſtgeſetzt worden.

Leipzig, 15. Juli. (Feuer. Ueberfahren.
„Schwerer“ Diebſtahl.) Großfeuer brach geſtern Vormittag
in der Gummiwaarenfabrik von Zieger u. Wiegand in L.-Plagwitz
jedenfalls in Folge Exploſion eines Benzinbehälters aus. Zur
kritiſchen Zeit erfolgte ein lauter Knall und gleichzeitig im Parterre
und in der erſten Etage ſchlugen hierauf die Flammen empor,
ſich ſchnell verbreitend. Nach etwa einſtündiger Thätigkeit der
Feuerwehr war der Brand beſeitigt. Durch das Feuer iſt die
erſte Etage und ein Theil des Parterres ausgebrannt, ſo daß
ein ſehr bedeutender Schaden entſtand. Perſonen ſind zum Glück
nicht verletzt worden. Die in den fraglichen Räumen beſchäftigten
Arbeiter konnten ſich allerdings nur mit großer Mühe retten. Die
Urſache der Exploſion iſt unbekannt. Heute Nachmittag gegen
x6 Uhr iſt im Gute des Herrn Gräfe hier ein Schadenfeuer aus-
gebrochen. Hierbei iſt eine Scheune mit großen Vorräthen an Heu
vollſiändig vom Feuer zerſtört worden und ein mit
an die Scheune angebauter Schuppen, in dem ſich acht
e und mehrere werthvolle Maſchinen befanden ganz
ausgebrannt. Der durch das Feuer, deſſen Entſtehungsurſache bis
jetzt noch nicht ermittelt werden konnte, hervorgerufene Schaden iſt
ein ſehr bedeutender. Jn der Nähe von Anger-Crottendorf hat
ſich heute Nachmittag in der 6. Stunde ein unbekannter Mann von
einem Eiſenbahnzuge überfahren laſſen. Der Lebensmüde wurde
ſofort getödtet. Von einem Neubaue in der Südſtraße wurde in
der Nacht vom 11. zum 12. Juli ein 2 Ztr. ſchwerer ſchmiede
eiſerner Ambos geſtohlen. Da hat das alte Scherzwort doch Recht:
Aller Anfang iſt ſchwer, ſagte der Dieb, als er den Ambos ſtahl.

Bad Elſter, 16. Juli. (Theuere Bouil lon) wird aus
12 kg Rindfleiſch hergeſtellt werden, das ein hieſiger Logirhaus-
beſitzer über die böhmiſche Grenze herüberzuſchaffen verſuchte, wobei
er jedoch von einem Grenzjäger betroffen und „contreband“ gemacht
wurde. Nun hat der Schlauberger gegen fünfzig Mark Zollſtrafen
und Gebühren zu entrichten und muß überdies das beſchlagnahmte
Fleiſch zu dem üblichen Tagespreiſe von der Zollbehörde zurückkaufen.
Die Grenzbeamten entwickeln übrigens jetzt beſonders
verſchärft? Wachſamkeit. Sie haben vor einigen Tagen
einem Faßmannsreuther Gutskeſitzer ſogar fünf Rinder aus
dem Stalle geholt und mit Beſchlag belgt. Falls der Mann nicht
nachzuweiſen vermag, daß die Rinder gegen Erlegung des geſetzlichen
Zolles aus Böhmen ausgeführt worden ſind, was ſchwer halten
dürfte, ſo gelten ſie als Schmuggelwaare und gelangen nach einer
gewiſſen Zeit zu Gunſten der Staatskaſſe zur Verſteigerung.

Noſſen, 16. Juli. (Schwer verunglückt) iſt hier in
der Papierfabrik (vorm. Roßberg u. Co.) ein 1s jähriger Arbeiter.
Derſelbe rutſchte beim Schmieren des gehenden Zeuges mit der Leiter
ab und kam dabei mit der linken Hand in ein Kammrad, durch welches
ihm die Hand vollſtändig zermalmt wurde. Jm Krankenhaus mußte
dieſelbe abgenommen werden.

Pirna, 14. Juli. Einen nachhaltigen Schrecken)
erfuhren heute Morgen die Paſſagiere und das Perſonal des von
Stolpen nach Pirna verkehrenden Zuges in der Nähe von Helmsdorf.
Schon in früher Morgenſtunde trat ein heftiges Gewitter auf, das
von einem ausgiebigen Regen begleitet war, der die ganze
Gegend in Finſterniß hüllte. Plötzlich ſtand der ganze Zug in
einem Flammenmeer und ein gewaltiger Donnerſchlag ließ die Jn-
ſaſſen erzittern. Jn unmittelbarer Nähe oder in den Zug ſelbſt war
ein kalter Schlag niedergegangen. Einzelne Perſonen waren von dem
Vorgang wie gelähmt. (Der Zug iſt jedenfalls ſehr langſam ge-
fahren denn Blitzſchläge in fahrende Züge gehören zu den größten
Seltenheiten.)

G Dreoden, 16. Juli. (Die Finanzen der ſächſiſchen
Staatsbahnen) Nach dem ſoeben erſchienenen Rechnungs
abſchluß der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen vro
1898 betrug der Ueberſchuß 34 197 524 Mk. gegen 37 540 190 Mk.
im Vorjal r. Der Rückgang iſt auf die verhältnißmäßig größere
Zunahme der Ausgaben für Gehalt und Löhne, Wohlfahrtsein
richtungen und -Betriebsmaterialien, ſowie für Unterhaltung der bau
lichen Anlagen u. ſ. w. zurückzuführen: Auch iſt von Einfluß geweſen,
daß noch rund Million Mk. für Beſeitigung der Hoch waſſer

ſchäden aus dem Jahre 1896 und große Anfwendungen für Betriebs
mittelerneuerungen nöthig waren.

S Dresden, 16. Juli. (Zur MarkranſtädterKatzengeſchichte.) Kürzlich durchlief die Preſſe die Mit
theilung, daß in Markranſtädt ber Leipzig eine Katze ein neu
geborenes Kind erdrückt, das andere (es handelte ſich
um ein Zwillingspaar) ſo angefreſſen La daß es den er
haltenen Verletzungen erlegen ſei. Auf eine Anfrage des hieſigen
Vereins für Katzenſchutz an das Bürgermeiſteramt in Markranſtädt
iſt die Antwort erfolgt, daß nach Ausſage des Arztes die
beiden Kinder keine Lebensfähigkeit beſaßen und zweifellos
auch ohne das Hinzukommen der Katze ſehr bald geſtorben
ſein würden auch iſt das eine Kind nicht von der Katze erdrückt
worden, ſondern ſpäter einem Anfall von Krämpfen erlegen. Polizei
amtlich erſtattete Thatſache aber iſt es, daß die Katze dem zweiten
Kinde eine Hand vollſtändig abgefreſſen hat. Wenn nun auch nicht
feſtgeſtellt werden konnte, daß das Kind dieſen Verletzungen erlegen
iſt, ſo ſpricht doch die Wahrſcheinlichkeit dafür, und auch nach dieſer
Richtigſtellung bleibt das Vorkommniß eine Mahnung dafür, Katzen
von ganz kleinen Kindern unbedingt fern zu halten.

O Herrnuhut, 16. Juli. Von der Brüdergemeinde.)
Die allgemeine Synode der Brüdergemeinde hat beſchloſſen,
das Miſſionswerkin Grönland, dem mehrere deutſche An
ſiedlungen dort ihre Entſtehung verdanken, aufzugeben und. zu
fernerer Pflege der däniſchen Staatsregierung zu überlaſſen.

Schifffahrts Nachrichten.

Norddentſcher Lloyd. „Eliſabeth Rickmers'“, v.
Galveſton kommend, 14. Juli Scilly paſſirt. „Prinz-Regent
Luitpold“ 14. Juli v. Bremen in New-Hork angek. „H. H.
Meier“, n. Baltimore beſt., 14. Juli Dover paſſirt. „Stuttgart“
15. Juli v. Auſtralien in Bremerhaven angek. „Coblen z“ 13. Juli
v. Bahia n. Bremen abgeg. „Halle“, n. d. La Plata beſt., 14. Juli
Oueſſant paſſirt. „Adler“, 14. Juli 1 Nm. v' NewYork in Genug
angek. „Preußen“, n. Oſtaſien beſt., 14. Juli 6 Morgs. in
Antwerpen angek. „Saale“ 14. Juli 1 Nachm. Gibraltar paſſirt.

Hamburg-Amerika-Linie, 15. Juli. „Chriſtiania“
geſtern in NewYork, „Sileſia“ in Yokohama eingetr. „Nor-
derney“ Donnerstag, „Sardinia“ v. St. Thomas n. New-York,
„Fürſt Bis marck“ v. Cherbourg, „Markomannia“ v.
Antwerpen abgeg.

Heer und Marine.
Zu Ehren des Offizierkorps des deutſchen Schul

ſchiffes „Charlotte“ fand geſtern ein Diner bei dem deutſchen
Botſchafter von Radolin auf deſſen Landſitz in Sergiewo ſtatt, zu
welchem die Spitzen der Marinebehörden ſowie die Herren der Bot-
ſchaft geladen waren. Vorgeſtern hatte eine zwangloſe Vereinigung
der Mitglieder des Reichsrathes und des Offizierforps der „Char-
lotte“ in dem deutſchen Klub ſtattgefunden. Die Kadetten beſuchten
unter Führung des Kapitänleutnants von Grumbkow Peterhof ſowie
die Sehens würdigkeiten der Reſidenz und auf Einladung des Ad-
mirals de Livron die Werften.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

An der Hochſchule in Baſel ſind zwei erledigte
Ordinariate jetzt wieder beſetzt worden. An Stelle des verſtorbenen
Germaniſten Rudolf Kögel wurde der bisherige Privatdozent
Dr. John Meyer in Halle zum ordentlichen Profeſſor der deutſchen
Sprache und Literatur ernannt, er wird dieſem Rufe Folge leiſten
Als Nachfolger des verſtorbenen Hermann Jmmermann iſt Profeſſor
Friedrich Müller in Marburg zum ordentlichen Profeſſor der inneren
Medizin und Oberarzt der mediziniſchen Abtheilung des Bürgerſpitals
ernannt worden.

Hamburg, ls5. Juli. Das Preisgericht des Wettbewerbs
für die Wandgemälde des großen Rathhausſaales beſchloß, wie der
„Hamburger Correſpondent erfährt, einen erſten Preis von 10000 Mk.
nicht zu vergeben. Die Geſammtſumme von 20 000 Mk. wurde viel
mehr in 4 zweite Preiſe von je 3000 Mk. und 4 dritte Preiſe von
je 2000 Mk. getheilt. Zweite Preiſe erhielten die Künſtler Prof.
Ferdinand Keller-Karlsruhe, G. A. Cloß-Stuttgart, Prof. Friedrich-
Berlin, Zick-Berlin, dritte Preiſe erhielten Prof. Dueyffte Hamburg
J. Voß-Berlin, Prof. L. Dettmann-Berlin, Otto Marcus- Berlin.
68 Entwürfe waren eingegangen.

Kirchliche Anzeigen.
Johanneskirche Mittwoch, den 19. Juli, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 19. Juli, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Wagner.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 18. Juli, Abends 8 Uhr:

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 15, Juli 1899.

Aunufgeboten: Der Aufſeher Max Behrendt, Halle und
Friederike Stephan, Jeßnitz. Der Obecpoſtdirektions-Sekretär Karl
Sparnecht, Halle und Klara Schmidt, Magdeburg.

Eheſchließzungen Der Landwicthſchaftslehrer und Winter
ſchuldirigent Alfred Brenning, Kallwelliſchken und Elſa Kauſchmann,
Leſſingſtr. 8. Der Maler Otto Berendts und Emma Niekrentz,
Auguſtaſtr. 1. Der Handarb. Wilh. Froſch, Ludwigſtr. 2 und Emilie
Stiehler, Böllbergerweg 17. Der Poſtaſſiſtent Otto Nitzſchke, Zeitz
und Klara Freyberg, Schillerſtr. 6. Der Maurer Alb. Kerſten,
kl. Klausſtr. 7 und Minna Pohle, Ritterſtr. 5. Der Klempner Louis
Rücker, Schwetſchkeſtr. 9 und Friederike Bode, Pfännerhöhe 34. Der
Eiſendreher Otto Weiſe, Streiberſtr. 14 und Henriette Ehrenberg,
Landwehrſtr. 24. Der Handarb. Paul Franke, Giebichenſtein und
Friederike Rolle, Thorſtr. 36. Der Kaufmann Rich. Piep, Leipzig
und Bertha Stollberg, Karlſtr. 2. Der Schuhmacher Wilh. Gaeſert,
gr. Brauhausſtr. 23 und Louiſe Weber, Hermannſtr. 37. Der Eiſen
dreher Willy Graf, Spitze 13 und Marie Eichelmann, Liebenauer-
ſtraße 11. Der Arbeiter Guſt. Böhme, Maitinſtr. 3 und Emma
Haring, Nietleben.

Geboren Dem Schloſſer Albert Wolter, Raffinerieſtr. 25, T.
Anna. Dem Gärtner Herm. Müller, Schillerſtr. 17, S. Hermann.
Dem Bierfahrer Franz Hannibal, Lindenſtr. 52, S. Willy. Dem
Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtenten Karl Scharffe, Lindenſte. 62, T. Käthe.
Dem Geſchirrführer Herm. Rechner, VBarfüßerſtr. 9, S. Hermann.
Dem Handarb. Herm. Butthoff, Fleiſcherſtr. 39, T. Martha. Dem
Schlachtermſtr. Otto Weickardt, Gütchenſtr. 14, S. Otto. Dem
Oberlehrer Dr. phil. Otto Martin, Friedrichſtr. 35, S. Fritz. Dem
Kgl. HauptſteueramtsAſſiſtenten Guſtav Metzker, Breiteſtr. 23, T.
Dem Kaufmann und Direktor Paul Schmidt, Kronprinzenſtr. 2, S.
Dem Lokomotivführer a. D. Guſtav Hohlſtein, Pfännerhöhe 27, T.
Gertrud. Dem Schuhmacher Ferdin. Montag, Kuttelhof 3, T. Bertha
Dem Handarb. Wilhelm Juſt, alter Markt 19, S. Wilhelm. Dem
Schuhmacher Karl Koch, Kellnerſtr. 16, S. Otto. Dem Handatb.
Joh. Jung, Karzerplan 1, S. Johannes. Dem Handarb. Wilh.
Franke, Marienſtr. 14, S. Rudi. Dem Tiſchler Willy Billing,
gr. Schloßgaſſe 2, T. Elſe. Dem Kaufmann Herm. Scharnweber,
Spiegelſtr. 2, T. Martha. Dem Poſtboten Otto Stephan, Merſe
burgerſtr. 32, S. Max. Dem Maler Gottlob Schneider, Kailſtr. 27,
S. Otto. Dem Bäckermſtr. Karl Schmidt, Glauchaerſtr. 39, S.
Walther. Dem Kaufmann Johannes Moll, Schillerſtr. 13, S.

Geſtorben Des Schloſſer Herm. Schröder S. Hugo, 2 J.
kl. Ulrichſtr. 9. Der Schneidermſtr. Wilh. Müller, 76 J., I. Vereins
ſtraße 3. Der Rentner Alexander Schmelzer, 52 J., Schillerſtr. 17.
Des Schneider Friedr. Alethe T. Helene, 5 T., gr. Klausſtr. 17.
Des Arbeiter Friedr. Steinthal S. Karl, 6 Mon., Ludwigſtr. 23.
Des Maurer Paul Dönitz T. Charlotte, 4 Mon., Bäckerſtr. I. Des
Tiſchler Karl Reiche S., todtgeb., Schloſſerſtr. 7T. Des Drehorgel
ſpieler Jul. Fiſcher Ehefrau Charlotte geb. Kulbe, 48 J., Zwingerſtr. 13.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Miniſterialrath Graf Baſſewiz

aus Schwerin. Rittmeiſter H. v. Hartmann nebſt Gemahlin aus
Militſch. Amtsgerichtsrath Eiſentraut nebſt Gemahlin aus Spremberg.
Prof. Karl von den Steinen aus Neubabelsberg. Landrichter Hettner
aus Zwickau. Direktor W. Klein aus Elbingerode. Rittergutsbeſitzer
E. Reiche aus Haferungen. Stud. med. Rud. Haberl aus Heidelberg.
Alfred Bergmann nebſt Gemahlin aus Berlin. Dr. med. M. Stunſon
nebſt Gemahlin, Miß Stunſon, Miß Hill aus Philadelphia. Oberſt-
Leutnant a. D. von Sobbe aus Braunſchweig. Frau E. Hirſchfelder
nebſt Jungfer aus Hamburg. Arzt Fr. Eug. Cohn nebſt Gemahlin
aus Namslau. Redakteur Dr. Eckſtein aus Breslau. Landwirth
Sag aus Vehrte. Student VBoris Le Bell aus Freiberg i. S.

tudent Alexander Le Bell aus Finland. Rittergutsbeſitzer F. Jung
nebſt Gemahlin aus Mühlbach. Ingenieur Eckart aus Köln. Kauf
leute G. Koch nebſt Gemahlin, Ferd. Pfeiffer, Rich. Götze, Albert
Kirchberger, Alfred Ebel, A. Roſenderg, Otto Köppen, S. Weisberger,
Siegfr. Levin, Hansdorf, G. Eiſenſtein aus Berlin, A. Jähnig aus
Chemnitz, Kuno Hartmann, Aug. Weiskam, R. Fleiſchhauer aus
Hamburg, S. van der Reis aus Frankfurt, J. Wallach aus Cöln,
Walther Köcke aus Dülken, J. Ehbels aus Stuttgart.

Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Nedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWr atzke Steiger, mit Kraſthbetrieb.
Modernste Iange Damenketten

in allen Preislagen am Lager.

Die Unannehmlichkeiten der heißen Jahreszeit machen ſic
für Niemand empfindlicher bemerkbar, als für die arme geplagte Haus
frau, beſonders in kleinen Landſtädten und Dörfern, im Gebirge und
auf Reiſen, wo die pièce de resistance der Küche, nämlich friſches
Fleiſch nicht immer zu haben iſt. Unſchätzbare Dienſte leiſtet ihr dann
zur Herſtellung einer guten Fleiſchbrühe und zur Kräftigung der meiſten
Speiſen Liebig's FleiſchExtrakt, das ſich uvnerändert bei jedem
Thermometerſtande und jedem Klima hält.

Erprobte Rezepte.
Grüne Bohnen, auf deutſche Art. 6 Perſonen.
x Stunden. Bürgerliche Küche. Junge, grüne Bohnen, etwa 1 Kito,

werden von ihren Fäden befreit, einmal durchgebrochen und gewaſchen.
2 Zwiebeln, Peterſilie und etwas Bohnenkraut werden fein gehackt
und mit Butter in einer Kaſſerole leicht geröſtet. Die Bohnen werden
nebſt dem nöthigen Salz und Pfeffer und ungefähr 2 Kilogramm
Hammelfleiſch dazu gethan, mit Waſſer aufgefüllt, zugedeckt und weich

edämpft. Kurz vor dem Anrichten werden die Vohnen leicht mit
ehl beſtäubt, ein Eßlöffel Maggi dazu gethan und noch einige

Minuten gedünſtet. Sie werden dann kochend heiß mit dem Hammel
fleiſch zu Tiſch gegeben.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, ghf

der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ansflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunkerrichteten Blättern des Reiches.



e e eDie unterzeichneten hiesigen Banken und Kankrmen Vna t Ter
vom 22. Juli cr. ab bis auf W'eiteres

am jedem Sonnabencdl däe Cassenstundlien Müttags bis 2 Uhr
für den Verkehr mit ihren Geschärſtsfreunden auszudehnen und die

Burenaux am Nachmittag geschlossen zu halten
und bitten ergebenst, diese veränderte Arbeitszeit bei den geschäftlichen Dispositionen für Sonnabend in Berücksichtigung
ziehen zu wollen.

alle a. S., den 15. Juli 1899.
D. H. Apelt Sohn.
Friedmann Co. G. H. Fischer.

Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
heckoſt Raake. Paul Sohauseil Lo

Hermann Arnhold Co., Bank-Com. Ges.
Genossenschaftshank, e, G. m. b. B. Ernst Haassengier Co.

Landschaftiiche Bank der Provinz Sachsen.

ar Jorschussbanee Sohn nlieht. 8

Frenkel Poetsch.
Hallescher

H. F. Lehmann.
„Beinhold Jteckner.

Julius Becker.

Amtliche Vekannimachungen.

Bekanntmachung.
Wegen Anlegung des Exerzierplatzes für das am 1. Oktober d. Js. nach

Halle zu verlegende Artillerie- Regiment ſollen die in dem fraglichen Terrain belegenen
Strecken der Kommunikationswege von Wörmlitz nach Bruckdorf und von Beeſen
nach Völlberg eingezogen bezw. in der Art verlegt werden, daß zur Verbindung
des Weges von Völlberg mit demjenigen nach Wörmlitz und Beeſen ein neuer
a von 2 Ruthen Breite an der Nord- und Weſtſeite des Exerzierplatzes ange
ezt wird.

Eine entſprechende Zeichnung liegt im Amtsbureau hierſelbſt während der
Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Jch mache dieſes Vorhaben mit der Aufforderung Einſprüche binnen
4 Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes geltend zu machen, öffentlich bekannt.

Zſcherben, 14. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

B. Kersten.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Louis Nenneberg zu Hoch-

edlan iſt die Manl- und Klauenſeuche ansgebrochen-
Domnitz, den 15. Juli 1899.

Der Amtsvorſteher.
Fr. Gneist-

Ausſchreibung.
Die Lieferung der zur Heizung der ſtädtiſchen Gebäude während der Heizperiode

1899 1900 erforderlichen Breunmateriglen und zwar ungefähr 8000 Centner Salon-
Brikets, 800 Centner kleine Brikets, 400 000 Stück Naßpreßſteine, 220 Doppelwagen
Förderbra unkohle für Treppenroſtfeuerung, 1000 Hektoliter geſiebte Knorpelbraunkohlen,
40 Doppelwagen Steinkohlen, gewaſchene Nußkohlen I., 200 Centner Anthracitkohlen,
400 Raummeter kleingemachtes Brennholz ſoll im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden.

Angebote ſind bis Mountag, den 24. Juli, Vormittags 10 Uhr auf demStadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 13. Juli 1899Der Stadtbaurath. J. V.: Rehorſt, Stadtbauinſpeklor.

Bekanntmachung.
Dem Cö'garrenfabrikanten Herrn Wilh. Häniſch, Merſeburgerſtraße 30, und

der Materialwaarenhändlerin Frau verw. Mohs, Jda geb. Allendorf, Herrenſtraße 20,
ſind amtliche Verkaufſtellen für a werthöechen übertragen worden.

Halle a. S., 14. Juli 1
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulze.

Königl. Landgeſtüt Kreuz.
Auf dem hieſigen Landgeſtüt ſollen am Donnerstag, den 20. Juli, Vor

mittags 11 Uhr 5 zu Geſtützwecken nicht mehr geeignete Hengſte öffentlich meiſt

bietend verkauft werden. [9336Die Bedingungen werden vor der Auktion bekannt gemacht und können die
Pferde täglich hier beſichtigt werden.

Landgeſtüt Kreuz, den 14. Juli 1899.
Königliche Geſtüt Direktion.

Die Wieſenverpachtung in
Tragarth bei Merſeburg findet r
Sonnabend, den 22. Jnli d.

Uachmitlags 3 Uhr

an Ort und Stelle ſtatt.
Tragarth, den 11. Juli 1899.

Amtlihhe Bekanntmachungen.

Domänenverpachtung.

Zur Verpachtung der Königl. Domäne
Köſtin im Kreiſe Randow, 3 km vomBahnhof Grambow und 14 km von Geſucht
Stettin entfernt, mit dem Vorwerke
Lienken und den ſeparat gelegenen rd. 27 hagroßen Wieſenflächen an der Parnitz, e Gut
dem Dammſchen See und der Oder bei
Meſcherin, ſteht, weil im erſten Bietungs- den e ererr b

termin ein unzureichendes Pachtgebot ab
gegeben worden iſt, in unſerem Plenar-
Sitzungsſaal ein zweiter Termin anam Mittwoch den 13. September d. Js.

Vormitta V 11 Khr,
Pachtperiode von Johannis 1900 bis
dahiGrhen mnache rund 917 ha, darunter

643 ba Acker, 141 ha Wieſen, darunter
rd. 50 ha durch Entwäſſerung meliorirt,
65 ha Weiden, Spiritus-Brennerei mit
61347 Liter Kontingent. Bisheriger
Pachtzins 17 899 ark, darunter
3137 Mark Zinſen für Meliorationskapi-
talien. Pachtkaution 6000 Mark.

Bietungsluſtige haben ſpäteſtens in dem
Termin ihre landwirthſchaftiiche Quali-
fikation und ein verfügbares Vermögen
von 185 000 Mark nachzuweiſen.

Die Pachtbedingungen ſind in unſerer
Regiſtratur und auf der Domäne Köſtin
einzuſehen. Auf Verlangen werden Ab-
zchriften gegen Nachnahme der Kopialien
zugefertigt. Beſichtigung der Domäne nach
vorgängiger Anmeldung bei dem König-
ichen Oberamtmann Sehweitzer in Köſtin

ei Grambow jederzeit geſtattet.
Stettin, den 13. Juli 1899.

Königliche Regierung,
Abtheilung für direkte Stenern,

Domänen und Forſten B.
Pilersig.

forderlich. Unterhändler verbeten. Aner
bieten unter A. K. 784 an „Jnvaliden-
dank“, Leipzig. [9272

Prächtiges FreiGut,
100 Morgen vorzüglicher Kultur, compl.,
allerbeſt. Jnventar, S indabae rade
anſchließend Gärten, Teich, Feld u. Wieſe,
altershalber zu verk. Preis Mk. 69 000.

Anzahlung Hälfte. (8788Ernst Fleck. Großbardaub. Grimma.
Das zu Halle a. S., Leipzizer-

ſtraße 103 belegene

Hausgrundſtück
foll zwecks Erbauseinanderſetzung
verkauft werden. Gebote ſind im

H Bureau des unterzeichneten An-
walts Brüderſtraße Nr. 3 hier, wo
ſelbſt auch die bezüglichen Unter-
lagen eingeſehen werden können,
abzugeben.

Halle a. S., den 11. Juli 1899.
Der Rechtsanwalt Dr. Jentasech.

60 aus tKann Mutterſchafe,
zur Zucht geeignet, hat abzugeben

Hohen-Lochan bei Leitzkau

9334) Naumann

100 Stück engliſche

Jährlingshammelre und 50 Stück zur S
h Mutterſchafe
verkauft weg. theilweiſer Aufgabe d. Zucht

Rittergut Lane b. Felitſch.

40 Stück zur Zucht geeign. halbengl.

Mutter chafe
verkauftDomäne Hayn b. Roßlau 9. H.

2000 Schock beſte Strohſeile
noch zu verkaufen.

Rittergut Burg Liebenan
9146) bei Töllnitz.

A. DurRapsplanen, ca. 35 m, II W
Rapsplanen von Flarſegel 18,
Rapsplanen v. Flarleinen 15,
Raysplanen, extra groß, 23.50
mit Strippen u. Ringen ringsherum,
a e großer Anzahl vorräthig
auf La Säcke, 2 Pfund ſchwer,ſegeichner a 70 Pfg., offeriren [9141

Plaut Sohn, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 82.

Mähmaschinen-Steine,
Schleifsteine S.

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. Laue,.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

Bſitzableiter à

Koſtenanſchläge gratis.

F. NMay,
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes
Fener-Sozietät.

Papageivarer,
vochelegaut, mit Tiſch prämiirt,
preiswerth zu verkaufen
Gr. Steinſtr. 34 im Spieltv. Geſch.

en
Neu! Practisech!

Sehbnell zu erlernen

Sohreibmasehine

„Kneist“
Preis 75 Mk.

Zu haben bei

Paul Busehbeck,
Gr. Ulrichſtraße 35.

Auf Verlangen 8 Tage Probe.

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonmal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik
Falkenberg-Neurode.

Junger Deutſcher in Cſind ſucht Verbindungen

mit Fabriken aller Art, als wie Maſchinen-, Werkzeug und FahrradFabriken, auch landwirthſchaftlicher Geräthe, Eiſen-, Stahl- und Draht-
389 werken. Offerten unter V. b. 67460 bef. Rudolf Mosse, Halle.

Vor den bevorſtehenden Sommerreisen empfehlen

wir dringend, Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen

KRinbruchs- Diebstahl
Aachener und Münchener

Feuer- Versicherun ngs- -Gesellschaft
zu verſichern. Die Prämien ſind büllig, die Bedingungen einſach und günstig
Proſpekte werden auf Wunſch Kostenſrei zugeſandt. Auskunft ertheilen die

bei der

Agenten der Geſellſchaft und die Generalagentur in Halle a. S. Alfred Frei-

herr von S 49., S 70Neuer ſelbſtablegender Getreidemäher

„-BBrrütamnia No. 4

unter ausſchlieſtlicher Kontrole des Führers. Der beſte und zuverläſſigſte

RNechen-Getreidemnäher der Gegenwart, ſowie Getreide- u. Grasmäher
verſchiedener Syſteme, Prerderechen und ſonſtige Erntemaschinen

empfehlen zu coulanten Bedingungen.
Gleichfalls führen Reparaturen an allen Iandwirthsechaſtliechen

Maschinen unter Garantie prompt und billig aus.Witt C Krüger,
Halle a. S., e e 158.

Zu reDiemen-Plauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Dm, à 125, 140, 180 Mk.,Wagen-Planen, RappsPlanen, extra groß, Fiachs- Segel, y 9 s Mk.,
VorlegePlanen, ca. 40 mm groß, und zum Dreſchen, à 10, 1I,
Säcke, ueue, vrima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Hrt, retb0 d z

Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Vet à 37 Pfg.

Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, J 1 à 22--32 Pfg.
Sackband, derb und haitbar, d Pfg.,Dreſch Maſchinen Planen, 3Heu und Strohladungs- Piagey t 80 Qw, 36--38 Mk.,

Pferde-Regendecken, waſſerdichte, 5—8,50 Mk.,
Pferdedecken, große wollene, 8,50--11 M.
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.,
Waſſerdichte MilitärZelte, braun für Feldhüter, à 5,50 M.

Alle Gegenſtände ſix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.
Fabrix in hauen.
Donnerstag, den 20. d. Mts. habe

wieder eine ſehr große Auswahl
Belgiſcher Arbeitspferde.

Smgchrgſen Wilhelm Stock.

Von u Skenstag, den 18. d. Mts. ab
ſteht ein

großer Transport
Bayeriſcher

Zugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf. [9372

Morita Sohloss, Seine e 62,
Feruſpr. 560.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 330 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Satſen und

[Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 106 Jahren, am 17. Juli 1793, ſtarb zu Paris Charlotte

Korday auf dem Blutgerüſte, nachdem 4 Tage zuvor der ſchmutzige
und in ſeiner ganzen Erſcheinung ekelhafte Marat durch ihre Hand
gefallen war, ein Mann, der Alles, was ſonſt für ruchlos gegolten,
Todtſchlag des politiſchen Gegners, Raub des fremden Eigenthums,
als das gute Recht des Volkes forderte. Marats Leiche wurde im

Pantheon beigeſetzt.

Halleſche Nachrichten.
Akademiſche Ehrungen. Zwei hervorragenden Univerſitäts

Lehrern der alma mwater Halensis wurden am Sonnabend akademiſche
Ehrungen zu theil nämlich Herrn Geh. Juſtizrath Prof. Dr. von
Lis z der am Schluß des Sommerſemeſters einem ehrenvollen Rufe
än die Berliner Univerſität folgt, und Herrn Geh. Med.-Rath Prof.
Dr. Weber, deſſen 70. Geburtstag am 20. Auguſt, alſo kurz nach
Beginn der großen Ferien, bevorſteht. Beiden galt eine Auffahrt des
allgemeinen Studenten Ausſchuſſes in vollem Wichs mit flatternden
g am Sonnabend Vormittiag, bei welcher den beiden gefeierten

elehrten die Glückwünſche der Studentenſchaft durch den Vorſitzenden
des Ausſchuſſes, Herrn stud. med. Eckhardt, in. herzlichen Worten aus
eſprochen wurden. Der Abend brachte dann einen zu Ehren des HerrnGeheimrath v. Lis z tim Saale des Reichshofes von dem akademiſchſtaats

wiſſenſchaftlichen und dem akademiſch juriſtiſchen Vereine veranſialteten
AbſchiedsKommers. Zu demſelben hatten ſich außer den Mitgliedern
der beiden Vereine zahlreiche andere gegenwärtige und frühere Hörer
des berühmten Kriminalrechtslehrers eingefunden, die Profeſſoren
und Dozenten der juriſtiſchen Fakultät waren zu dieſer Abſchieds
feier für den ſcheidenden Kollegen nahezu ausnahmslos erſchienen,
dazu auch eine ſtattliche Zahl ſeiner Kollegen aus den übrigen
Fakultäten, ſowie auch die Herren Univerſitäts-Kurator Geh.
HberRegierungsRath D. Dr. Schrader und Univerſitäts-
Richter Landgerichtsdirektor Sperling. In knapp gefaßten
Begrüßungsworten hieß der Leiter des Kommerſes
Herr stuä. Jsmer vom akademiſch juriſtiſchen Verein die Er-
ſchienenen willkommen. Nach dem erſten allgemeinen Liede „Hier ſind
wir verſammelt zu löblichem Thun“ feierte dann in danferfüllten
Worten Herr stuä. Mehliß vom akademiſchſtaatswiſſenſchaftlichen
Verein den ſcheidenden verehrten Lehrer. Unter den lebenden
juriſtiſchen Gelehrten der größten einer, habe ſich Herr Geheimrath
von Liszt für alle Zeiten ein dauerndes Gedächtniß bei ſeinen
ahlreichen Hörern geſichert, da er, ein rechter Lehrer, Freund und

Förderer der akademiſchen Jugend durch die Macht ſeiner
eindrucksvollen Perſönlichkeit, durch die Friſche ſeiner Darſtellungs
weiſe, durch ſein Eingehen auf ihre Faſſungskraft, durch die Gründ-
lichkeit und den tiefen Ernſt ſeiner Darlegungen ſie habe die Tiefe
ſeiner Gelehrſamkeit ahnen laſſen, ſie mit Kraft und Muth für ihren
Beruf erfüllt habe und ſie zum ſelbſtſtändigen Arbeiten zu erziehen
ſtets bemüht geweſen ſei daneben aber am Leben und Arbeiten
jedes einzelnen von ihnen ein reges Intereſſe genommen und für
Jeden ein offenes Ohr gehabt habe. Aber nicht blos die Studirenden
der Jurisprudenz bedauerten ſeinen Weggang, derſelbe werde vielmehr
in der geſammten Halleſchen Studentenſchaft ſchmerzlich empfunden,
indem ihm ihre Einigung, die Grundlage der zielbewußten Fort
eniwickelung des akademiſchen Lebens, zu danken ſei, da unter ſeinem
Rektorat im Jahre 1894/95 zum erſten Male ein allgemeiner
Studenten Ausſchuß weſentlich durch ſein thatkräftiges Eingreifen zu
Stande gekommen ſei. Vor Allem aber ſeien ihm die beiden Vereine
zu Dank verpflichtet, die ihm zu Ehren den Kommers veranſtaltet
hätten auch in der Ferne dürfe er ſtets auf die Verehrung der
Mitglieder derſelben rechnen. Ein donnernder Salamander
gab dieſem Scheidegruße beredten Nachdruck, nicht minder
ein den verehrten Mann feierndes Feſtlied. Herr Geheim-
rath von Liszt gab ſeine Freude darüber kund, daß
es ihm vor ſeinem Scheiden vergönnt ſei, noch einmal im feſtlichen
Kreiſe der akademiſchen Jugend weilen zu dürfen. An den Dank für
die liebevolle Begrüßung, die ihm zu Theil geworden, müſſe er je-
doch ein offenes Wort knüpfen, ein offenes Wort
über ſich ſelbſt und über ſeine Studirenden.
Wenn er ſeinen Hörern nicht in allem Umfange, ſo wie er es eigent
ch gewünſcht hätte, das geweſen ſei, was er ihnen hätte ſein können,
ſo habe dieſer Umſtand ſeine beſondere Urſache gehabt.
Als er por Jahren von Marburg nachHalle gekommen ſei, da habe er ſich geſagt, daß ihm eine
Zeit des Kampfes zur Vertheidigung der bis
dahin friedlich geſchaffenen Dinge, neuer An
ſchauungen auf dem Gebiete der Kriminaliſtik,
bevorſtehe. Der Kampf ſei auch nicht ausgeblieben, aber er ſei
anders gekommen, als vorauszuſehen geweſen ſei. In gewiſſem
Sinne eine Kampfnatur, könne er ſich doch nur eines Kampfes
fteuen, der mit ritterlichen Waffen glnyrt werde und nach deſſen
Ende man den Gegner ſalutire. er in Frage ſtehende
Kampf ſei aber nicht immer ritterlich geführt,
zugegeben ſei, daß dieſer Vorwurf beide Parteien treffe
er ſelbſt habe erfahren müſſen, daß das,was er als das Beſte und Bleibendſte auf wiſſen
ſchaft lichem und lehramtlichem Gebiete hochhalte,
zum Theil von verſchiedenen Seiten in ſchärfſter
Weiſenicht blos ſachlich ſondern zuweilen perſön-
ſich angegriffen ſei; das ſei ihm mehr und mehr nahe ge
gangen und darunter habe er ſchwer gelitten. Mit um
ſo größerem Dank müſſe er es anerkennen, daß ſeine Hallenſer
Kollegen, vor Allem die der juriſtiſchen Fakultät, trotzdem
ihm ihre Sympathie und z. Th. ihre Freundſchaft
bewahrt hätten. (Es beziehen ſich dieſe Ausführungen
auf die Gegnerſchaft zwiſchen der altenKriminaliſten Schule, deren Hauptführer Profeſſor
Dr. Binding in i iſt, und der internationalen
kriminaliſtiſchen Vereinigung, zu deren hervorragendſten
Größen Geheimrath von Liszt zählt und die im Gegenſatz zu der
früheren Anſchauung die Anſicht vertritt, daß der Verbrecher
nicht blos als ſolcher ſtrafbar, ſondern vielmehr
auch als der Beſſerüng bedürftiger und fähiger
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des Redners galt den Studirenden. Verkehrt ſei
die Anſicht daß ein Studirender keine Politik treiben
ſolle. Zwar nicht aktiv ſolle die akademiſche
Jugend eingreifen in die Parteipolitik,aber da aus ihr die geiſtigen Führer des Volkes hervor
gehen mußten, müſſe ſie ſich wegen der Aufgaben, die ihrer im
politiſchen Leben harrten, darüber Klarheit verſchaffen,
wie unſere politiſchen Verhältniſſe im Jnnern
und nach außen hiſtoriſch geworden ſeien undwie ſie ſich juriſtiſch darſtellen daneben aber müſſe
ſie darauf bedacht ſein, daß der Charakter des
Einzelnen ſich auf der Univerſitätfeſtheraus-
bdilde, um Stand halten zu können nach oben
und nach unten; ſolche Leute die richtig vorgebildet dieſe
Anſchauung unbeirrt um etwaige Schädigung ihrer eigenen
Intereſſen feſthalten, vermiſſe man vielfach heute im politiſchen Leben.
Der Redner ließ ſeine Worte in einem Hoch auf die beiden feſt
gebenden Vereine ausklingen, in deren Mitte er ſtets gern geweilt
und ſelbſt manche Anregung empfangen habe. Jn herzlichen, Humor
und Einſt trefflich vereinigenden Worten rief dann der derzeitige
Dekan der juriſtiſchen Fakultät, Herr Prof. Dr. Stein, dem
ſcheidenden Kollegen einen Abſchiedsgruß zu allzeit würden ihm die
Sympathien ſeiner Fakultätsgenoſſen wie aller übrigen Dozenten,
die hier zu ihm in Verkehr getreten ſeien, folgen dieſe Zuver-
ſicht möge ihn ſtützen, wenn ihm, deminder ganzenciviliſirten Welt bekannten Streiter für neue
Anſchauungen auf dem Gebiete des Strafrechts,
die von zahlloſen überzeugten Anhängern ge-

theilt werden, neue Kämpfe bevorſtehen ſollten.
Bei frohem Liederklang und weiteren Reden dehnte ſich der Kommers
bis über Mitternacht hinaus aus.

Beſichtiguug. Eine Anzahl Mitglieder des III. und IV.
kommunalen Bezirks Vereins beſichtigten geſtern Vormittag unter
ſachkundiger Führung den bei Diemitz belegenen Obſtbau Muſter
garten welcher der Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen
unterſteht. Von großem Intereſſe war die vorgeführte Kelterei des
ſelbſtgezogenen Beerenobſtes. Der auf dieſe Weiſe gewonnene
Beerenwein kommt in den Handel und wird dadurch eine nicht
unbedeutende Einnahme erzielt. Vollauf befriedigt von dem Ge
ſehenen verließen die Ausflügler den Muſtergarten. Ein Theil der
ſelben begab ſich nach den am Mühlrain belegenen Schrebergärten,
die man auch als Muſtergärten bezeichnen kann.

Tie Sattler-Jnnung nahm in ihrer in Vauer's Gaſtwirth-
ſchaft abgehaltenen Quartalsverſammlung zunächſt 10 Lebrlinge auf
und ſchrieb ſolche ein. U. A. wurde noch beſchloſſen, in Kürze einen
Ausflug nach Schkeuditz zu veranſtalten. Der Obermeiſter gab einen
Rückblick auf das ſtattgehabte ſilberne Jnnungsjubiläum, das ſehr
ſchön verlaufen iſt. Darauf wurden noch gewerbliche Vorlagen
beſprochen.

Die SchloſſerJnnung, welche im „Gaſthof zum Bär“ ihre
Quartalverſammlung abhielt, beſprach in derſelben durchweg
Gewerbliches.

Zum Maurerſtreik. Heute Vormittag fand die dritte
Sitzung des Gewerbegerichtes als Einigungsamt in Sachen des
Maurerſtreiks ſtatt. Vorbehaltlich der Zuſtimmung der BauJnnung
Halle und der öffentlichen Verſammlung der Maurer und Maurer-
ÄArbeitsleute war in der erſten Sitzung am vorigen Mittwoch
Folgendes vereinbart worden „1. Der Lohn beträgt bis Ende März
1900 für Maurer 45 Pfg., für MaurerArbeitsleule 35 Pfg. für die
Stunde, von Anfang April 1909 bis ebendahin 1901 für Maurer
48 Pfg., für Maurer-Arbeitsleute 38 Pfg. der Lohnſatz für durch
Unfall, Alter, Jnvalidität minderleiſtungsfähige Arbeitnehmer
ſowie für ſog. Junggeſellen im erſten Geſellenjahre unterliegt der
freien Vereinbarung. 2. Es wird eine aus 4 Arbeitgebern und
4 Arbeitnehmern beſtehende Kommiſſion eingeſetzt, welche alljährlich
in der Zeit vom 15. November bis 15. Dezember, zum erſten Male
im Jahre 1900, die Lohn und Arbeitsbedingungen feſtzuſetzen hat
und von der Bau-Jnnung Halle einerſeits und von einer öffentlichen
Verſammlung der Maurer und Maurer-Arbeitsleute andererſeits ge
wählt wird der Vorſitzende des Gewerbe-Gerichts bezw. deſſen
Stellvertreter führt den Vorſitz. 3. Maßregelungen dürfen nicht
ſtattfinden. 4. Auf Grund der vorſtehenden Vereinbarungen
wird die Arbeit ſofort aufgenommen, wenn die Bau-
Innung Halle und die öffentliche Verſammlung der Maurer
und Maurer-Arbeitsleute denſelben ihre Zuſtimmung geben.“ Die
letzterwähnte Verſammlung erklärte, daß der für dieſes Jahr in An-
ſatz gebrachte Lohnſatz nicht ausreichend ſei, ſondern für das laufende
Jahr ein Stundenlohn von 48 Pfga., für nächſtes ein ſolcher von
50 Pfg. bzw. 38 und 40 Pfg. ausbedungen werden müſſe; für den Fall der
Ablehnung dieſer Forderung müſſe der Streik unter Aufrechterhaltung der
urſprünglichenLohnforderung von 50 Pfg. bzw. 40 Pfg. für ſofort fortgeſetzt
werden. In der Gewerbegerichtsſitzung am Sonnabend ſprachen die Vertreter

der Arbeitgeber vorbehaltlich der Zuſtimmung der Bau Innung für
die Bewilligung von 47 Pfg. Stundenlohn ihre Bereitwilligkeit aus
die BauJnnung hat in einer geſtern Mittag abgehaltenen Sitzung
auch dieſem Vorſchlage zugeſtimmt, jedoch einige Abänderungen in
den vorerwähnten ſonſtigen Abmachungen als unerläßlich bezeichnet.
So verlangt ſie, daß der Lohnſatz nicht blos für durch Unfall,Alter, Jnvalidität, ſondern auch f ür ſonſt minderleiſtungsfähige

Arbeitnehmer, ſowie Junggeſellen der freien Vereinbarung unter-
liegen ſoll; weiter will ſie den Vorſitz in der vor-
geſchlagenen Lohn Kommiſſion nicht dem Vrorſitzenden
des Gewerbegerichts, ſondern demjenigen der BauJnnung übertragen
ſehen. Dieſe der gleichfalls geſtern Mittag abgehaltenen Maurer-
verſammlung mitgetheilten Forderungen riefen eine lebhafte Debatte
hervor, in welcher dieſelben als unberechtigte bezeichnet wurden durch
die erſte der beiden Forderungen werde die Einführung des Normal-
lohns unmöglich und dieFeſtſetzung des Lohnes in das Ermeſſen des Arbeit-
gebers geſtellt die zweite verlange ein nicht zu billigendesUebergewicht der
Arbeitgeber in die Lohnkommiſſton. Unter dieſen Erwägungen ſtellte
ſich die Verſammlung auf den Standpunkt, daß demgegenüber für
dies Jahr an einem Stundenlohn für Maurer von 48 Pfg., von
50 Pfg. vom 1. April 1900 ab feſtzuhalten ſei. Jn der heutigen
Gewerbegerichtsſitzung wurden die gegenwärtigen Anſchauungen beider
Parteien zum Ausdruck gebracht, wobei die Vertreter der Arbeitgeber
beſonders die jedenfalls berechtigte Forderung der Möglichkeit für ſich
in Anſpruch nahmen, minderwerthigen Arbeitnehmern nur nach ihren

ſei hinreichendes Entgegenkommen bewieſen. Die Gegenſätze wurder
noch nicht ausgeglichen, ſodaß erſt nach weiteren Berathungen de
Parteien für ſich nochmals das Gewerdegericht ſich mit der Sache wir
befaſſen können.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn. Einnahmen im Mai 1898
38 657,83 Mk., gegen Einnahmen im Mai 1898 37 00033 Mk., mithir
mehr 1651,50 Mk. Einnahmen in der Zeit vom 1. April di
31. Mai 1899 74717,41 Mk., gegen Einnahmen in derſelben Zei
des Vorjahres 71 391,32 Mk., alſo mehr 3326,09 Mk.

Früherer Geſchäftsſchluß der hieſigen Vankhäuſer an
den Sonnabenden. Die hieſigen Bankhäuſer machen in der vor
liegenden Nummer bekannt, daß vom Sonnabend, den 22. ds. ab bis
auf Weiteres die Kaſſenſtunden an den Sonnabenden bis 2 Uhr
Mittags dauern und zwar ununterbrochen. Nachmittags werden die
Kaſſen dann nicht mehr geöffnet.

Die beiden Bataillone unſerer Garniſon rückten heute
Morgen vor 5 Uhr mit klingendem Spiel zu einer 14tägigen Uebung
nach Loburg aus.

Manöver-Poſtdienſt. Die „Deutſche Verkehrs Zeitung
enthält einen Artikel über „Manöver-Poſtdienſt“, worin es zum
Schluß heißt „Die Klage über mangelhafte Adreſſiruno
der Poſtſachen für die Theilnehmer an den Manövern werden
niemals aufhören, trotz aller Bekanntmachungen. Bei Offiziers-
und bei Mannſchaftsſendungen wird gleichmößig viel ge-
fehlt. Die Offiziere und die Einjährig Freiwilligen ſind
den Mannſchaften gegenüber in Bezug auf Portopflichtigkeit
ihrer Sachen ungünſtiger geſtellt. Lährend r die gegen
ermäßigtes Porto beförderten Soldatenpackete ohne Werthangabe bis
zum Gewichte von 3 Kilogramm Porto im Falle der Nachſendung
nicht zu zahlen iſt, müſſen jene für jede Nachſendung die volle Taxe
entrichten. Manche ſuchen nun den Nachtheil dadurch auszugleichen,
daß ſie Packete und Geldbriefe nicht nach der Garniſon beſtellen,
ſondern zur Erſparung des Nachſendungsportos ſich unmittelbar nach
ihrem Quartierort ſchicken laſſen. Bei der Bezeichnung des Beſtimmungs
ortes gelangen ſie aber leicht zu einer falſchen Adreſſirung, indem ſie, der
Revierverhältniſſe unkundig, neben den Namen des Namen des
Ortes, wo ſie im Quartier liegen, den Namen des Poſtortes ſetzen,
wo der Truppentheil abholt, obgleich der Quartierort zum
Beſtelltezirk einer ganz anderen Poſtanſtalt gehört. Durch die
erforderliche Nachſendung des Packets u. ſ. w. erwächſt viel Zeit-
verluſt, beſonders wenn der Zufall will, daß zwiſchen den
beiden Poſtorten keine unmittelbare Poſtverbindung be-
ſteht. Jm P gerade vom Truppentheil das Quartier gewechſelt
worden iſt, kann das Packet zwei bis drei Tage wandern, bis esden Empfänger erreicht. Der Koſt können die den Betrieb ſtörenden
und die Landbeſteller u. A. unnöthig belaſtenden Nachſendungen
dieſer Art nicht erwünſcht ſein. Es würde zur Fernhaltung derſelben

ſein, bei den in das Manöverfeld unmittelbar nicht
über die Garniſon- Poſtanſtalt zu ſendenden und dort zu be-
ſtellenden Packeten und Geldbriefen vor der Einlieferung den Namen
des Beſtellorts bei der Aufgabe- Poſtanſtalt zu erfragen.“

Vom Oberverwaltungsgericht. Die ganze Chauſſeepolizei,
mit Ausnahme der Chauſſee ba u polizei, ſteht in Städten, auch wenn
ſie keinen eigenen Kreis bilden, nicht dem Landrathe, ſondern der
Ortspolizei zu. Bisher wurde dieſer Zweig der Polizeiverwaltung
entſprechend der Auffaſſung in der Miniſterialinſtanz ſtets von den
Landräthen ausgeübt. Das Oberverwaltungsgericht aber hat ſich
dahin ausgeſprochen, daß die miniſterielle Anſchauung nicht haltbar
und mit den beſtehenden Geſetzesvorſchriften nicht vereinbar ſei.

Der Verband deutſcher Militär-Anwärter und Jnu-
validen (Berlin). veröffentlicht eine dem Geſetz und Verordnungs-
blatt für das Königreich Sachſen entnommene Bekanntmachung, Jn-
halts deren den Militäranwärtern eine Reihe von neuen Stellen zu
gewieſen werden. Die Militäranwärter ſind zu dieſer Zuwendung zu
beglückwünſchen, umſomehr, als es ſich um Stellen handelt, die einen
beſonderen Grad von n erheiſchen. Hoffen wir, daß die übrigen
Bundesſtaaten dem Beiſpiele Sachſens baldigſt folgen, damit der größte
Theil der Zivilverſorgungsberechtigten ein Unterkommen findet,
auf das jetzt viele Unteroffiziere jahrelang warten müſſen. Schon
vor Jahren mußte der Kriegsminiſter (von Kaltenborn Stachau) im
Reichstage die Erklärung abgeben, daß von den zivilverſorgungs-
berechtigten Unteroffizieren jährlich ca. 3000 keine Anſtellung im
Zivildienſt finden. Wie viel Unteroffiziere werden vom nächſten
Herbſt ab warten müſſen wenn ſich in Bezug hierauf die Heeres
vermehrung vom Jahre 1888 geltend macht? Daher werden die
Staatsregierungen einer Stellen Vermehrung für Militäranwäriec
gewiß günſtig gegenüberſtehen.

RadWettfahren. Am kommenden Mittwoch von
Nachmittags 6 Uhr ab wird durch ein Vorrennen auf
der Halleſchen Renn bahn (Merſeburger Chauſſee Nr. 4)
bei ſehr mäßigen Eintrittspreiſen den Sportsfreunden Gelegenheit
gegeben werden, die durch ihre außerordentlichen Leiſturgen auf in
und ausländiſchen Rennbahnen in neuerer Zeit rühmlichſt bekannt

F. Fünfſitzer- Mannſchaften des holländiſchen Meiſterfahrers
Luld er Amſterdam und des Belgiers Andrieſe kennen

zu lernen, deren Betheiligung an dem auf der Halleſchen
Rennbahn am nächſten Sonntag, 23. Juli, bevorſtehenden
großen internationalen Radwettfahren geſichert iſt.
Am Mittwoch Abend werden ſich dieſe beiden Mannſchaften in einem
MehrſitzerFahren meſſen, wie ſie ſolche in ſchroffem Kampfe ſchon in
anderen Städten, u. A. an den beiden letzten Sonntagen in ſen
ſationeller Weiſe in Leipzig, ausgefochten haben. Außerdem umfaßt
das h noch für ſämmtliche auch als Einzelfahrer hervor
ragende Mitglieder der beiden „Teams“ ein Prämienfahren und ein
Hauptfahren für Niederrad. Bei den mäßigen Eintrittspreiſen wird
dieſe Veranſtaltung gewiß von vielen Freunden des Radfahrſperts
als willkommene Einleitung zu den für nächſten Sonntag in der-
ſelben Arena geplanten Rennen begrüßt und beſucht werden.

Techniker Verein Halle. Am vergangenen Sonntag fand
die Beſichtigung von Loeſches Ziegelei in Oſendorf ſtatt, an welcher
ſich auch mehrere Mitglieder des hieſigen Maſchinen Technikervereins
betheiligten Herr Loeſche hatte die Leitung ſelber übernommen und
führte zunächſt die Mitglieder an die Thongruben, unter denen gleich
die Kohle, welche zum Brennen und zur Herſtellung der poröſen
Steine c. verwandt wird, abgelagert iſt. Ferner erläuterte er den
Transport und das Einſumpfen des Rohmaterials, ſowie die Vor
gänge mit dem gereinigten Thon in den Preſſen. An
fand die ſinnreiche Konſtruktion der verſchiedenen undſtücke,

alle a. S.
Leiſtungen zu zahlen durch das Zulegen von 2 Pfg. für die Stunde
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welche die Thonmaſſe den Schneidemaſchinen zuführen, allgemeine
r Nachdem dem Stein die gewünſchte Form gegeben,
erfolgt der Transport mittelſt Karren und Elevatoren in die Trocken
räume und von hier aus in den 16 Kammern enthaltenden

Hoffmann'ſchen Brennofen. Genannte Ziegelei ſtellt Form Ver
blend, Klinker, Poröſe und Klein'ſche Patentdeckenſteine her und
zählt zu den leiſtungsfäbigſten Firmen dieſer Branche. An die Be
ſichtigung ſchloß ſich ein gemüthliches Beiſammenſein, bei welchem
der Vorſitzende Herrn Loeſche für ſeine Bemühungen den Dank des
Vereins ausſprach.

T Unechte Fünfmarkſcheine kurſiren, wie Leipziger Blätter
ſchreiben, ſeit einiger Zeit und ſind ſolche in verſchiedenen Fällen an
gehalten worden. Die Falſifikate unterſcheiden ſich hauptſächlich von
den echten Scheinen dadurch, daß die Schrift „Fünf Mark“, die ur
ſprünglich zu bleich ausgefallen, mit Tinte nachgezogen iſt. Ebenſo
iſt die Unterſchrift: „Michelly“ auf gleiche Weiſe nachgebeſſert und die
in der Figur befindlichen Punkte ſind gleichfalls mit Tinte hergeſtellt.
Die Strafandrohung iſt verſchwommen und faſt unleſerlich.

T Patentſchan. Angemeldet von: Robert Bennewitz
und Carl Guſtav Meißner, Magdeburg Verfahren zum Härten von
Stahl. Hermann Schulze, Bernburg Verfahren und Apparat
zur Regeneration von Baryt und Strontian. Ertheilt an:
A. Kaeding, Halberſtadt: Einrichtung zum Auswechſeln des Bett
tuches von Krankenbetten Zuſ. z. Pt. 101 021. Nr. 105 583.
Dr. L. Knorr, Jena Verfahren zur direkten Darſtellung von
Worpholinen Zuſ. z. Pat. 95 854. Nr. 105 498. Gebr. Commichau,
MagdeburgSudenburg Verfahren zur Herſtellung von Senſen und
Sicheln. Nr. 105 447.

Ein Bieuenſchwarm ſetzie ſich geſtern Nachmittag in der
Leipzigerſtraße an einer Gaslaterne feſt, wurde jedoch bald von ſeinem
Beſitzer wieder eingefangen.

Ballouauffſtieg. Der geſtern Abend nach 6 Uhr im Garten
der „Saalſchloßbrauerei“ in Giebichenſtein bei völligem Gewitterregen
aufgelaſſene Ballon des Luftſchiffers Spiegel ſtieg ſogleich in die
Höhe und nahm ſeinen Weg anfänglich in ſüdöſtlicher Richtung,
dann aber in Folge der Luftſtrömung mehr in ſüdlicher Richtung.
Trotz der ungünſtigen Witterung wohnte dem Schauſpiel eine große
Menſchenmenge bei.

Stenographiſches. Der Gabelsbergerſche Stenographen-
Verein hierſelbſt eröffnet am Mittwoch, den 19. d. M. in ſeinem
Vereinslokal (Sporthotel) wiederum einen ſtenographiſchen Unter
richtskurſus nach dem Syſtem Gabelsberger.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hält auch in
dieſem Jahre eine Sommerfeſtlichkeit ab und zwar am 4. Auguſt in
der „Saalſchloßbrauerei“ in Giebichenſtein. Das Feſt wird in einer
Waſſerfahrt, Konzert, Jllumination und Feuerwerk beſtehen.

Jm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben an:
Brechdurchfall 11, Magendarmkatarrh 8, Magenkrebs 2, epileptiſchem
Krampfanfall 1, Gehirnentzündung 3, Waſſerſucht 1, Kehlkopf-
ſchwindſucht 2, Lungenſchwindſucht 4, Altersſchwäche 5, Herzſchwäche 1,
Altersemphyſem 1, durch Erhängung 1, Gallenblaſenkrebs 1, Lungen
entzündung 8, Aſthma 1, Hirngeſchwulſt 1, Luftröhrenkatarrh 1,
Maſern 2, Typhus abdemnialis 1, Krämpfen 3, Herzfehler 1,
Knochenmarksvereiterung 1, Ohreiterung 1, Lungenſchlag 1, durch
Halsabſchneiden 2, durch Erſtickung 1, Atrophie 2, Nierenentzündung 1,
Rhachitis 1, Jnfluenza 1, Scharlach 1, Krampfaderblutung 1, Herz-
lähmung 1, infolge Waſſerkopfes 1, zuſammen 74 Perſonen,
darunter 8 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Unfälle. Von einem ſchweren Eiſenſtück wurde der in einer
hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigte Former Ernſt Schondorf derart
auf den Kopf getroffen daß er mehrere große Wunden davontrug.

Bei dem Verſuche, ein Stück Holz mit ſeirem Taſſenmeſſer zu
jpalten, glitt dem Rangirer Richard Lorr aus Giebichenſtein das
ſcharfe Meſſer ab, ſodaß er eine Stichwunde im Unterleib erhielt.
Der Schuhmacher Wilhelm Mordan gerieth mit der rechten Hand in
die Lederſtanze, wodurch ihm ein Finget völlig abgequetſcht wurde.

Ein Radaubruder. Geſtern Nachmittag 2 Uhr mußte der
mehrfach beſtrafte, übel berüchtigte Arbeiter (2) Louis Habermann
Fleiſcherſtraße 39 gefeſſelt mittelſt Handwagens nach dem Polizei
Gewahrſam gebracht werden. Er hatte ſchon tags zuvor im Hauſe
Streit angefangen, die Bewohner beleidigt und den ganzen Sonntag
über geſchimpft und war ſogar in die Wohnung ſeines Nachbars
eingedrungen. Die herbeigerufenen Polizeibeamten überſchüttete er

den gröbſien Schimpfworten und trat ihnen mit erhobenem Beil
entgegen.

18. Mitteldentſches Bundesſchießen.
V Eisleben, 16. Juli.

Ein großer Feſttag war der heutige Sonntag für alle Be
wohner der Stadt, für die Altſtädter Schützengilde und für alle

ſtgäſte. Vom frühen Morgen an rückten die Schützen aus allen
rten, deren Gilden zum Mitteldeutſchen Bunde gehören, die Feſt

theilnehmer in unſere alte Luther- und Bergſtadt ein, überall mit
herzlichem „Willkommen“ empfangen. Viele Gilden erſchienen mit
eigenem Muſikkorrs. Um 10 Uhr nahmen die Gruppen in der
Park-, König- und Verdindungsſtraße Aufſtellung da einige Schützen
wegen Zugverſpätung ſpäter eintrafen, ſetzte ſich um 11 Uhr der ge-
waltige, große Feſtzug über 2000 Theilnehmer, in Bewegung.Manch ſchöne Fahne erblickte man in demſelben, über 15 Nun

korps ſpielten Feſtmärſche.
Der Zug wurde eröffnet durch einen Herold in mittelalterlicher

Tracht, ihm folgte die Muſikkapelle der Merſedurger Huſaren zu Pferde,
dann die Fleiſcherinnung zu Pferde. Der Feſtwagen der Gärtnerei
beſitzer zeigte, was die Gärinerkunſt in unſerer Stadt zu leiſten
vermochte. Zwölf junge Mädchen mit n umſtanden die
„Flora“ mit ihrem Fällhorn Merkur, zur Verſinnlichung der
Handelsgärtnerei, eine Gemüſeverkäuferin, zur Verſinnlichung der hier
betriebenen Gemüſegärtnerei und eine Kindergruppe hatten Auf
ſtellung genommen auf dem Feſtwagen zwölf Gärtnergehilfen
begleiteten denſelben. Nach der Drechsler-, Tiſchler- und Glaſer-
innung folgte ein anderer Feſtwagen, den Dampfſägewerkbeſitzer
Poland geſtellt hatte. Geſchniktene Baumſtämme, dachförmig auf-
gebaut, Sägegatter, Kreisſäge, mit Tannen und Sprüchen geziert,
und Mannſchaften zeigten den Betrieb des Sägewerks. Die Fuhr-
leute gingen in der Tracht der Harzer Fuhrleute. Die Bäckerinnung
mit Muſikkorps bildete den Schluß der erſten Gruppe. An der Spitze
der zweiten Gruppe marſchirte die Muſikkapelle des 107. Infanterie
Regiments aus Leipzig. Von ſechs Schimmeln gezogen folgte der
Feſtwagen mit dem Bundesbanner. Auf erhöhtem Throne unter
einem Baldachin ſaß die „Jslebia“, links und rechts ſah man die
Figuren, welche den Bergbau und den Gärtnereibelrieb darſtellten.
An der Vorderſeite des Wagens war das Wappen der Städte Leipzig
und Eisleben, an den übrigen Seiten waren die Wappen der übrigen
Städte, wo bisher das Bundesſchießen geweſen war, angebracht.
Die Leipziger Schützen, die Ehrengäſte in Landauer, Ausſchußmit-
glieder, Schützen aus Süddeutſchland, den Provinzen Brandenburg,
Schleſien, Hannover und dem Herzogthum Braunſchweig folgten.

In der 3. Gruppe folgten dem Berg und Stadtmuſikkorps die
Berg- und Hüttenleute, die Schützen aus dem Königreich Sachſen
und der Feſtwagen der Eislebener Aktienbrauerei. In einer hohen
Hopfenlaube thronte auf einem Rieſenfaß Gambrinus mit 2 Pagen
zechende Landsknechte befanden ſich im Hintergrunde. Schuhmacher-
und Schneiderinnung, Schützen aus dem Königreich Sachſen bildeten
den Schluß. Dazwiſchen fuhren der Feſtwagen des Kaufm. Vereins
mit Muſikkorps und der Feſtwagen der Kunſt- und Bauglaſerei von
Zobel. Auf dem erſten waren Waarenballen in origineller Ver
packung aufgebaut. Eine weibliche Figur auf dem Throne ſtellte
Europa dar und wurde umgeben von 4 anderen weiblichen Figuren,
welche die übrigen 4 Erdtheile verkörverten. Ein vergoldetes Flügel
rad, von 2 Genien gehalten, und Merkur befanden ſich im Hinter-
grunde; Mitglieder des Kaufmänniſchen Vereins in milttel-
alterlicher Tracht begleiteten den Feſtwagen. Die 4. Gruppe
wurde eröffnet durch das Schülermuſikkoros der 2. Bürger
ſchule, dem ein Feſtiwagen mit einer lieblichen Kindergruppe in
Tiroler Tracht, Armbrüſte und Blasrohre haltend, folgte.
Schützen aus der Provinz Sachſen der Eislebener Männer Turn
verein, Schützen aus Halle mit Muſikkorps und 2 andere Feſt

wagen folgten. Der Feſtwagen der Buchdruckerei des Herrn Eduard
Winkler zeigte Gutenberg Friedr. König, Setzer und Drucker an
einer Preſſe beſchäftigt. Der Feſtwagen des Velocioed Clubs bot
große, mit Blumen geſchmückte Fahrräder und ffeſtliche,
anmuthige Damen, Mitglieder des Clubs folgten auf Fahr
rädern.

An der Suvitze der fünften und letzten Gruppe marſchirte die
Militär Muſikſchule des königlichen Muſikdirekto:s a. D. Kluhs aus
Mangfeld. Es folgten der Kavallerieverein zu Pferde, Abordnungen der
militäriſchen Vereine, die Nußbreiter Schützengilde mit Muſikkorps,
Schützen aus der Provinz Sachſen, aus Thüringen u. ſ. w., den
Schluß bildeten die Mitglieder der Altſtädter Schützengilde. Drei
Feſtwagen waren in dieſer Gruppe 1. der Feſtwagen des Dampf-
drechslereibeſitzers Lauterwald, welcher eine Platzbahn aus einem Grund
dorfe darſtellte, höchſt originell 2. der Feſtwagen der Fleiſcherinnung,
auf dem das Fleiſchergewerbe dargeſtellt wurde, Fleiſcherhunde, ge
führt von Lehrjungen, begleiteten denſelben warme Würſtchen kamen
zur Vertheilung. Der 3. Feſtwagen bot ein humoriſtiſches Bild einer
alten Mühle, der Bruchmühle mit Viehbeſtand, einer Muſikergeſell
ſchaft und der Bewohner der alten originellen Mühle. Auf dem
Marktplatz, vor dem Rathhauſe, wurde das Bundesbanner durch
Dr. Bartb Leipzig dem Hauptmann der Altſtädter Schützengilde Stadt
rath O. Fiedler feierlichſt übergeben.

Nackdem der Feſtzug auf dem Feſtplatze, der e Wieſe, an
ekommen war und alle Feſttheilnehmer vor der Rednerbühne Auf
tellung genommen hatten, überreichte der Herr Oberpräſident

Exzellenz von Boetticher dem Hauptmann Fiedler den Ehren
preis des Kaiſers. An die Worte „Klar den Blick, treu die Hand, Liebe
zu dem Vaterland“ anknüpfend, begrüßte Se. Excellenz die Feſtgäſte.
Er forderte auf, allzeit treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen. Mit
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät, der jetzt im hohen Norden
weilt, ſchloß der Oberpräſident. Der Chrenpreis, eine große pracht
volle Silberkanne mit den Jnſchriften „18. Mitteldeuiſches Bundes
ſchießen in Eisleben.“ „Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs.“ „1899. 16.-23. Juli.“ „W mit Krone“, wurde mit
Dankesworten von Hauptmann Stadtrath O. Fiedler entgegen ge
nommen, der ein dreifaches Hoch auf die hohen Ehrengäſte ausbrachte.

An dem Feſtbankett im feſtlich geſchmückten Saale des
Wieſenhauſes betheiligten ſich die Herren Oberpräſident Exzellenz
von Boetticher, Hausminiſter Exzellenz von Wedell Piesdorf,
Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke, Landrath und Kammerherr
Freiherr v. d. Necke-Mansfeld, Landrath und Kammerherr v. Wedell-

isleben, die Vertreter der Spitzen der Behörden, der Bundesvor-
ſtand und über 400 Fetſtgäſte. Das Kaiſerhoch brachte
Se. Exzellenz der Hausminſter von Wedell aus, welches,
wie ſchon auf dem Feſtplatz, begeiſtert aufgenommen wurde.
Es toaſteten weiter Herr Bürgermeiſter Welcker auf die Schützen
und Gäſte, Herr Oberpräſident Exzellenz v. Boetticher auf die Mit
lieder des Mitteldeutſchen Schützenbundes, Regierurgspräſident

Freiherr v. d. Recke auf die Bürger der Stadt, der Bundes-Vor-
ſitzende Herr Lüdecke-Leipzig ſpeziell auf die Schützenbrüder der
Stadt Eisleben, die Allen einen ſo großartigen Empfang
bereitet hatten, wie cs bisher nirgends geweſen ſei. Noch mehrere
Toaſte reihten ſich an. Das Feſtbankett, ſowie auch das ganze Feſt
am k. Tage verlief in ſchöner, überaus freudiger Art und Weiſe
Das Schülermuſikkorps der 2. Bürgerſchule, welches ſchon zweimal
die Ehre hatte, vor Sr. Majeſtät gelegentlich der Hofjagd zu Piesdorf
zu ſpielen, bot unter Leitung des Herrn Lehrers Gottſchalk den Feſt
theilnehmern ſchöne Leiſtungen, die mit Intereſſe und großem Beifall
aufgenommen wurden. Ein Leipziger Schützenbruder forderte zu
einer Sammlung auf, die 122,45 Mk. ergab, außerdem hatte Se.
Exzellenz von Boetticher 20 Mk. und Herr Bergmeiſter Schrader von
S 10 Mk. zur Erfriſchung der 120 Knaben geren Rektor

torbeck übernahm die erſtere Summe mit Dank und dem Ver
ſprechen, daß dieſelbe entſprechend und nützlich angewendet werden würde.

Der Feſtzug währte von 11--1 Uhr, das Feſteſſen von 2 Uhr
bis 5 Uhr. om 4 Uhr ab begann das Feſtſchießen. Tauſende
von Feſigäſten hatten ſich auf dem großen rJat eingeſtellt,
Freude und Frö herrſchte allenthalben. Um 7 Uhr aber ent
fud ſich ein ſtarkes Gewitter welches die Feſtlichkeiten Konzerte am
Abend, etwas beeinträchtigte. Die Tafelmuſik wurde von dem Berg-
und Stadtmuſikcorps ausgeführt. Jm W des Wieſenhauſes
konzertirte Nachmitiag und Abend die Kapelle des 107. Infanterie
Regiments aus Leipzig und auf dem Feſtplatze die Kapelle der Merſe
burger Huſaren.

Mit Freude und großer Befriedigung ſchieden viele Feſttheilnehmer
am Abend. Lange wird die Erinnerung an den ſchönen 1. Feſttag
des 18. Mitteldeutſchen Bundesſchießens bei Allen bleiben.

Wünſchen wir weiter gute und ſchöne Tage, vom beſten
Wetter begünſtigt, den Schützen den Bürgern der Stadt und den
Feſttheilnehmern.

Vermiſchtes.
Ueber einen deutſch- amerikaniſchen Zwiſchenfall, der ſich

auf Hawaii ereignete, berichtet eine Depeſche aus San Francisco.
Am Tage des Unabhängigkeitsfeſtes, 4. Juli, hatte der deutſche Gaſt-
wirth Karl Klemme ſein Hotel mit einer deutſchen und einer
amerikaniſchen Flagge geſchmückt. Gegen Abend hat ein Freund
die letztere von ihm entliehen, ſo daß allein die deutſche über dem
Hauſe wehte. Alsbald habe ein Amerikaner Namens Weſt, der ohne
hin in Feindſchaft mit Klemme lebte, mit Hilfe einiger Soldaten die
deutſche Flagge heruntergeriſſen und vernichtet, wofür er am nächſten
Tage wegen Sachbeſchädigung zu hundert Dollars Strafe verurtheilt
wurde. Der deutſche Konſul betrachtete nach dem ihm erſtatteten
Bericht den ganzen Vorfall als einen internitional bedeutungsloſen
Unfug halb bezechter Leute und inkervenirte ſelbſt, um Weſt eine
Gefängnißſtrafe zu erſparen.

Zu einer Schlägerei zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen
Soldaten kam es am Freitag in Kaneg. Dabei wurden anf beiden
Seiten zwei Mann ſchwer verletzt, von denen ein Franzoſe und ein
Italiener ſtarben. Jn einem anderen, weniger ernſten Streit wurde
die Ordnung durch das Eingreifen von Offizieren und von beiden
Generalkonſuln ſofort wieder hergeſtellt. Die italieniſchen und
franzöſiſchen Truppen wurden in ihren Quartieren konſignirt gehalten.
Die beiden Konſuln und die franzöſiſchen und italieniſchen Offiziere
werden dem Begräbniß des franzöſiſchen Soldaten und demjenigen
des italieniſchen beiwohnen.

Richtfeft des Deutſchen Buchgewerbehauſes in Leipzig.
Anläßlich der am Sonnabend ſtattgehabten Richtfeſtfeier, bei welcher
Herr Johann Weber vom Hauſe J. J. Weber die Feſtrede hielt,
wurde nachſtehendes Telegramm an den König Albert geſandt:
Seiner Majeſtät dem Könige, Hoflager Pillnitz. Den allerhöchſten

Protektor des Deutſchen Buchgewerbevereins begrüßen ehrfurchtsvollſt
die beim Richtſchmaus des Deutſchen Buchgewerdehauſes verſammelten
Mitglieder des Deutſchen Buchgewerbevereins und die beim Bau
thätigen Gewerke. Eurer Majeſtät allerunterthänigſter Vorſtand des
Deutſchen Buchgewerbevereins. Johann Weber.“

Eiſenbahnunglück. Heute früh entgleiſte ein Eiſenbahn
zug mit Ausflüglern bei Lottinghen. FünfPerſonen wurden erheblich verletzt.

Unter Zeichen von Vergiftung erkrankten in Trient
36 öſterreichiſche Artilleriſten. Durch einen unglaublichen Zufall
war Arſenik unter das Kochſalz gerathen. Durch Anwendung eines
Gegenmittels wurden alle Betroffenen außer Gefahr gebracht.

Familiendrama in Wien. Am Freitag Abend wollte ſich die
32 jährige Thereſe Kaitl ſammt ihren vier Kindern in die Donau
ſtürzen zwei Kinder hielt ſie an der Hand, während die andern zwei
mit Schnüren an ihren Leib gebunden waren. Vorübergehende
Perſonen ſtürzten ſich raſch auf die Unglückliche und hielten ſie von
ihrem entſetzlichen Vorhaben ab. Frau Kaitl brach hierauf bewußt
los zuſammen. Bittere Noth und Krankheit waren Urſache der That.
Der Mann iſt Straßenkehrer und Trunkenbold. Trotz junger Ehe
ſind ſchon fünf Kinder da überdies ſchwebt über der unglücklichen
Frau noch eine gerichtliche Unterſuchung.

Ueber die nene Hungersnoth, die Dentſch- Oſtafrika be
troffen hat, ſchreibt die „Zanzibar Gazetta“: „Die Hungersnoth in
Vondei iſt ſchwerer, als je in den letzten 30 Jahren. Die Haupternte

iſt letztes Jahr aus Mangel am Regen mißrathen, ebenſo die kleinereun e Bau das Weihnachtsfeſt fällt, zum größten Theil. Die

Folge iſt, daß die Maſſe des Volkes außer Wurzeln und Gras
nichts zu leben hat. Auch wenn Regen eintritt, kann unter
keinen Umſtänden vor Ende Juli oder Auguſt Linderung der
Noth erwartet werden. Viele haben auch kein Sagtkorn,
um es dann auszuſäen, oder keine Kraft, um den Acker zu
beſtellen.“ Die Univerſitätenmiſſion, welche dort arbeitet, thut viel,
um die Noth zu lindern und die Menſchen vor dem Verhungern
zu retten. Aehnlich ſteht es in Uſambara und Uſaramo, den Arbeits
feldern der Berliner oſtafrikaniſchen Miſſion. Eine Folge der
langen Dürre in Oſtafrika iſt das jetzt beſonders ſchwer auftretende
perniciöſe Fieber. Leider iſt auch ein Miſſionar der letztgenannten
Geſellſchaft, Miſſionar Worms, ein Opfer derſelben geworden. Er
war Anfang vorigen Jahres von Neuem ausgeſandt und hatte den
1898 bei C. Vertelsmann in Gütersloh erfolgten Druck einer Fiebel
und Bibliſchen Geſchichte der Kiſaramoſprache geleitet.

Auf drei arme Franen, welche Erdbeeren im Walde ſammelten,
gab, wie der „N. Fr. Pr.“ aus Friedberg in Steiermark geſchrieben
wird, der im Vienſte des klerikalenßfräuleins ConſtantiaKiendler ſtehende
Jäger Gſchandl mehrere Schüſſe ab. Zwei Frauen wurden vonc wärts getroffen, eine ſo ſchwer, daß ſie in das Spital nach
Pinkafeld gebracht werden mußte. Der Mann der Schwer-
verletzten iſt ein Krüppel und liegt krank in ſeiner Wohnung zu
Hochöart. Aus dem kargen Erlöſe der Erdbeeren ſollte für ihn
und die Kinder Brod geſchafft werden. Die Entrüſtung über den
Vorfall iſt eine allgemeine und um ſo größere als Der
Jäger bisher dem Gerichte nicht angezeigt worden iſt. Im klerikalen
„Grazer Volksblatt“ wurde der Vorfall in entſtellter Weiſe berichtet
und der Jäger in Schutz genommen. Gſchandl iſt ein Schwager des
Pfarrers Mayerhofer aus Dechantskirchen. Zu Ende des vorigen
Jahres fuhr dieſer Herr Pfarrer von einem Beſuche bei Fräulein
Kiendler nach Hauſe. Neben dem Wagen ſprengte ſeine gro e Dogge
einher und warf ein eben aus der Schule heimkehrendes Mädchen
auf der Straße zu Boden, worauf die Pferde über das Kind hinweg
gingen, welches einen Beinbruch erlitt, an dem es viele Wochen krank
darniederlag. Pfarrer und Knecht gingen damals ſtraflos aus.

Jn Folge eines Knabenſtreiches explodirten am Donnerstag
Nachmittag zu Wien in der Lödlichgaſſe zwei nicht ganz geleerte Spiritus
fäſſer des Spirituoſenhändlers Keindel, und hierbei wurde ein Knabe,
der vierjährige Stefan Lang, Sohn eines Zimmermalers in der Säulen
gaſſe, getödtet. Drei andere Knaben, und zwar ein ſiebenjähriger Bruder
Langs, und die Brüder Tſchumpl, acht und elf Jahre alt, Söhne
einer armen Wittwe, die vierKinder zu ernähren bat, erlitten Verletzunger.
Eine Anzahl von Kindern hatte gegen 5 Uhr Nachmittags in der
Löblichgaſſe geſpielt, und ein Knabe, der Zündhölzchen bei ſich hatte,
machte den verhängnißvollen Vorſchlag, den Stöpſel aus einem von
zwei Fäſſern, die vor Keindels Geſchäft auf der Straße lagen,
herauszuſchlagen und das Faß anzuzünden. Dieſem Vorſchlag folgte
alsbald die That. Ein Knabe zog mit Mühe den Stöpſel heraus,
und ſchon hielt ein Zweiter ein Streichholz bereit in der nächſten
Sekunde erfolgte eine Exploſion, die weithin hörbar war. Jm erſten
Augenblicke ſah man nichts als Feuer, Rauch und Staub, und das
Gejammer der verletzten Kinder beſagte, daß ein Unglück geſchehen
ſei. Das Faß war zerriſſen worden, und die einzelnen Theile flogen
in der Luft herum. Ein ſolcher Faßkeil traf den kleinen Stefan Lang
am Kopfe und zerſchmetterte ihm die Hirnſchale, fo daß er todt
hinſank. Jn dem Faſſe hatten ſich noch etwa zwei Liter Spiritus
befunden, dieſe entzündeten ſich und ſteckten die Kleider der anderen
drei Kinder in Brand. Die zerſprengten Faßſtücke trafen die Kinder
wohl auch, doch ſind die hierdurch entſtandenen Verletzungen nicht
ſchwer. Entſetzt liefen die Kinder auseinander und riefen laut um

ilfe. Auch Frau Tſchungl hörte von einem Unglücke; voll böſer
Ahnungen lief ſie auf den Platz und kam gerade zurecht, ihre ſchwer
verletzten Kinder vom Boden aufbeben zu können. Die Rettungs
Se daft brachte die verwundeten Kinder in das Karolinen-
Spital.Amerikaniſcher Sport. Die New Horker Damen der pluto
kratiſchen Geſellſchaft haben arge Mühe damit, die Zeit, die ſie nicht
mit der Anbetung europäiſcher Adeliger diesſeits und jenſeits des
Oceans oder mit zärklichen Abenteuern verbringen, nützlich zu vertreiben.
Am Dienstag fand ein Automobilwettrennen zwiſchen
zwei Damen der erſten New Horker Familien ſtatt, die 35 engliſche
Meilen die Stunde über die Landſtraßen hinraſten. Nur
mit knapper Noth wurde ein ſchwerer Unglücksfall vermieden,
da die eine der Betheiligten ſo ſchlecht ſteuerte, daß ſie gegen einen
zweiſpännigen Wagen auffuhr. Eine andere ſchöne Nummer ver
wirklicht einen ſchlechten Witz, den die „Fliegenden Blätter“ ſchon zu
verſchiedenen Malen in Wort und Bild dargeſtellt haben. Die
„Palliſaden“ zu Fort Lea in der unmittelbaren Nachbarſchaft von
New-orkCity gewähren mit ihren ſteilen Klippen am HudſonRiver
den Senſationsluſtigen alle Gefahren der aufregendſten Hochgebirgs
tour, während ſeine Angehörigen eventuell vom Hauſe
aus den Aufſtieg mit dem Fernrohr verfolgen können. Der Aufſtieg
an den faſt ſenkrechten Kl.ppen nimmt gewöhnlich einen ganzen Tag
in Anſpruch, und bereits hat fich eine Gilde von Führern gebildet,
die für 6 bis 7 Dollars den kühnen Alpiniſten hinaufgeleiten. Die
gefährlicheren Strecken erfordern eine eben ſo ſorgfältige Ausrüſtung
wie nur die Matterhornbeſteigung. Vom Gipfel bis zum Fuße der
Felſen führt ein außerordentlich bequemer Promenadenweg, der natür
lich unbenutzt bleibt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Klingenthal i. S., 17. Juli. Jn Graslitz (Böhmen)

wurde eine vieltauſendköpfige Volksverſammlung, in
welcher der öſterreichiſche Reichsrathsabgeordnete K. H. Wolf
über die politiſche Lage in Oeſterreich ſprach, durch den öſter
reichiſchen Regierungsvertreter aufgelöſt. Hierauf zog Wolf an
der Spitze einer nach Tauſenden zählenden Menge über die
öſterreichiſch-deutſche Grenze und hielt bei Klingenthal unter
freiem Himmel eine Anſprache „auf dem Boden des großen
Deutſchen Reiches“. Die aus Oeſterreichern und Sachſen be
ſtehende Volksmaſſe war von hoher nationaler Begeiſterung er-
füllt und brachte nach Wolf's Worten dem Deutſchen Reiche
Ovationen dar.

Wien, 17. Juli. Die Polizei hat die für heute Abend
anberaumten vier ſozialdemokratiſchen Volksverſamm-
lungen mit der Tagesordnung „Die Klerikalen an der
Arbeit“ verboten.

Budapeſt, 17. Juli. Geſtern veranſtalteten etwa 20 000
Arbeiter einen Demonſtrationsumzug und ein Meeting
für das allgemeine Wahlrecht und das h S ſie
trugen rothe Fahnen und ſpielten die Arbeitermarſeillaiſe. Vor
dem Parlament wurden Rufe laut: „Nieder mit dem korrupten
Parlament! Hoch die Jnternationgle!“ u. ſ. w. Es kam jedoch
zu keinerlei Ruheſtörungen.

Rennes, 17. Juli. Madame Dreyfus ſtattete auch
geſtern in Begleitung eines Freundes ihrer Familie ihrem
Manne im Gefängniß einen Beſuch ab. Sie erzählte, daß ſich
ihr Mann bei guter Geſundheit befinde und das geheime
Doſſier jetzt vollſtändig durchgeleſen habe. Frau Dreyfus iſt
fortgeſetzt Gegenſtand ſympathiſcher Kundgebungen.

London, 17. Juli. Aus Capſtadt wird gemeldet, daß
die Uitländer in Johannesburg große Meetings abgehalten
haben, worin ſie gegen die Haltung der Regierung und gegen
einen eventuellen Krieg gegen Transvaal proteſtirten. Eine
große Verſammlung der Radikalen wurde geſtern in London
abgehalten. Jn dieſem Meeting wurde eine Proteſtreſolu-
tion gegen die Regierungspolitik gegenüber Transvaal
angenommen.

Neiv-York, 17. Juli. Unter den Eiſenbahnbeamten
der Linie Brooklyn iſt ein Ausſtand ausgebrochen. Die Zahl
der Ausſtändigen beträgt bisher 10 000.



Wetterbericht.
W. Magdeburg, 17. Juli.

Voransſichtliches Wetter am 18.
heiter und wolkig, ziemlich warm, keine erheblichen Niederſchläge.

uli. Abwechſelnd

Börſen- und Handelstheil.
Halle a. S.

Frenkel u. Poetſch,

Vermiſchte Nachrichten.
Die Banken und Bankfirmen D. H. Avelt u.

Sohn, Herm. Arnhold u. Comp., BankCom.Geſ., Julius Becker,

Kaempf u. Co.,

Friedmann u. Co., G. H.
ſchaftsbank e. G. m. H., Ernſt Haaſſengier u. Co., Halleſcher
verein von Kuliſch,

Fiſcher, Genoſſen-
Bank-

Landſchaftliche Bank der
Provinz Sachſen, H. F. Lehmann, Peckolt u. Raake, Paul Schau
ſeil u. Co., L. S chönlicht, Spar und VorſchußBank, Reinhold
Steckner in Halle a. S. ſind übereingekommen, vom 22. Zuli er.
ab bis auf Weiteres an jedem Sonnabend die

Zugckerberichte.
Magdeburg, den 17. Juli 1899. (Eig. Drahtber'cht.)

Kornuzucker exel., von 889 Rend.

Nachprodnkte excl. 759/0 Rend. 9,159,40.
11,20--11,40.

Brodraffinade I. 25,25.
do. II.Gem. Raffinade mit Faß 24,75-—25 25.

Gem. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Juli 10,423G, 10,50B.
per Aug. 10,52bez., 10,50
per Sept. 10,50G, 10,47B.

Hamburg, 17. Juli 1899.
(Vormittagsbericht.)Zuckermarkt.

Tendenz: rubig,

Tendenz ruhig

per Okt.-Dez. 9,55G, 9,62B.
per Jan. März 9,67G, 9,75B.

Tendenz: ſtetig.

(Eig. Drahtbericht.)
Rüben- Rohzucker I. Produkr.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Börſe von Berlin vom 17. Juli.
Bei den geringen Umſätzen und der Geſchäftsloſigkeit, die

heute wieder herrſchte, kann man von einer Tendenz kaum
ſprechen. Von Montanwerthen waren Laurahütte, Gelſenkirchener,
Hibernia, Harpener und Conſolidation bedeutend niedriger,
erholten ſich aber ſpäter. Conſolidation ſtieg ſogar etwas über
den Sonnabendkurs. Von Banken iſt nichts Beſonderes zu
erwähnen, gefragt wurde Dresdner Bank und Handelsgeſell
ſchaft. Bahnen ſchwächer und gingen nicht über die bisherigen
Kursſtände. Fonds ſehr ſtill, Spanier auf Paris und auf die
vermüthliche Miniſterkriſis abgeſchwächt. Jn der zweiten Börſen
ſtunde war das Geſchäft ſehr beſchränkt und kam es zu kaum
uennenswerthen Umſätzen. PrivatDiskont 3/, Proz.

an
r Wegen aunfgetretener Gewitter können wir heute

Kaſſenſtunden, Mittagsbiés uhrfär den Bettehr Juli 10,45 Dez. 9.572. Tendenz: ſtetig. die Berliner Kursberichte nicht bringen und ſind deshalb
mit ihren Geſchäftsfreunden auszudehnen und 952. ärz 9773.die Bureaux 46 Nachmittag geſchloſſen zu halten. r a R hää die letzten Notirungen ſtehen geblieben.Brüfſſel, 13. Juli. Bisher hat der bedeutende Gemüſe- 17markt der Stadt Mecheln nach Deutſchland, beſonders nach e eBerlin, große Mengen ſeines Spargels geſendet. Jetzt liefert er auch
grüne Erbſen nach Deutſchland es ſind ſehr bedeutende Abſchlüſſe
erfolgt. Geſtern ſind vier Eiſenbahuwagen, deren jeder 10 000 kg

Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreife
am 17. Juli 1899.

a T T W e aus Mecheln vuf dem Mechelner Markt wurden geſtern allein nach amtlicher Er imittelung 70 000 kg grüne Erbſen verkauft. Preis vrog90 Kilog am mKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenViehmärkte. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Bericht der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen n wüber thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht Aſchersleben 14.60 15.80 14,70--15,20 14,40 15,90 14,40 14,70 18,00--22,00
am 17. Juli 1899. alberſtadt 14,60 15,20 14,40 15,20 S 14,60 15,50 17,00 18,00voeooonnno-qokaaAal chersleben 15,00 15,50 15,00 15,20 15,00 17,00 14,50 15,50 16,00 18,20Durchſchnitts-] Preis pro Gardelegen 15,50 15,80 14,60 15,00 a 14,50 15,00 18,00 22,00Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg Oſterburg 15,00 15,20 14,30 14,50 2 13,80 14,00 2Kg Lebendgewicht n 129 v 153 14,75--16,00 14,00 15,75 sa elitzſch 5,00 15, 5,00 16, 14,50 15,50 17,501)Ochſen 75 33 Torgau 14,00--15,50 14,85-—15,25 14,95 16,25 14,20 14,50 24,00-—28,90

Zeug 00 36 Schweinitz 15,30 14,70--15,09 13,00 14,00 24,00--26,00Rinder 625 32,50 Kieben werd 5,50 16,40 30--15 ßMerſebur an 450 9 Lieben werda 15, 15,30--15,70 15,50 16,30 Sen z ühe 26 78 Merſeburg 15.00-16,10 14,70--15,80 16,00 17,50 1450 16,00 17,00--20,00aber gut c Weißenfels 14,50 15,30 14,10--15,70 14,00 15,50 14,30 15,50 20,00 26,00e e n. hee nern eSangerhauſen 15,0 15,00 16,00 14,00 14,50 eDelitzſch 290 385 Mansfeld Gebiros „0)Mansfeld.Gebirgskr. 1ö,20 15,30 2 00 18,00--20,00Merſeburg 125 36 Der vr t 15,30 15,40 15,00 15,60 SEckartsberga 160 37 Vahteni l 75 1825Balle a 60Verſebuts Harimel 60 28 Mahl tn e e h eHeiligenſtadt Merzſchafe 45 25 Keiſgennadt 14,75 15,00 14,75— 15,33 S St Nordhauſen 14,50 15,00 15,00 15,60 15,09--15,50 14,00 14,50 15,00 191 nicht ſehr fett. 2 Ia., 4 Jahr alt. gut, 5 Jahr alt. Ia. n ogut. Kocherbſen.S Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1608Mexik. Anlei I888 J, bz. G Bres er Va 3 Ne .Thür.Coursnotirungen h de 8 1333288 e l. le e cMexit. Staats Eiſenb.-bi. 9 100 1060 Seſſanee Sandeddant. 7 125 See Siege Zu 1232980 Sghlef. Zinthätte St. 168 18 382788Deſterr. Gold Nente 4 101,10bz. B Deutſche Bank. 10 102207 10b3. e. f. et ehmn, 8 z St.-Pr. 185, 18 352,7563 Gder Berliner Börſe vom 15., Juli. do. PavierRente s do. Genofſſenſchaftsbank 6 6 117 500. G S z t 1258 s Schwartzkopff (15/212 232.2062 Uhr Nachmittags. v r 193938 e 19 19 e 8369 Srege er Bierdeb. s 1 9835 S Glaziien t 14 243506
StaatsAnl. 88—8 resdner Bank 16 Halleſche Maſchinen 3 ob G SiemensGlasinduſtr. 14 11 247,40bz BNumän. fund. 5 (101 00b5 do. BankVerein 7 7 118 2565 G Hamburger Packetfahrt 127 c. Staßfurt Chem. Fabr. 11 1 168,69b5 Gt e do. amort. 5 106,50b5 G Gothaer Grund Creditbant 30256 e et Stolderger ZinkAlt.Preußiſche und deutſche Fondß. r. e ehe 4 n e i c b 7288ttungs Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 1100,25bz Hamb. Comm.- u. Disk.-Bk. 8 3 1122.5065z. G Hibernia e Shaimos h 12 12 2157 bz. B Sudensurger Maſchinen 0 146,7563. Golinen Zinsfuß C n e z 96 256 6 Leipziger S nen. 1 38 1858820 Hubedraud Mühlen 11/2 268 z Etſendatten 10 8., 143 2

Deutſche ReichsAnl. b. 1005 3 100 256 do. Hop.Pfder. 1873. Leioj. Spar u. Creditbant 8 i 7 1378838 e t Veſterctein in. 2131838pluto do. do. z 100,25bz. G Serbiſche GoldPfdbr. 5 97,50bz B Magdebg. Privatbank Se 6 t Leipziger Brauerei Riebek 10 15 3252 eitzer Maſchinen 20 20 297.5060

e i e e e e e e i eits des (unk, dis 1905) 32100. ob B. do, do. s00er 4 700 89 Deſterreich. Credit 105 210 23 s e e. 883treiben. Biexß Conſ. Jwieibe r t do. do. 100 4 100,80 b d en o a mee e 4 o WeqhſelCourſe.
wiſchen b. Staats Rente. e i Porddeutſcher Llovpd. S, 7 1120426 ivatdiliche W n 833288 Eiſeuhahn-Stamm-Aktien. ine rohe v 1357 geeg g 15 t 3383 7ur dte e u Der ſror ſo Neicsbank 154.106 6 Poönir Blet Lit. A. 173 11 168 o ae e Sä ſi B rk e 1 3 t e 92 Jtal. Plä 100 2.mieden, Landſchaftl. Central zu 97.90b Angtoliſche s 5 1100,00b3 Saaſlaus Vani-Beremn. 1378038 en 8 t t 39 3388880 Petersb. Kbo Sua R. 218
m einen en haft d Pero Sagen 3 8720b5 r St.Pr. 8, 182.506 Schlefiſcher BankVerein 7 7 1147,8063 G Pomm. Maſch. conv. 95 11 133006 6 ne 100 fl. (g. 163456b3

z e e ne n e ſiehe ehe e e Iuduſtie ſiniere eaft von Samrnrger gup-sant e e e St 2 Dividende 1897 1898 do. Zucerf. 1ä 12/2173 2506 Wir e i66 168
neNiver 2 bominge e e Dunt 4 100.00b3 v 13, S 7oh e An vſabr. z 18 237593 egebirgs (unk. bis 1905). 3' 95,00bz Warſchau Wiener 20 ſ24 Anhalter Kohlen e 6 13328 eden e en u t et Schluß Courſe.Anfſtiea ben See er be Nte meetedn 3 n et e z Wen Tag (unnk. bis 1904) 3 e 97,00bz. G Luxembg. Pr. Hur. 4 425110 506 do. Brauerei Schultheiß 16 15 272.7503 Tendenz: ſtill.

Rebidet 3 centn. Die Ausländiſche Fonds. do. Nnionbahn 3174 4 g2 00bz Berthold, Meſſingl. 10 4 12 159 Ung. Goldrente 77 Buſchtiehrader e meerüſtung Canada Pacific. e r 95 2563. Bismarckhütte 15 15 315 106 6 e e 24.209 Sibethaluße der Zmins ehe ca t138r natür Argent. GoldAnleihe. s 91.406b3 9 k-Akti Vucauer Chem. Fabrik. 5 0 5180 Heſterreichiihe Eredit Aktien 236,69 Sarfchaue Wien
do. innere do. a Jé an len. Sonifacius Bergwert 0 i ntä-Commandit. 196,00 Nordd. Lloyd 120,40Griech. konſ. Goldr. m. U Cps. 35,90bz G Erbüwiyer oper Seuche San 26740 Hamb. PacketDividende 1897) 1898 vitzer Papier 24 24 287,906b3 nie ehe 127 10do. Monopol Anleihe vidende s p Dannenbanum. 4 e 4 124,50b. Derliner Handelsgeſellſchaft 17240 Sochumer Gußſtahl. e 264,00ten. mit lfd. Cps. 51,50bz. G Berliner HandelsGeſ. 9 9 170.140b3 Donnersmarckhütte conv. 10 12 217 306 Z e n Bank et 463 49 Dortm. Union Sk.Pr. 135,75h do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 7 1119.0663. G Dortmunder Union 5 136306 Damit ad ter Dank. laun 151 25 Laurahütte 261,00men) mieniſhe W Cps. 4 37583 Zornes Welt Drei 6 116,5065 G EgeſtorffSalzwerte s 6 137 750 r eniſhland 13 52 r Kohlen 291.75Wolf 25b reslauer Disk.-Bant 7 7'/2121,10b3. G Eilenburger Kattun 2 2 1173506b3 G arienburger. e 21858

öſter Bankhaus Paul Schauseil 0. Hall inzi An- u. Verkauf von Werthpapieren, Vinlösung von Coupons, verzius-zolf 0 J. Leipzigerstr. 10 l. Bitterlel liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-Verkenr ete. ete.

unter e S S eeeeeeSSe 0großen b v td Auber PolII und gut VerMeR eiche werdenGegenstände aller Apt

Abend vei ei billigen Preisen vom
am m-in der Sohokolac9 g Schokolade Trothaer B k, Trotha bei HalW othaer Pisenwerk, Trotha bei Halle

D elephon No. 15.Neetin S 3 ze ſie in X Pfund Packeten à 30--75 Pfg.e. Vor 9 errupten D avicdh erhältlich in den bekannten
jedoch Geschäften, ist garantirt rein I J W O 5 S d de auch Kakao und Zucker und vor- 9 I S R S G 9 Sihrem züglich wohlschmeckend. za ſo e Färberei und chemische Wasch- Anstalte a. d. Saale. een für Damen- und FHerrenlzleider, Möbelstoffe,ſ Gag Federn, San

ha Unsere täglich rrisen L, ää cl o S Fernsprecher 1248gegen r s e ſt J G Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252 9u aerösteten Caffees e h5 wirkt stannens- und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa. (8763London Ptd. 80 Pf. 1.0 Fort mit 17 Jahren j S an teſolu 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 M. sind von ausser- Flotter kräftiger S v St ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und S e e einsvag x die r V rouoh billig. [7318 Schn 11 h ar e r e e S e c 7 S e e S r S f zin od. ins ift r Kind günlliglle Fangamten einziger Versuch überzeugt. n ne v Mittelpunkt der Stadt, günſtigſte Fage,ie Zah Pottel RroskowskKüä. F. Kiko, Hertord, Parf.-Fabrit. age ls Wohnung oder Bureanräume29 Als Wohnung oder Bureanraume
mee X 1. Oktober zu vermiethen, 700 Mk. Näheres An der Univerſität 17 II



1s besonders vortheilhaftenéelegenneitskauf Foulard u. Bastseide

ewpfiehlt im Preise sehr zurückgesetrzt.

für Rlusen und Kleider Schwarzen

Halle a, S., Gr, Steinstr. 88.

Seidenhaus

IIgel,

GlrOoSSCS

nternationales Radwettfahren.
a lesche Rennbahn

Mersebarger Oh dass No. 4.

Bach Wittekinc.
Dienstag, 18. Juli, zur Feier des

53 jährigen Brunnenfeſtes
zwei grosse Concerte
ausgeführt vom Stadtorcheſter z dem
Muſikcorps des Kgl. Sächſ. 7. Jnf.
Regts. Prinz Georg Nr. 10 eU. A. Deutſchlands irrernigen
an die Kriegsjahre 1870,/71.

Großes militäriſches Tongemälde
v. Saro. (Einlage Todesritt der
v. Bredow'ſchen Brigade bei Mars
Ia Tour von E. Winterling.)

Abends 9 Uhr: Jlluminationſämmt-
licher Aulagen und gegen Schluß des
Concerts Abbrennen eines
Brillant- Feuerwerkes.

Anfang 4 Uhr.
Carl Rohde. Max Friedemann.
W Von 11 Uhr an ſtehen r

H. van Schoonh

I. Verſolgungs Mateh der
über 4009 Meter.

Jan Mulder-Amſterdam,
Fünfſitzer Meiſterfahrer der Welt;

Piet Dickentmann- Amſterdam

C. Laufer- Amſterdam
Harry de long-London;
De Recht- Rotterdam

2. Prämienfahren für Niederrad.
3. Niederrad Hauptſahren-

Entſcheidungslauf.
Eintrittspreiſe: Stehplatz 20 Pfg., alle Pläte 50 Pfg.

orrennen.
EHallescehe ennahm,

Merſeburger Chauſſee Nr. 4
nittwoch, 19. Juli, Uachmittags 6 Ahr:

Fünfſitzer Mulder und AndrieseMannſchaften und Erſatzleute:

von der Tuyn-H
oven-Utrecht

Triesch
G. Sohilling-

von Holland.

2000 Meter.

W Verpflegung wie bekannut!

W. Andriese-Brüſſel;
aag,

A. Slesker- Amſterdam
lean Deckers- Brüſſel

n Paris
mſterdam, Meiſterfahrer

6000 Meter.
2 Vorläufe und

(9393
der Z Bahn zur gefl. Benutzung

DirektionKpoſſo- Theater. Fr. Wienle.
Familie De Toma, Noch einige Abende:

I. Olrac, TheeBaroneſſen von Odillon.

Carters:Hugo schweighofer.
Brothers Harris.

Rotel Tulpee 076 T u pe 7
l. Etage grosses Wein-Restaurant,

(Zug freie BalkKone.)
Frische Helgol. Hummer. Grosse Oderkrebse.

S Diners. Soupers, à Ia carte.J 9400) Hochachtend Paul Höndorf.

BERLIN SV.a Aloe e, Deufscken Kaiser
Königgrätzerstrasse Nr. 25,

ganz nahe Anhalter und VFotsdamer Bahnhof.

e m v an. S Gatte Pons on c
hor enee an Jelsbab, Kopenhagen.

Stettin Kopenhagen
Gothen burg Ohrisfüania
vermittelſt hochelegant mit allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer ab Stettin
nach Kopenhagen Gothenburg jeden Dienstag und Freitag 28 Uhr Nachm.,
ab Stettin nach Kopenhagen--Chriſtianig jeden Sonntag und Wittwe

2 Uhr Nachmittags. [9377Ausführlicher Proſpekt mit allen wünſchenswerthen Angaben gratis und
franko durch

Gustav Metzler., Stettin.
nes

e Eröfnune dor Soebädoer: I. Nun der Solbäder Endo Mal

Auskünfte und

Prospoct durch die Bado- 2

Glasmalerei unck Kunstverglasung
Lindenſtr. 4. RRiäcl. Scheibe. Halle a. S.

Anfertigung von
künstlerischen Glasmalereien und Kunstverglasungen S

für Kirchen und Profanbauten von der einfachſten bis zur reichſten
Ausführung in ſämmtlichen Stylarten bei ſoliden Preiſen.

Für die Herren Möbelfabrikanten billigſte Bezugsquelle von F
Schraukthürfüllungen in altdentſcher, ſowie moderner Bleiverglaſung.
Für Geſchenke paſſend vorzüglich Treppen-, Hans-, Salon und
Erker- Fenſter und Fenſtervorſetzer.

Als Specialität, neu

Glasfärmenschiider
Muſter und Proſpekte koſtenfrei.

mit geätzten
EBuchstiaben-

(8767

r e e e

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Gerting's, Bavour-Luft

gymnaſtiker am n flie Trapez. (Seu
ſationell ie vier GeſchwiſterNagels, Bravour Parterregymnaſtiker

mit ikariſchen Spielen. Brothers
Nolfel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung Ver
wandlungs-Scene im Wiener Café).

The Augustini's, Equilibriſten
jan der perpendikulären Leiter. Das

Gasceh- Trio, Bravour Hand und
KopfAkrobaten. Miss Erna, Equili-
briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, Geſangs-
Humoriſtin (mit den berühmten Otto
Reutter'ſchen Original Vorträgen).
Herr William MerkKel,Geſangs und Charakter-Humdriſt. Die
Auſtralierin Josephine Morca-
schani, Bariton-Sängerin. (Phäno-

menal 9137Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Ich bin von meiner Reise
zurückgekehrt und nehme
meine ärztliche Thätig-
keit wieder auf.

Dr, med, Hoffmann.

Zeichen-Vnterrieht er-theilt B. Henning, Breiteſtr. 21.
Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. Zeichenſchule.

Im Atelier für Damenſchneiderei

Liebenaner Str. 10, I.(Jnh. Frau M. Hendel u. N. Woelk)
werden alle einſchlägigen Arbeiten unter
Garantie fauberſter, prompteſter und
billigſter Ausführung entgegen
9068) genommen.Lehr mädchen können jederzeit ein-

treten.

Vettin- Ctoekholm.

D. „Sehweden“, D. Moskau
Mittag. Nähere Auskunft über PFracht
und Passage ertheilen:

Rud. Christ. Gribel in Stettin
Direction der

Neuen Dampfer-Compagnie in Stettin.

Perloren gold. Damen-Uhr nebſt
kurzer Kette Sonnabend

zwiſchen 6 u. 7 Uhr von Manffelderſtraße
bis Flora-Bad. Abzug. geg. Belohnung

Leipzigerſtr. 102 II.

Original

SOffene nd gef ſuchte

Stellen.
Zu Aufang Seytember ſuche ich

für meinen Sohn, der als Einjährigerdiente und bereits in einer größeren
Wirthſchaft lernte, eine Stellung als

Volontär
auf einem mittlerem Gute der Provinz
Sachſen od. der anliegenden Herzogthümer.
Bevorzugt wird eine ſolche Wirthſchaft,
wo größere Viehzucht getrieben wird und
der Volontär Anleitung vom Prinzipal
erhält. Gefl. Anerbietungen mit Angabe
der Bedingungen erbitte ich unter Chiffre
D. T. 84 an Haasenstein
Vogler A. G. Halle a. S.

Ein

Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend

PolontärBerwalter,
ohne gegenſeitige Vergütung, findet Stel
lung auf der

Domäne Roßla.

9263) Laue.Feldverwalter 4—-500 jüngere2 iche Verwalter 300 Geh., Volontäre
n. Thür. herrſch. Gärtner n. d. Rhein.

Jnſp. Fissoler, Erfurt.
Zum 1. Aug. er. ſuche ich einen tüchtigen,

zuverläſſigen, ledigen

Schweizer
mit guten Zeugniſſen, bei ca. 20--24 Stck.
Vieh. Offerten vrieflich unter o. 200
poſtlagd. Höhnſtedt bis zum 20. Juli cr.

Für meine Wirkhſchaft Stedten ſuche
ich zum 15. Auguſt einen gut eipfohlenen

Oberſchweizer.Amtsrath O. er

9292) Teutſchenthal.Zum 1. Oktober ein herrſchaftlicher,
auch im Serviren erfahrener

Kiuuts cher
geſucht. Wolkra möhanſen, Villa.
Ein verh. herrſchaſtl. ſulſher,

firm. Fahrer und Reiter, ged. FeldArt.,
ſucht weg. Todesfall u. Geſ ſchirraufg. Stellg.
Gute Empf. u. Zeugn. zur Steite. Offert.
u. A. B. poſtl. Altenberg i. S. niederzul.

Geſucht zum ſofortigen Antritt oder
1. Auguſt ein unverheiratheter

Kutſcher
(bevorz. geweſ. Fahrer v. d. Artillerie)
auf Rittergut Burgholzhauſen, Kreis
Eckartsberga.
Wir ſuchen für bald einen

2 Lehrling.
c einicke Tegetmeyer,X 9369] Halle a. S.d

Pa. Prankfurt, Apfelwein

10 Fl. 3 Mark,
feinſter GebitgsHimhbeerſaft

Pfd. 45 P We Vats: Fl. 1 Mk.

Oswald Weise,
Sophienſtraße 13.

S Fernſpr. 1165. e

Aeltere Mamſell
zur ſelbſtſtändigen Führung meines Haus
haltes wird geſucht.

I. Weitzel,
9391] Hedersleben bei Eisleben.
Beſſ. weibl. Dienſtperſonal jed. Brauche

erhält zu jed. Zeit in nur gut. Herrſchafts
häuſern Stellung durch Frau Marie
Wantzlöben, Leipzigerſtraße 60.
Geſ.: 10 Landwirthſchafterinn. 150 500

Geſucht zum 1. Auguſt ein zuver-läſſiges, nicht zu junges

Kindermädchen.
Frau Magda Otten s

Papierfabrik Cröllwitz.

I Kochmamſells, Stützen,
S Verkäuferinnen,

E

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kindergärtn.,

Köchinnen, Stuben
mädchen, Kinderfrauen erhalten Stellen

S durch Pauline Fleckinger,
Neunhänuſer 3, am Markt.

Suche ſelbſtſtändige Wirthſchafterin
für Domäne ohne Milchwirthſchaft bei
300 M. Geh. z. ſofort. Antritt. Fran
u Fleokinger, Kl. Ulrichſtr. 8S.

Vermiethungen.

Merſeburgerſtraße

Sonntag u Na n3- 3 Uhr.

herrſchaftliche erſte Etage (Soppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
e er getheilt zu vermiethen. i
daſelbViiherft. 2 halbe 2. Etage,

5 Piecen, Küche, Bad, 1 e
kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.l Sonigſ ſtraße 80
ſind zum 1. Oktober zwei herrſchaftl.
Etagen von je 7, Zimmern mit reichl.

zu vermiethen.

Geldverkehr.

990 ar
zur erſten Hypothek zum 1. Oktober zu

eſucht. Offerten unter J. B. 84
(9384

leihen
hauptpo tlagernd Halle a. S.

Unterhändler verbeten.

Heirath!
Junge hübſche Dame ſucht die Bekannt

ſchaft eines gebildeten vermögenden Herrn.
Selbigem iſt die Gelegenheit geboten, ind ein
großes Gut einzuheirathen. Offerten er
beten unter D. U. 85 an Haasen-
steim Vogler A. Gr-, Halle a. S.

Wamilien- Ruhrihten.

Die Nandesagmtuchen r
machun gen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Geburts Anzeige.

Die Ankunft eines munteren Jungen
zeigen hocherfreut an

Architekt Koch und Frau,
Marktplatz 11.

Gehburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Jungen zeigen hocherfreut an
Mitteledlau, d. 15. Juli 1899.

C. Saeuberlich und Frau
Else geh. Pfafferott.

Verlobl: Frl. Edith Jasper mit Hrn.
Dr. med. Wilh. Elwert (Graunſchweig
Sorſum). Frl. r Stöhr mit
Hrn. Referendar Th. Gutknecht(Leipzig Harzgerode). z Margateihe

Baldauf mit gen Guſtav Tag De
litzſch). Frl. Paula Kreß mit Hrn.Paul Schömmei (Sangerhauſen). Frl.

Clara Rothmann mit Hrn. Guts
und Ziegeleibeſitzer Paul Kotzſchmar
(Liegnitz). Frl. Emilie Thelemann
mit Hrn. Ernſt Junker (Udersleben--
(Mutzſchlena). Frl. Margarethe Lindtner
mit Hrn. Paul Schirrmeiſter (Sana
torium Finkenwalde b. Stettin). Frl.
Eliſabeth Rehwagen mit Hrn. Lehrer
Hermann Nitzſchke (Loſchwitz Dresden).

Verehelicht: Hr. Stabsarzt Dr.A. Martin mit Frl. Dora Flemming

S veh Hr. Dr. MaxSklarek mit Elsbeth Trensdorf
(Hannover). z Guſtav Schwenau

mit Frl. Margarethe Künniger (Jo-
hannesburg-- Halle a. S.). Hr. Her
mann Heuſchkel mit Frl. Helene Gey
(Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Karl
Hecker (Sangerhauſen). Hrn. Ch. Auguſt
Bretſchneider (Leipzig). Hrn. Hermann
Saitenmacher (L. Gohlis). Eine
Dochter: Hrn. Landrichter Wemmers
(Plauen i. V.). Hrn. Dr. Niemann
(Aſchersleben). Hrn. Paul Schilling
(Leipzig).

Geſtorben: Gertrud Becker (Naum
burg a. S.). Hr. Müllermeiſter
A. Schulze (Wieſigk bei Wittenberg).
Fr. Anna Neumayer (Kl. Wittenberg).
Fr. Emma Rietſchel (Wiagdeburg). Hr.Wilhelm Max u (L.-Reudnitz). Hr.
Alfred Hans o Hr. Friedr.

Teubnere
r. Oswald Köſſer (Leipzig).
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Die Rubinen von Rohilkund.
7] Roman von A. W. Marchmont.

„Ueber dieſen Mord kannſt Du Dich beruhigen,“ ſagte
Daphne zu ihrer Schweſter, „d. h., wenn Du zu jener Klaſſe
von Leuten gehörſt, die nur den des Mordes für ſchuldig er
achten, deſſen Hand wirklich den Todesſtreich geführt. Aber
merke, ich bin an ſeinem Tode ſchuld und habe in feiger Furcht
damals ſo thöricht gehandelt, daß vielleicht nicht ein Richter in
ganz England mich von dem Verbrechen freiſprechen würde,
ſelbſt wenn die Thatſachen klar und offen vor ihm lägen. Sieh,

da haſt Du mein Geheimniß,“ fuhr ſie wie ärgerlich fort.
„Sieben Jahre habe ich es ängſtlich behütet, von der ſteten
Furcht gepeinigt, dem Gerichte zu verfallen, ſobald mein wahrer
Name bekannt würde. Das iſt ein Fluch, den kein Weib mit
ſich herumtragen und doch jung bleiben kann. So dachte ich
wenigſtens. Nun aber

Sie machte eine Pauſe, und auch die Schweſter ſchwieg.
Sie wußte nun, daß des Grafen Macht noch größer war, als
ſie gefürchtet hatte.

„Glaubſt Du, daß er weiß, wo ich bin?“ fragte Daphne
endlich.

„Befindet ſich meine Adreſſe unter Deinen Papieren
„Sie ſteht nur ein einziges Mal in einem meiner Tage

bücher verzeichnet, und das iſt unter ſicherem Verſchluß; dazu
kann er nicht gelangen.“

„Kann er nicht!“ wiederholte die Andere mit einer Be-
wegung der Ungeduld. „Wenn Du das denkſt, dann kennſt
Du ihn überhaupt noch nicht. Wenn der einmal die geringſte
Spur eines Verdachtes hatte, dann hat er auch jeden Faden
Deiner Sachen durchſucht, um Gewißheit zu erlangen. Er iſt
auch kein Zauberer, iſt nur ein Menſch, aber unendlich klug
und verſchlagen und dabei kühn und verwegen, wie kein anderer.
Der Himmel gebe, daß er mich nicht findet! Er hat mich ſeit
Jahren geſucht.“

Jn demſelben Moment wurde an die Thür geklopft.
Daphne beſeitigte raſch die Spuren ihrer Erregung und
öffnete ſchnell.

„Schweſter Morland, die Frau Oberin läßt Sie bitten,
nach Nr. 37 zu gehen es geht dort nicht gut.“

„Nun ruft mich die Pflicht,“ wendete ſich die Angeredete
an die Schweſter, während der Bote an der Thür ſtehen blieb.
„Jch habe mich gefreut, einmal wieder über alte Zeiten
plaudern zu können. Jch werde Sie morgen früh aufſuchen.
Sie wohnen doch im ViktoriaHotel

„Gewiß; aber bitte, kommen Sie ſo bald, wie möglich, ich
muß noch am Vormittag abreiſen.“

„Sagen Sie der Beſitzerin, Mrs. Smith, daß Sie von
mir kommen; Sie werden dann gut aufgehoben ſein. Jch habe
ſie während einer Krankheit gepflegt, und ſie meint, ich hätte
ihr das Leben gerettet.“

So elend und niedergeſchlagen hatte ſich Deſſie in ihrem
Leben noch nicht gefühlt, wie jetzt, wo ſie dem erwähnten Gaſt

l

hauſe zuſchritt, um ein Zimmer zu nehmen. Die bloße Nennung
von Schweſter Morlands Namen genügte in der That, um ihr
ſofort einen freundlichen Empfang zu ſichern, und erſparte ihr
zugleich die Nothwendigkeit, einen Grund angeben zu müſſen,
weshalb ſie allein und ohne Gepäck reiſe.

Sie verbrachte eine lange, traurige Nacht. Auch in der
trübſten Stunde ihres Lebens hatte iht doch wenigſtens ein
Hoffnungsſtern geleuchtet, jetzt aber war alles dunkel die finſteren

Wetterwolken hatten ſich dicht über ihrem Haupte zu
ſammengezogen. Sie ſah ſich völlig wehrlos der Gewalt des
gefährlichen Mannes preisgegeben, und nun quälte ſie noch ein

neuer Gedanke.
Tom Cheriton durfte nichts erfahren, und das bedeutete

ewige Trennung für beide. Wie ein Schreckensgeſpenſt ſtand
die furchtbare Alternative vor ihr, entweder über alles tiefſtes
Schweigen zu bewahren, oder die Schweſter des Mordes an
geklagt und wahrſcheinlich zum Tode verurtheilt zu ſehen. Wie
entſetzlich! Ja, ſie hatte recht geſehen: ihr ganzes Lebensglück

hing an einem Faden.
Sie erhob ſich zeitig, ließ ſich das Frühſtück auf ihr

Zimmer bringen und beſchloß, ſchnell einen Spaziergang zu
machen, da ſie heftiges Kopfweh empfand. Als ſie die Treppe
hinunterſtieg und im Begriff war, die Halle zu betreten, wartete
ihrer ein neuer Schreck.

Da ſtand Sir Edmund Landale und erkundigte ſich bei
einem Kellner nach dem Weg ins Krankenhaus. Was ſollte
das heißen Geneigt wie ſie war, jetzt überall Gefahr zu
wittern, blieb ſie einen Moment unentſchloſſen ſtehen, und da ſie
zu der Anſicht kam, daß es am klügſten ſein würde, ihn anzu
reden, um den Grund ſeiner Anweſenheit zu erfahren, ſchritt

ſie vorwärts.
Er war bei ihrem Anblick durchaus nicht überraſcht, und

Deſſie entging das nicht.
„Woher wußten Sie denn, daß ich hier bin, Herr Baron

redete ſie ihn ohne weiteres an.
Die Frage ſetzte ihn dergeſtalt in Verwirrung, daß er eine

Weile zauderte, ehe er ſtammelnd antwortete
„Jch mußte hierherkommen aber Deſſie fiel ihm ſchnell

ins Wort.
„Vorgeſtern ſchrieben Sie mir, daß Sie mich in meiner

Wohnung aufſuchen würden. Kein Menſch wußte, daß ich
hierher zu reiſen beabſichtigte. Wie kommt es dann ſie
brach plötzlich ab. Jhre eigene Frage hatte einen neuen Ver
dacht in ihr wachgerufen der ſie erſchreckte. Hatte Montalt
den Baron auf ihre Spur gelenkt? Hatten ſich die beiden viel
leicht gar in ihrer Behauſung getroffen Aber ſie war vorſichig
und klug genug, ſich nicht zu verrathen, ſondern fuhr nach einer
Pauſe in feſtem, ſachlichem Tone fort: „Durch Graf Montalt,
den Sie auf meinem Zimmer trafen, haben Sie nicht erfahren,
daß Sie mich hier finden würden. Er erwähnte auch nicht,
daß Sie vorhätten, hierher zu reiſen. Wußte er es

Der Baron ſtarrte ſie ſo blöde und verſtändnißlos an, daß
ſie beinahe fürchtete, einen Fehler gemacht zu haben aber dennoch
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ſpräch ſie weiter: „Wenn Sie es ihm mitgetheilt haben,
dann kann ich nur ſagen, er hat nicht ehrlich gegen mich ge
handelt, denn er wußte ganz gut, daß ich nicht hergekommen
ſein würde, wenn ich geahnt hätte, Jhnen hier zu begegnen.“

Dem Baron war der Widerſpruch, der in ihren Worten
lag, nicht entgangen, und in ſeinem Eifer, ihr denſelben vorzu
halten, gab er ſein Geheimniß preis.

„Sie ſagten eben ſelbſt, Miß Merrion, daß Graf Montalt
nichts wiſſen konnte, alſo muß ich doch wohl aus eigener
Jnitiative gekommen ſein!“

„Wollen Sie damit ſagen, daß wir uns hier rein zufällig
getroffen haben, Sir Edmund

„Nennen Sie mich nicht Sir Edmund, Deſſie! Warum ſo
hart mit mir! Jch habe Jhnen in meinem Briefe die vollſte
Wahrheit geſagt. Wie ich ſehe, haben Sie ſich zum Ausgehen
fertig gemacht; erlauben Sie mir, Sie zu begleiten ich will
Jhnen draußen Alles erklären. Sie wiſſen nicht, wie groß Jhr
Einfluß über mich iſt wenn Sie mich anhören wollen, will
ich in jeder Beziehung auf Jhre Seite treten.

Deſſie war ihrer Sache ganz gewiß, als ſie in Begleitung
des Barons das Hotel verließ.

Nachdem beide eine Zeit lang ſtumm neben einander her-
geſchritten waren, begann ſie: „Was haben Sie mir zu ſagen,
Herr Baron

„Jch muß Jhnen ein Geſtändniß machen: Jch bin nahe
daran geweſen, Jhnen gegenüber zum zweiten Mal zum
Schurken zu werden. Sie können mir glauben oder nicht,
mein Brief enthielt die volle Wahrheit, ich habe Sie Monate,
ja, Jahre lang geſucht, ſeitdem wir uns trennten. Werden Sie
mein Weib, Deſſie, ich kann nicht ohne Sie leben.“

„Mr. Cheriton hat mein Wort, Sir Edmund, Sie dürfen
nicht ſo zu mir reden.“

„Montalt ſagte mir's, daß Sie verlobt ſind, und der Ge
danke, Sie für immer verlieren zu müſſen, nachdem ich Sie
kaum wiedergefunden, hat mich beinahe raſend gemacht! Lieben
Sie ihn denn auch wirklich

„Ja, ja, ſo gewiß, wie ich längſt aufgehört habe, auch nur
noch an Sie zu denken,“ gab ſie kurz zurück. „Aber Sie
wollten mir doch erzählen, weshalb Sie hier ſind!“

„Dazu iſt mir nun die Luſt vergangen,“ erwiderte er nach
einer Pauſe mürriſch. „Jch hätte nicht gedacht, daß Sie ſo zu
mir ſprechen könnten, nachdem wir uns ſo manches Jahr
gekannt haben.“

„Aber haben Sie denn nach Allem, was Sie mir zugefügt
haben, erwartet, mein Herz verzehre ſich in Liebe und Sehn
ſucht nach ihnen, und ich würde bereit ſein, mich auf den erſten
Wink von Jhnen in Jhre Arme zu ſtürzen

„Aber ſie liebten mich doch damals, und ich weiß jetzt,
daß ich nicht ohne Sie leben kann,“ erwiderte er ernſt.
„Glauben Sie mir doch, daß ich mein ſchändliches Betragen
längſt, längſt bereut habe.“

„Eine ſpäte Reue und ſo weit ich in Betracht komme
auch eine fruchtloſe. Die Erinnerung an Jhre grauſame
Handlungsweiſe iſt in meinem Leben mit unauslöſchlichen
Zügen verzeichnet

„So wollen Sie mich alſo nicht anhören?“
„Nicht, wenn Sie fortfahren mir von Jhrer Liebe zu

reden, wenn Sie ſich im geringſten darüber täuſchen, ich könnte

Jhnen je mehr ſein als ich es jetzt bin. Wollen Sie mir
jedoch ſagen, weshalb ſie hier ſind, ſo will ich ſchon zuhören.“

„Jhretwegen, Jhretwegen,“ wiederholte er mit dem Unge-
ſtüm ſchwacher Charaktere. „Sie müſſen mein Weib werden,
Sie müſſen! Jch bin feſt entſchloſſen, und weil ich es bin,
deshalb ſehen Sie mich hier. Jch weiß, daß Jhre Schweſter
hier iſt, aber es liegt auch in meiner Hand, die Gefahr,

welche Jhnen jetzt mehr als je droht, abzuwenden. Nun wiſſen
Sie, was ich meine und warum ich hier bin!“

Er hatte es nicht bemerkt, wie heftig ſeine Worte ſie er
ſchreckten, ſonſt hätte ſeine Haltung mehr Selbſtbewußtſein ver
rathen. Sie kämpfte mit aller Macht, ihrer Erregung Herr zu
werden und entgegnete gelaſſen: „Sie ſind da in einem Wahne
befangen, Herr Baron aus dem ich Sie reißen muß. Geſetzt
auch, Sie wären noch ebenſo bereitwillig, mir zu ſchaden, wie
früher, ſo haben Sie doch in dieſem Punkte keine Macht. Sie
ſind augenſcheinlich das Werkzeug eines Mannes geworden, der
Sie ſelbſt an Scharfſinn und Schlauheit weit übertrifft, und
haben ſich von ihm einreden laſſen, er könne Jhnen ein Mittel
an die Hand geben, welches mich zwingt, mich Jhren Wünſchen
zu fügen. Verſuchen Sie es doch,“ rief ſie, indem ſie ſtehen
blieb, um ihm lächelnd ins Geſicht zu blicken, „verſuchen Sie
es nur. Gehen Sie zu Mr. Cheriton. Erzählen Sie ihm,
was Sie von mir wiſſen. Oder gehen Sie irgend wohin mit
Jhren Anklagen. Aber merken Sie ſich eins: Das Blättchen
hat ſich jetzt gewendet. Als ich noch eine arme Er-
zieherin war da hatten Sie Macht über mich, da
vermochte eine bloße Andeutung Jhrer grauſamen
Zunge mich auf die Straße zu ſetzen. Aber verſuchen Sie es
jetzt! Jhre eigenen Erfahrungen werden Jhnen beſtätigen, daß
Sie mir damit nur einen glänzenden Dienſt erweiſen würden.
Jch bin jetzt Schriftſtellerin. Meine Feder würde ſich freuen,
ſo packendes Material zu einer neuen Arbeit gewonnen zu
haben. Und noch dazu Selbſterlebtes! Nein, nein, Sir
Edmund, damit iſt's nichts. Sie müſſen ſchon etwas anderes
verſuchen!“

„Jch werde verſuchen, was mir in den Weg kommt,“ ziſchte
er zwiſchen den Zähnen hervor. „Alſo Sie wollen mir Trotz
bieten

„Das wäre lächerlich. Jch möchte Sie nur gewarnt haben,
daß ich nie Jhr Weib werden kann, und daß Sie gut thun,
jeden derartigen Gedanken ſo bald wie möglich aufzugeben. Und
noch eins: Kehren Sie zu Jhrem Freund zurück und laſſen Sie
ſich einen beſſeren, ehrenvolleren Auftrag geben

„Sie ſind ſehr aufrichtig, mein Fräulein,“ ſagte er, erregt
vor Zorn, „erlauben Sie mir, ebenſo zu ſein. Jch werde bei
meinem Auftrag bleiben. Jch werde kein Mittel recht oder
unrecht unverſucht laſſen, um Sie zu gewinnen. Jch werde
um Jhren Beſitz kämpfen, bis Sie des Mannes Weib geworden
ſind, der ſich zwiſchen uns gedrängt hat ja, vielleicht auch
noch länger. Nehmen Sie ſich in Acht!“

Jn der Meinung, ſich einer ſehr eindrucksreichen Rede ent
ledigt zu haben, lüftete er den Hut und ging davon.

Deſſie ging langſam und nachdenklich in das Hotel zurück,
und hier erfuhr ſie, daß Schweſter Morland gekommen ſei und ſie
auf ihrem Zimmer erwarte.

Deſſie ſah auf den erſten Blick, daß auch ihre Schweſter
eine unruhige Nacht verbracht hatte. Unter ihren Augen lagen
dunkle Schatten, die ſcharfen Linien auf dem Geſicht ſchienen
ſich noch vertieft zu haben.

„Jch bringe heute noch ſchlimmere Kunde, als geſtern,
Daphne. Du hatte recht: der Mann kann Alles, der ſcheut vor
keiner Schandthat zurück. Jch habe ausfindig gemacht, daß er
während meiner Abweſenheit in meine Wohnung eingedrungen
iſt; dort wird er natürlich Alles durchſucht und ſomit auch Alles
erfahren haben. Er weiß auch, wo Du biſt und hat mir einen
Mann nachgeſchickt, der auf Alles aufpaſſen und auch wahr
ſcheinlich Deine Bewegungen überwachen ſoll.“

„Woher weißt Du das forſchte die Andere, und ihr Ton
verrieth unterdrückte Sorge.

(Fortſetzung folgt.)

S r Se S ca.e S
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Im Café.

Von E. Otto Neumann.
Erſter Akt: Um fünf Uhr Nachmittags legte der Kellner

Franz ſtets vier beſtimmte Zeitungen auf das kleine Marmor
tiſchchen vor dem großen Spiegel, der eine ganze Seite des ver
ſchwenderiſch ausgeſtatteten Cafés ren zierte. Zwei
Stühle hielt er auch beim ſtärkſten Beſuch um dieſe Zeit ſtets
reſervirt, denn Doktor Walter verfehlte auch in der Hochſommer

t hier immer ſeinen Nachmittagskaffee zu trinken. So
a eute.Noch ehe aber der Doktor Platz genommen, ſprang ſein
S auf einen der Stühle und überſchaute die augenblickliche

ituation. Er war nicht mehr jung (das heißt der Hund)
und er nahm die Ruhe mit, wo er ſie fand. Hier aber
wartete er mit dem Benehmen eines wohl erzogenen Thieres
aus guter Familie auf das eine Stückchen Zucker, welches ihm
ſein s ſtets von ſeinem Kaffee reichte. Das geſchah mit
den Worten „Mach's Dir bequem, Cäſar.“ Und der philo-
ſophiſche Hund, deſſen Augen und Mienen bezeugten, daß er das
Leben zur Genüge kannte, leckte ſich die Schnauze nach den
Zuckerreſten und drehte ſich kreisförmig zur Ruhe hin. So einen
Tag wie alle Tage.

Heute aber mit des Geſchickes Mächten und ſo weiter
war Cäſars Ruhe eine ſehr kurze. Knurrend fuhr er in

die Höhe: denn zwei Damen, eine ältere und eine jüngere,
lavirten mit voller Takelage durch das beſetzte Lokal nach den
noch freien Plätzen an Walters Tiſche. Mit freundlichem
Lächeln der älteren Dicken und anmuthigem Kopfnicken der
jüngeren Schlanken nahmen ſie neben Cäſar Platz, beſtellten
Kaffee und hielten Umſchau. Cäſar knurrte immer noch, er

aufgerichtet und ſah der Jüngeren direkt feindlich ins
icht.
Sei doch ſtill Cäſar,“ rief der Doktor barſch, der ins

geheim die ſchöne Geſtalt, den friſchen Teint, die dunklen Augen
und Haare der Jüngeren bewundert, und als die beiden Damen
nach Cäſar hinblickten, fuhr er in freundlichem Tone fort: „Der

und genirt Sie gewiß, aber er iſt durchaus nicht bösartig.
ch habe ihn ſchon lange Jahre. Ruhig, Cäſar, ſonſt

„Ach laſſen Sie ihn nur, wir mögen Hunde gern leiden,“
erwiderte die Jüngere, blitzte den Doktor mit ihren dunklen
Augen an und zeigte lächelnd ihre ſchönen Zähne, ſo daß er
plötzlich etwas befangen wurde und nichts weiter erwiderte

„Sieh nur, Elſa, eine richtige, weiße Halskrauſe hat er.“
„Ja, es ſieht nett aus, Mama,“ ſagte das Mädchen und

kraute dem Hund den Kopf. „Wie heißt er doch?“ Dabei
r ſie den Hund wieder an, daß dieſem ſonderbar ums Herz

rde.
„Cäſar.“
Cäſar aber knurrte ſie jetzt ſo böſe an, daß ſie die Hand

erſchrocken zurückzog und der Doktor zum erſten Male anfing,
ſeinem treuen vierfüßigen Gefährten böſe zu ſein, er drückte ihn
ziemlich unſanft auf den Stuhl nieder.
wieder Jhnen hängt er wohl ſehr begann die Mutter

„Gewiß, und ich auch an ihm, er iſt mein einziger Freundund Begleiter.“ v auq ß ß Koers
„So ſtehen Sie ganz allein im Leben
„Ja; bis jetzt habe ich das Junggeſellenleben noch nicht

beſchwerlich gefunden. Mein Beruf verlangt meine ganze
t Geſtatten Sie, daß ich mich Jhnen vorſtelle, Doktor
alter.“

„Bauräthin Wegner, meine Tochter Elſa,“ entgegnete die
utter mit verbindlichem Lächeln.

„Alſo ganz allein nahm die Mutter den Faden des Ge-
ſpräches wieder auf.

„Es genügt mir!“
x z Wirklich?“ lachte ihn das Mädchen an, daß er plötzlich

fühlte, er habe wohl die Unwahrheit geſagt, denn er fand ſie
begehrenswerth.

„Glücklicher Diogenes!“ ſagte die Mutter, indem ſie auf
ſtand. „Wir müſſen gehen, wir wollten nur eine Taſſe Kaffee
enießen, ehe wir zum Konzert bei Liebich eintreffen. Die
trauß ſche Kapelle ſpielt da.“

„Bei Gelegenheit komme ich wohl auch einmal hin.“
Alſo auf Wiederſehen, Herr Doktor, vielleicht dort, viel

leicht hier.“

Letzter Akt: Franz reſervirt jetzt immer vier Stühle, aber
Zeitungen braucht er nicht mehr bereit zu halten, der Doktor

ſieht ſie kaum an. Das Geplauder mit dem klaren, freien
Geiſte Elſa's, die in Allem und Jedem Beſcheid wußte, war
ſeine Erholung; hier wurden die Pläne über die Verwendung
der freien Zeit das Doktors geſchmiedet und nie mehr brachte
er dieſe freie Zeit allein zu. Ueberall aber, wo er mit Elſa
erſchien, erregte er 2lufmerkſamkeit, denn ſie waren wirklich ein
ſchönes Paar, die feine, ſchmiegſame Geſtalt Elſas neben der
hoheitsvollen, kräftigen des Doktors. Er merkte es wohl und
es erfüllte ihn mit Freude. Und nach ſeiner echt deutſchen
gründlichen Art erwog er bald die Konſequenzen und
gen endlich, die Entſcheidung nicht länger hinaus zu

ieben.
Mit dieſem Entſchluſſe betrat er heute das Cafe. Cäſar,

wie immer, hinter ihm her. Die Damen ſaßen ſchon am
Marwortiſchchen und während Cäſar voraus auf ſeinen Stuhl
ſprang, wurde ſein Herr einen Augenblick von einem Bekannten
nach den Nebenſaal gerufen. Trotzdem der Eingang dicht hinter
ihnen war, konnten die Damen doch nicht ſehen oder hören,
was da vorging. Es dauerte auch nicht lange, die geſchäftliche
Mittheilung war zu Ende, die ihm ſein Bekannter machte, als
derſelbe noch zufällig fragte: „Wie kommen Sie denn zu den
Wegners?

„O, kenne ſie ſchon lange. Prächtige Leute, was er
widerte der Doktor in froher Laune.

„Hm, wie man's nimmt. Schön ſind ja Steinfiguren
immer, aber es fehlt ihnen das Herz.“

„Ach, Thorheit, ich weiß es beſſer.“
„Soll mich freuen. Adieu.“
Mit klopfendem Herzen kehrte der Doktor zurück; der

große Augenblick nahte. Doch wie erſtarrt blieb er auf derSchwelle ſehen und ſah in den großen Spiegel, vor dem die

Damen, ihm den Rücken kehrend, ſaßen. Cäſar, dem die Zeit
wohl zu lange gedauert, hatte ſich erhoben und war mit bitten
dem Blick Elſas Zuckerſchale nahe gekommen. Er ſchnupperte
mit der Naſe nahe derſelben, als ihn mit einem Male die feine,
weiße Hand Elſas, zur Fauſt geballt, mit ſolcher brutalen Ge
walt ins Geſicht ſchlug, daß er mit lautem Schmerzensgeheul
vom Stuhle herabtaumelte.

Da fiel es dem Doktor wie Schuppen von den Augen,
ſein Frühlingstraum war zu Ende. Wer keine gute Em-
pfindung für ein Thier hat, wie kann der Menſchen lieben,
dachte er, und mit mehreren ſchnellen Schritten war er hinter
den Damen. „Geh' zum Teufel, Du häßlicher Balg,“
e er noch Elſa ſagen, während die Mutter hämiſch
achte.

Da trat der Doktor vor, ſchon Hut und Stock in der
Hand und ſagte mit klarer Stimme „Komm, Cäſar, wir gehen
in beſſere Geſellſchaft, ſolche Behandlung ſind wir nicht
gewöhnt.“

Damit ging er, von dem vergnügt wedelnden Hunde ge
folgt, zur Thür hinaus.

Erſt nach einer Woche kehrte er wieder im Café ein, wo
er die Damen glücklicherweiſe nicht mehr fand.

Blumenſpenden für unſere Todten.
Eine der ſchönſten Sitten iſt es, die Särge und Gräber

unſerer theuren Verſtorbenen mit Blumen zu ſchmücken. Wenn
wir an den vielen hohen kirchlichen Feſttagen (jede Gegend hat
ihre anderen Gebräuche) hinauswandern in die Todtenhaine,
ſo finden wir Tauſende von Grabſtätten reich mit Blumen
überdeckt. Es iſt nun neuerdings oftmals die Frage aufge-
worfen worden, ob die Verwendung von Blumen nichts als
Lurus zu betrachten ſei, und es haben ſich vielfach Beſtrebungen
geltend gemacht, dieſe vornehme Sitte nicht nur einzuſchränken,
ſondern zu beſeitigen. An vielen Orten haben ſich Vereine ge
bildet, die jene Summen für Wohlthätigkeitszwecke verwenden
wollen und in anderer Form die Todten ehren möchten. Es
iſt deshalb nothwendig, einmal näher zu prüfen, ob wirklich
in relertviebener Weiſe den Todten Blumen zugewendet
werden.

Der Brauch, den Heimgegangenen Gaben auf den Weg in
das Jenſeits mitzugeben, iſt wohl uralt und findet ſich heute
noch bei den meiſten Naturvölkern, gleichviel ob ſie die Leichen
verbrennen oder der Erde anvertrauen. Hier ſind es Kſtbare
Gewänder und Waffen, dort ſind es Früchte und andere
Nahrungsmittel; in der Sommerszeit ſind es grüne Zweige
und Blumen, die als Todtenſchmuck dienen. So war es bei
unſeren Vorfahren vor Tauſenden von Jahren, und dieſe Sitte
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hät ſich bis in unſere Zeit erhalten. Es iſt wohl anzunehmen,
daß man dabei ſtets das Wiedererwachen oder das Fortleben
des Geiſtes im Auge hatte, und wie man hier glaubte, daß
der Angehörige im Jenſeits ſeine Waffen als Zeichen des
Ruhmes und zum Kampf, die Früchte als Nahrung brauche,
ſo ſollten die Zweige und Blumen an die verlaſſene Erde und
a Freuden erinnern und ihn ſo beim Wiedererwachen be-

en.
Vielfach müſſen aber dieſe Spenden als Opfergaben be
tet werden, die man den Göttern darbrachte, um ſie für

den Todten günſtig zu ſtimmen und um ſie, wenn er gefehlt
hatte, zu verſöhnen. Das iſt auch der Grund, weshalb neuer
dings von der Kirche der Verſuch gemacht wird, die Blumen-
Prene als unchriſtlich und unſeren Religionsgebräuchen wider-
ſprechend hinzuſtellen, wenn auch anzunehmen iſt, daß es nicht
gelingen wird, eine ſo uralte Sitte zu beſeitigen. Hieraus ent
wickelt ſich weiter die Gepflogenheit, an den TodtenGedächtniß
ſagen die Gräber zu ſchmücken und es war wohl natürlich,
daß mit dem wachſenden nationalen Wohlſtand auch
die Ausgaben für Blumen für dieſe Erinnerungs-

eſte ſich erhöhten. z wir einen Vergleich, wie in anderer
Weiſe die Bedürfniſſe ſteigen, z. B. wie ſich in den großen
Städten der Wunſch geltend macht, ſchöne Häuſer und Gärten
zu beſitzen, koſtbare häusliche Einrichtungen anzuſchaffen, beſſere

idung zu tragen, ſo iſt es wohl natürlich, daß auch unſere
Todten mit reicherem und koſtbareerm Blumenſchmuck bedacht
werden. Hierzu kommt, daß die enorme Blumeneinfuhr aus
den ſüdlichen Ländern es zu verhältnißmäßig niedrigen Preiſen
ermöglicht, friſche Blumen zu Kränzen zu verwenden und reich
lich zu geben. Wohl tritt vielfach die Erſcheinung anf, daß in
bürgerlichen Kreiſen, die ſonſt einfach leben, verhältnißmäßig
theuere Trauergewinde eben werden, aber das iſt doch nur
Sache des Einzelnen und kann niemals zur Verurtheilung einer
ſo alten Sitte führen. Es mag ſicher auch vorkommen, daß die
Veranlaſſung nicht nur der wirkliche Schmerzenserguß
oder der thatſächliche Wunſch iſt, den Todten hoch zu ehren,
ondern daß falſche, eitle Beweggründe im Vordergrund
tehen. Deshalb ſoll man zwar bemüht ſein, das Ueber
triebene nicht nachzuahmen aber gewiß iſt es für die Hinter
bbiebenen wohlthuend aus den Blumengaben zu erſehen, wie
en den Verſtorbenen achten und ſeiner Familie wohl-
Khun will.
Wenn ſich alſo ſolche uralte Gebräuche in der Folge eri haben, ſo ſind ſie den Menſchen heilig; ſie J in
olchem Zuſammenhang mit ſeinem innerſten religiöſen Empfinden,

und die Blumenſpenden bilden eine ſo edle, vornehme Kund
gebung rein menſchlicher Theilnahme, daß niemals daran gerührt
werden ſollte.

Blüthen ſind die herrlichſte Gabe der Natur; ſie bieten den
Beweis der unerſchöpflichen Fruchtbarkeit des Bodens und ſind
das Sinnbild ewigen Werdens und Vergehens. Schon an der
Wiege werden uns vielfach Blumen geſpendet; ſie ſollen be
deuten, daß der kleine Weltbürger erblühen und gedeihen möge.
Blumen ſchenkt man am Konfirmationstage, und ebenſo iſt es
eine alte Sitte, daß das Brautpaar am Hochzeitsfeſte über
Blumen wandelt! Warum ſollen nun unſeren theuren Todten
die letzten Grüße in das Grab genommen werden, warum ſoll
das erhebende, heilige Gefühl, mit dem wir an dem Johannis-
oder Todtenfeſte die Friedhöfe ſo herrlich mit Blumen ſchmücken,
verletzt werden? Gewiß iſt es berechtigt, jedem übertriebenen
Luxus zu ſteuern, aber niemals wird ſich das deutſche Volk
ſeine alten, heiligen Gebräuche nehmen laſſen. Wir wollen auch
ferner unſerem inneren Drange folgen, indem wir an den Er-
innerungsſtunden, welche wir denen weihen, die von uns ge
gangen ſind, das Herrlichſte ſpenden, was uns die Mutter Erde
gegeben hat die Blume. („Der Handelsgärtner“.)

Allerlei.
Tortur in Ungarn. Jm Peſter Unterhauſe iſt an die Re

gierung eine Anfrage wegen der im Komorner Comitat verübten
Foltern gerichtet worden. Ungariſche Blätter melden aus Komorn,
daß auf Grund gerichtlicher Unterſuchung der Komorner Gerichtshof
auf Antrag der Oberſtaatsanwaltſchaft einen Anklagebeſchluß gefällt
hat. Es wurde Nachſtehendes erhoben Am 15. November v. Js.
wurde in Mocſa, einer Gemeinde im Komorner Comitat, ein Ein
bruchsdiebſtahl in das Gemeindehaus verübt und aus der eiſernen
Kaſſe 2157 fl. 80 Kr. geſtohlen. Auf die erſtattete Anzeige wurde der
Stuhlrichter Koloman Szabo mit der Unterſuchung betraut ihm

aſfiſtirten der Comitatsbuchhalter Gedeon Molnar, der Gemeindenotar
Ludwig Göbel, der Gemeinderichter Joſef Czunyi und 4 Gendarmen.
Die erſte Verfügung Szabo's beſtand darin, daß er eine Anzahl Per
ſonen grundlos verhaften ließ, darunter Stephan Kovacs. Zuerſt
wurde Stephan Kovacs inquirirt da er den Einbruchsdiebſtahl nicht
eingeſtehen wollte, wurde er vom 17.-18. November früh 5 Uhr
krummgeſchloſſen; Gedeon Molnar ſchlug den krummgeſchloſſenen
Mann mit einem ſpaniſchen Rohr ſo lange auf die Sohlen und den
Unterleid, bis das Rohr ſchliſſig wurde. Da dieſe Folter zu keinem
Reſultate führte, ſchlug Molnar mit einem Haslinger drein, und der
Stuhlrichter Koloman Szabo trat auf die gefeſſelten Hände des Jn-
quiſiten, daß ſich dieſer vor Schmerzen krümmte, aber doch nicht eſtand.
Dieſe Folter währte von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr früh. Am
nächſten Tage wurde das Foltern und Krumnnſchließen fortgeſetzt.
Der Komitatsbuchhalter Gedeon Molnar ließ Spiritus holen, goß
dieſen auf einen Zinnteller und zündete den Spiritus unter den
Sohlen des Stephan Kovacs an dieſe Prozedur wurde drei Mal
wiederholt dann goß Molnar dem Jngquiſiten den brennenden
Spiritus anf die nackten Füße. Nachdem Molnar dieſe Folter be
endet hatte, kam Stuhlrichter Szabo und ohrfeigte den Gefeſſelten ſo
lange, bis er ohnmächtig wurde. Röchelnd und mit dem Tode
ringend, legte Kovacs jetzt das Geſtändniß ab, daß er den Diebſtahl
begangen und das geſtohlene Geld am Teiche unter einem Baume
vergraben habe. Man grub nach und erkannte, daß das Geſtändniß
falſch war. In höchſter Wuth kehrten die Jnquiſitoren zurück und
ſetzten das Foltern fort. Jetzt wurde Stephan Kovacs bei den nach
rückwärts gefeſſelten Händen an einen Hafen aufgehängt, daß er in
Ohnmacht ſiel; als er herabgenommen wurde, legte man ihn auf
einen Divan und prügelte ihn ſo lange, bis die Jnquifſitoren er
matteten, dann nahm Gedeon Molnar ein Taſchenmeſſer und
ſtach die Spitze desſelben dem Kovacs unter die Finger
nägel, von welcher Tortur der Gemarterte halbtodt zuſammen-
ſank. Kovacs bekam überdies vier Tage lang weder
Speiſe noch Trank. Aehnlich wurde auch mit den übrigen
Verhafteten verfahren, bis ſich der nach Mocſa zuſtändige Schmiede
meiſter Deſider Toth freiwillig meldete, den Einbruchsdiebſtahl ein

und das Verſteck angab, wo er das Geld vergraben hatte.
as Geld wurde an der bezeichneten Stelle bis auf 613 fl. vorge-

funden der fehlende Betrag wurde von dem Schwiegervater des
Toth erſetzt. Erſt jetzt wurden die unſchulig verhafteten und 47
Tode gemarterten Männer und Frauen aus der Haft entlaſſen. Es
hat lebhaftes Befremden erregt, daß die genannten Gerichtsfunktionäre,
obwohl die Unterſuchung ein halbes Jahr anhängig war, im Amte
verblieben. Jetzt hat nun der Verweiſungsausſchuß des Comitats den
Stuhlrichter Szabo und den Komitatsbuchhalter Molnar ſusvpendirt,
und den Obergeſpan erſucht, den Notar Göbel und den Gemeinde
richter Czunyi, welche dem Verwaltungsausſchuſſe nicht unterſtehen,
ihrer Stellen zu entheben.

Humor des Auslandes.
Beſſie: Oh! Mabel, ich ſitz' ſchön in der Patſche. Jch hab

mit Georg Streit gehabt, und er verlangt nun, ich ſoll ihm ſeinen
Ring zurückſchicken.

Mabel: Das iſt recht ſchlimm!
Beſſie: Aber noch nicht das Aergſte! Jch weiß nicht mehr

genau, welches der ſeinige iſt.

Mrs. Henpeck (am Grabe ihres erſten Gatten): Ja, hier ruht
ein Held Du waäreſt nicht mein Gatte, wäre er nicht in der letzten
Schlacht gefallen.
an M r. Henpeck (ſchwermüthig): Ja, ja, dieſer fluchwürdige

eg!

Was Du nicht ſagſt! Alſo Dein Onkel hat wirklich Alles der
Tante vermacht und Dich vollſtändig enterbt

So iſt es leider
Und wirſt Du das Teſtament anfechten
Das Teſtament nicht, aber die Tante

Mr. Newed: Wir wollen uns nicht weiter darüber zanken
aber ich mag von Deiner Kocherei nichts mehr eſſen.

Mrs. Newed (cſchluchzend): Und Du Du ſagteſt Du
gingeſt ſelbſt in den Tod für mich!

Mr. Newed: Aber, meine Theure, es giebt noch ſchrecklichere

Dinge als den Tod. (Münchner Jugend.)

Neue Bücher.
Sänger-Kompaß. Rathſchläge und Weiſungen c. von einem

Fachmann. Verlag von Johann Sernau, Weimar.
Berichtigung von Unwahrheiten e. in den Er

innerüngendes Fürſten Bismarckund deutſches
Rechtsbewußtſein von Dieſt-Daber. Zürich, Verlag von Cäſar

r r Preis 3ie Romanwelt. Jahrg. 6, Nr. 38 u. 39. Das Heft 30e Feha W. Visühne und e l t. 1. Jahrg., Heft Nr. 19. Preis 50Verlag von Otto Elsner, Berlin. i Vſs
Verantwortl. Redakteur: Heinr. Oſtermann. Druck und Verlag von Otto Thiele, valle (Saale). Leipzigerſtr. 87.
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